. 


ei 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Abl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Ein Ingenieur-Chemiker 


der gründliche ren ar in der Fabrikation von Blauholz -( Campsche) Extract hat und 

eſer Branche auf der renommirten Holzextractfabrik von G. Billet 
kau vorgeſtanden hat, ſucht einen Compagnon mit einem Capital von mindeſtens 
eines gleichen Unternehmens in Rußland. Schrifftliche 


längere Zeit ſpeciell d 
in 


400,000 Rubel zur Eröffnung 
Offerten: Moskau. Poſtamt. M. 4854 
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Hotel Mannteuffel. 


Wintergarten. 
Heute Sonnntag, den 13. Dezember: 


Lalle-Concert 


mit ganz neuem Programm, 


ausgeführt von der Victoria⸗Theater⸗Kapelle unter 
Leltung des Kapellmeiſters Herrn Kirschfinkel. 


Anfang 3 ½ Uhr. Entree 20 Kop. 


SSS 


Möbel-Ausberkauf 


Vollſtändige Salon-, Schlaf., Speiſe⸗ 

zimmer⸗Einrichtung, wie auch einzelne 

Gegenſtände ſind preiswerth | 
zu verkaufen. 


Näheres Petrikauer⸗Straße Nr. 26, Haus 
Gebr, Schröter, II. Etage (6—2 


RRR 


Nachbrud verboten. 


Die verborgene Hand. 


Kriminal⸗Noman aus der neueſten Zeit 
von 


E. von der Cave. 


(51. Fortſetzung.) 


„Ich war in früheren Jahren thalſächlich ein⸗ 
mal augenleldend,“ ſagte fie wie erklärend. „So 
verfiel ich darauf, die blaue Brille zu wählen, um 
mich nicht ſogleich kenntlich zu machen. Auch hielt 
ich es bel der Stellung, die ich ſuchte, für ange⸗ 
meſſener, älter zu erſcheinen, als ich war.“ 

Er hatte fie unausgeſetzt intereſſirt beobachtet; 
jetzt wandte er ſich kurz von ihr ab und ſeinem 
Schrelbtiſch zu. 

FD Handeln Sie denn nach Ihrem Ermeſſen,“ 
ſagte er. „Ich würde den Patron einfach nicht 
weiter empfangen. Aber wie Sie wollen! Von 
elnem Fortgehen Ihrerſeits aus dieſem Hauſe kann 
aber nicht die Rede fein, wenigſtens fetzt nicht. 


Wunſchen Sie es ſpäter dennoch, fo löſen Sie das 


Verhältniß in der geſetzmäßig vorgeſchriebenen Zeit. 


Ich wanſche aber, daß Sie bleiben!“ 


„Ihr Vertrauensbewels, Herr Volkheim, ehrt 
mid in höchſtem Maße,“ ſprach fie leiſe. „Es iſt 
auch mein Wunſch, in dieſem Hauſe, in dem ich, 
wie der Schiffer nach ſlurmbewegter Meeresfahrt 
im Hafen, nach Jahren voller Bitterkeit ein Heim 
des Friedens gefunden habe, ferner zu bleiben.“ 

Wenn auch Wahrheit ſich mit ihren Worten 
miſchte, welche Heuchelei dieſelbe dennoch waren, 
er lonnte es nicht ahnen. 8 

„Wann wollen Sie Ihre Sache erledigen 7 
fragte er. 

„Morgen Nachmittag, mit Ihrer Erlaubniß, 
Herr Volkheim,“ entgegnete ſie. 

„Mir recht,“ antwortete er kurz. „Ich hoffe, 
daß damit die unerquſckliche Angelegenheit ihr Ende 
erreicht hat.“ 


Inſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 
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OO20093 
Restaurant Hötel Mannteuffel. 


| 


Heute Sonntag, den 13. Dezember: 


Diner A SEO P. 


Von 12 bis 3 Uhr. 
N U: 

Souppe à la Windsor, 
Consomm& Printanier. 
Cotelettes de Cheyreuil. 
Sauce poivrat, 
Lachs Mayonnaise. 
Poularden. 
Rebhühner. 
Compot — Salat. 
Gelee aux fruit. 


SSO OOO %%, 0 %,/ẽ 


Hotel Mannteuffel. 0 
Täglich friſche, prima holländiſche 


Auſtern. 


Sie verbeugte ſich tlef und ſchritt dann der 
Thür zu, zögernden Schrittes, als erwarte fie, daß 
er ſie noch zurückrufen würde. Aber nichts dergleichen 
geſchah; er rührte ſich nicht von ſelnem Seſſel, auf 
den er niedergeſunken war. Er ſaß noch unbewegt 
in derſelben Stellung, das Geſicht dem Fenſter und 
dem draußen wirbelnden Schnee zugewandt, als ſie, 
auf den Korridor tretend, einen letzten, blitzartigen 
Blick auf ihn richtete. 

Unhörbar ſchloß fie die Thür. Mit der Rechten 
faßte fie nach der Stirn. Hatte fie auch keine 
Unbeſonnenheit begangen 7 Sie fragte es ſich angſt⸗ 
bebend. a 

Nicht um einen Schritt kam ſie dem Ziele 
näher; — jede Unbeſonnenheit aber war der Tod, 
— das ſichere Verderben. 

Mit lautloſen Schritten kreuzte ſie den Korri⸗ 
dor, trat ſie an die Treppe. Man ſah von hier 
aus gerade in die Halle hinab, wo neben der auf⸗ 
und abwärts führenden Treppe eine lederüberzogene 
Bank, für irgend Jemand, der auf etwas zu warten 
hatte, berechnet, ſtand. 

Auf dieſer Bank ſaß der alte Johann; er 
hatte dle Hände ineinander verſchlungen und zwi⸗ 
ſchen de Knie hindurch vor ſich hin geſtreckt. Er 
ſaß vorübergebeugt, das Haupt tief geſenkt; wieder⸗ 
holt nickte er, wie ſeinen Gedanken folgend, die ihn 
beſchäftigen mochten, mehrmals hintereinander. Was 
mochte der Alte denken ? 

Sie beobachtete ihn Minuten bindurch. Er 
bemerkte es nicht. Dann ſtleg ſie langſam die 
Stufen hinab. Als ſie die untere Treppe zur 
Hälfte paſſirt halte, mußte der Graukopf ihre Nähe 
fühlen; hören konnte er fie nicht, fo leije trat fie 
auf. Er richtete ſich empor. 

Urplözlich fühlte fie, die ihn beobachtet hatte, 
feine Augen ſorſchend ſich zugewandt und fein durch⸗ 
dringender Blick nahm ihr ihre Sicherheit. 

„Sie mögen heut Ihren freien Nachmittag 
nehmen,“ ſagte fie; zur rechten Zeit fiel es ihr 
ein. „Sie können gleich gehen, wenn Sie wollen.“ 

Der alte Johann verbeugte ſich knapp und 
trat zurück, um fie vorlberſchrelten zu laſſen. 

Und ungebeugten Hauptes trat ſie in das 


NRuedaction und Erbeditin: 


Dzielng⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aaunſkripte werben xl guräageftent. 


Meinachtsbitte! 


Von ferne tönen lelſe ſchon die Glocken, 
Die Herolde der gnadenreichen Zeit, 

Bald grüßen wir mit Jubeln und Frohlocken 
Die Nacht, die reinfter Liebe ſich geweiht. 

Die Sehnſucht ſieht das Licht am Baume blinken, 
Um den die Hand der Liebe Kränze licht, 

Und auch die Hitte ſieht im Traume winken: 
Ein grünes Reis, ein kleines Licht! 


Ungleich vertheilt das Leben feine Güter, 
Auf daß die Liebe ſich bewähren ſoll, 
Dort beuge ſie ſich zu der Menſchheit nieder, 
Wo in der Truhe nicht die Gabe ſchwoll, 
Sie höre auch der Augen ſtumme Bitte, 
Wenn zaghaft nicht die bleiche Lippe ſpricht, 
Denn zum Palaſt macht jetzt die ärmſte Hütte: 
Ein grünes Reis, ein kleines Licht! 


Schwer iſt die Zeit und ſelbſt ein raſtlos Ringen, 
Ein ſelbſtlos Mühen bis in ſpäte Nacht 
Will oſt nicht den erſehnten Lohn mehr bringen, 
Den ſonſt vollauf das Werk der Hand gebracht. 
Kehr' ein, o Liebe mit der Strahlenkrone, 
Wo Arbeit fand ein Weihnachtsſcherflein nicht, 
Und bringe ihr, der redlichen, zum Lohne: 
Ein grünes Reis, ein kleines Licht! 


Wer zählt allein das Roth auf Aepfelwangen, 
Und wär' des Baumes Glanz auch noch jo groß? 
Rotbhwangig ſoll vor uns die Kindheit prangen, 
Die einft der Heiland rief zu feinem Schooß. 
Auch in der Hütte bangt die Kinderlippe: 
„Kommt denn zu uns Chriſtkindlein heute nicht!“ 
O ſpendet auch an einer armen Krippe: 
Ein grünes Reis, ein kleines Licht! 


Nicht lange währt's, da iſt die Nacht gekommen, 
Die überſtrablt mit ihrem Glanz den Tag, 

Die einſt der Engel hehren Sang vernommen, 
Dec von der Weltverſöhnung zu uns ſprach. 

O eilt, ſchnell rückt der leichtbeſchwingte Zeiger, 
Wer giebt, gewinnt ein fröhlich Angeſicht, 

Es macht uns ſelbſt beglückter ja und reicher: 
Das grüne Reis, das kleine Licht! 

(Lp. T.) 


Gemach eln, welches ſchon der Schauplatz "von 


mancher Scene, auch der jener grauenhaſten, vächt⸗ 
lichen Tragödie in dieſem Hauſe geweſen war. 

„Was mag ſie dem alten Manne eingeredet 
haben 7 iprah der Graukopf vor ſich hin. „Was 
kann es fein® Ob ich zu ihm gehe und ihm ſage 
— — Nan, nein, er würde hochmüthig wie er it, 
dem Lauſcher kein Gehör ſchenken. Dem Lauſcher! 
Ich bin grau geworden und habe noch nie den 
Horcher geſpielt, aber dieſes heuchleriſche Weib zu 
entlarven, ſchrecke ich vor nichts zurück. Nein, ich 
will bei meinem Vorſatz bleiben. Er ift der. befle, 
Er nur kann mir, wie keiner ſonſt, ratben, was zu 
thun iſt. Der herzige, gute Junge! Ob er mich 
wohl noch kennt? Wie oft ift er, wenn er mit 
feiner Mutter bei der lieben Madame“ — der Al te 
wiſchte ſich die Augen, da daraus die Thränen förmlich 
hervorſprangen, — „zu Beſuch kam, an mir empor⸗ 
geklettert und ich mußte ihn tragen. Dann kam 
das Unglück, und es find nahezu zwanzig Jahre 
vergangen, ſeit er mich nicht ſah. Er kennt mich 
ſicher nicht mehr. Aber ich habe von ihm gehört. 
Er ſoll ein äußerſt geſcheiter Menſch geworben ſein. 
Umſonſt wird heutzutage keiner beim Gericht jo 
ausgezeichnet, wie der alte Aktuarius Klaußen es 
von ihm mir erzählte. Er kann den Fall beur⸗ 
theilen. So ein Juriſt ſieht häufig Dinge, die uns 
gar nicht in den Sinn kommen. Heiliger Gott, 
wenn ich dazu beitragen könnte, das entſetzliche Ges 
heimniß, welches hier zu Grunde liegt, zu löſen, 
— mein Herzblut wollte ich tropfenweiſe laſſen um 
den Preis!“ 


N Der Alte begab ſich in die Räume der 
ale dal um ſich für ſeinen Ausgang vorzu⸗ 
erelten. 


Da ſaßen das Kleinmädchen und die Köchin 
nebeneinander, Silberzeug putzend. 


Gerade, als der Alte in den anſtoßenden 
Raum eintrat, ſagte die erſtere: 

„Ja, weng ich wüßte, was das geweſen iſt, 
dann hätte ich auch was geſagt. Es war gerade 


fo als ob — wenn auch geſpenſtiſch leiſe — eine 


ſchwere Laſt die Treppe hinabgetragen ward.“ 


AL Jahrgang. 


Im Auslande Übernimmt Inſertiont aufträge: Hansenstaln 

& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg Um. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frondler, Senaterska 18. 

In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Saus Sobelew. 


Das Getreide wird billiger. 


In jeinem letzten Wochenbericht über den Ge⸗ 
treldehandel und die allgemeine Lage des Getreide⸗ 
marktes enthält der „Bzerunkx Sunanconr“ 
Daten, die wohl geeignet erſcheinen, auf dle gedruckte 
Stimmung erleichternd einzuwirken. Es heißt da, 
daß die Getreldepreiſe im Fallen begriffen ſind, und 
das ſelbſt dort, wo man es am wenigſten erwar⸗ 
tete: im eentralen Mißernterayon. Und nicht nur 
Wellen und Hafer werden billiger, ſondern auch 
Roggen. In Zarizyn z. B. kauft man das Pud 
Roggen ſchon um 5 Kop. billiger, im Woroneſher 
Rayon um 6 und 7 Kop., während Roggenmehl 
ſogar 15 bis 18 Kop. pro Pud billiger verkauft 
wird. Ueberhaupt macht ſich auf den Getrelde⸗ 
märkten eine wohlthuende Beruhigung geltend. Der 
„Bern Snunanc.“ ſieht die Grundurſache dleſer 
erfreulichen Wendung zum Beſſeren darin, daß man 
ſich bereits mit Verpflegungsvortäthen verſorgt 
habe, und daß dle Landschaft Getreide zu Einkaufs- 
preiſen ablaſſe, wodurch ein ganz merklicher Druck 
auf die Händler ausgeübt werde. Daß bie Getcelde⸗ 
ausſuhrverbote in nicht geringem Grade gleichfalls 
zu dem allmällgen Sinken der Getreldepreſſe beige« 
tragen haben, iſt erleuchtend. Zur Zelt ſteht die 
Sache ſchon jo, daß die Getreldehändler als Agenten 
der Landſchaft und im Dienſte derſelben zu arbelten 
anfangen, da fie elnſehen, daß nur ſo ein, wenn 
auch nur beſcheldenes, Geſchäft zu machen ſel. In 
verſchledenen Kreifen des Gouvernements Kaſan wird 
alles zu Markt gebrachte Getreide durch die Händ⸗ 
ler auf Nechnung der Semſtwo und nach ganz be⸗ 
ſtinunt gebaltenen Inſtructlonen bel elner Com- 
miſſtons gebühr von 2 Kop. pro Pud angekauft. 

Auf dleſe dem normalen Gang der Dlage ſich 
ſchon etwas nähernden Umſlände hinwelſend, bemerkt 
der „B. P.“ daß ähnliche Erſchelnungen auch im 
Dungerlahre 1880 zu verzeichnen waren. Auch 
damals ſtanden die Kornpteiſe gegen Ende October 
am boͤchſten, im November begannen ſie zu ſchwan⸗ 
ken, um dann im December eine ſtetig fallende 
Tendenz zu bekunden. 

Man kann nur wünſchen, daß dle vorſtehende 
erfreulſche Wochenlberſicht des Organs des Finanz ⸗ 
miniſteriums ſich regelmäßig wlederhole, und daß 
dergleichen nichtswürdige Machenſchaften, wle ſie nach 
dem geſtrigen Bericht 


| „Und Bir ſahen nicht nach?“ ſorſchte 


Andere. u 


„Hu, mich gruſelte !“ ſchüttelte ſich das furcht⸗ 
Ira a „Die 3 55 ward wie von nahes 
eſtgehalten und es war doch keiner I a 
Madame und unſere re Bu QeRt gi 

89 6000 Sie denn 7 

2 roch ins Bett und zog bie Dede Über 
die Ohren; darüber muß ich flageſchlaſen ſeln, denn 
dle Aufregung im Haufe erſt lleß mich empor ⸗ 
ſchrecken.“ 

„Und davon ſagten Sie nichts 7“ 

„Ich erſten Moment wagte ich es nicht. Es 
war ſicher ein böſer Spuk. Vielleicht hat die Todte 
gewandert. Später thellte ich es Karl mit und 
det beſchwor mich, bei Leibe nichts davon zu ver⸗ 
rathen !“ 8 

„Warum nicht “ 


„Das weiß ich nicht, aber er b 0 
ſo herzlich, daß ich ihm ſchon 9 
„Om, plagt fie immer noch die Liebe für den 


bübſchen Mädchenſäger! Ich ſage Ihnen, er bat 


bereits einen Schatz und einen 

Der alte Johann höcte 
ſich lautlos zurück. 

Karl war im Auſtrag ſelnes errn in 
Stadt ins Bureau. N 2 008 
zurückkommen. Wenn er ſich 
vielleicht noch auf der Straße, wo er ungeſtört mit 
ihm reden konnte. Die vernommenen Worte ſporn⸗ 
ten aufs höchſte den Wunſch dazu in ihm an. 

Zu anderen Zelten würde er 48 für ſelne 
Pflüchten gehalten haben, dle Rückkehr Karb's abe 
zuwarten. Heute trleb es 
und Nina jein Amt, den Portier zu fpielen, übers 
tragend, verließ er, nachdem er ſich formell von 
der Hausdame verabichiedet, das Haus. Din 

Schneewirbel empfing ihn draußen. 
deſſen nicht, 
lang, doch nur eine kurze Strecke. 
fünf Häuſer welter faßte er hinter 
genden Mauerſtück Poſto. 


ſehr hübjchen dazu!“ 
nicht mehr; er 108 


beeilte, traf er ihn 


Etwa vier, 


(Fortſetzung folgt.) 


des Petersburger Corre⸗ 


Er mußte jeden Au enblick 


ihn ſaſt fleberpaft fort, 


einem vorſprin⸗ 


Er achtete 9 
ſondern ſchritt au der Hirſaſtne a, 
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ſpondenten im Moskauer Meblhandel vorgekommen 
ſind, vereinzelt bleiben. Es kommt leider auch noch 
an anderen Orten vor, daß dem Roggenmehl 
Unkrautſamen, Abfälle und Sand beigemiſcht wer⸗ 
den, ſelbſt in Petersburg wird darüber geklagt. Es 
wird Sache der Auffihtsbehörben ſein, die Mehl ⸗ 
vorräthe in den Städten auf ihre Güte hin von 
Zelt zu Zelt zu controliren, wozu die Organe der 
Stadtverwaltungen ja berechtigt und verpflichtet ſind. 
Denn wenn der Roggen nur um dieſen Preis 
billiger werden ſollte, ſo wäre damit wenig gewonnen. 

Uebrigens iſt zu bemerken, daß auch auf den 
ausländifchen Getreldemärkten die Kornpreiſe eine 
Neigung zum Fallen bekunden, was, im Zuſammen⸗ 
bang mit der Erſcheinung bei uns betrachtet, die 
beruhigende Tendenz noch ſtelgert. (Rig. Tagbl.) 


Ingeschriiik. 


— Die hieſige Abtheilung der „HGeſellſchaft 
zur Förderung des ruſſiſchen Handels und der In⸗ 
dustrie“ hat ein vom 21. Nov. (8 Dezemb.) l. J. 
datirtes Eircularſchreiben an die Induſtriellen des 
Lodzer Induſtrierayons ausgeſchickt, das in mehr 
als einer Oinſicht auch weitere Krelſe intereſſiren 
dürfte. Indem wir diejes Schreiben feiner Wichtig ⸗ 
keit wegen nachſtebend wörtlich reproduciren, können 
wir nicht unterlaſſen unſerem Bedauern hier Aus⸗ 
druck zu geben, daß wir nicht direkt ſondern erſt aus 
zweiter Hand von dem Inhalt des Circulars Notiz 
nehmen können. 

„Gemäß der Beſchlußfaſſunga der am 25. 
October d. J. ftattgefundenen XXIX. Generals 
Verſammlung beehrt ſich das Präſidtum der Lodzer 
Abtheilung der „Geſellſchaft zur Förderung der 
ruſſiſchen Industrie und des Handels“ Ihnen folgendes 
Cireularſchreiben ergebenft zu Überſenden: 

Nach Einheimſung der diesjährigen Ernte 
wurden beforgnißerregende Gerüchte verbreitet, daß 
nämlich im Rönigreiche Polen die Roggenleſe unzu⸗ 
länglich und die Kartoffelernte ſehr ſchlecht ausge⸗ 
fallen if; in Folge deſſen hat die Warſchauer Ab⸗ 
theilung der „Geſellſchaft zur Förderung der ruf 
ſiſchen Induſtele und des Handels“ einige 100 ent« 
ſprechende Fragebogen an erfahrene, in verſchledenen 
Orten des Welchſelgeblites wohnende Perſonen ver⸗ 
ſandt, um durch deren authentiſche Auskünfte die 
wirkliche Dimenfion des Mißwachſes kennen zu 
lernen. Die von dleſen Perſonen ertheilten Ant⸗ 
worten, welche, in Bezug auf Roggen und Kartoffeln 
genaue Daten ſowohl über die Durchſchnſtisernte der 
letzten Jahte, als auch über die diesjährige Miß⸗ 
ernte enthielten; gaben nun die Möglichkeit, voll⸗ 
ftänbig glaubwürdige, annähernde Berechnungen über 
das Maß des Mißwachſes, im ganzen Gebiete ans 
zustellen. 

Nach dieſen Angaben hat die diesjährige 
Nogens und Kartoffelleſe im Vergleiche zu der 
Durchſchnittsernte der letzten Jahre, in den einzel⸗ 
nen Gouvernements, folgende, in %% bezeichnete 
Reſultate erzielt: 


Roggen Kartoffeln 
„weiche“ „harte“ 
Im Gouv. Warſchau 60% 40% 60% 
anch 75 „ d 0. 
e 66. „ 0 „% 65, 
> „ Lomza 6, 30, 40, 
en nn 60, 36, 40, 
„ „ Petrilau 50 50, 50, 
en 66 45% 60, 
4 „ Radom do, 53, 683, 
„ „ Suwalttl 85, 25, 30, 
„ „ Sledlce e 06, 


Auf Grund dieſer Zahlen beträgt 
Ernte des ganzen Gebietes in Bezug auf Roggen 
66%, auf „welche“ Kartoffeln (dle hauptſächlich 
zur Nahrung der Menſchen dienen) — 39%, auf 

„harte“ Kartoffeln (welche am meiſten In Fabriken, 
wie Brantweln⸗Brennetelen ic. verbraucht werden) 
54% und auf Kartoffeln überhaupt 50% der 
Durchſchnlitsernte der letzten Jahre. 

Die Durchſchnits⸗Roggenleſe der letzten Jahre 
beträgt im Kön greiche Polen, in abfoluten Zahlen, 
13 Mill. Korzec, (1 Korzec = 232 Pfund) von 

benen 3 Million zur Ausſaat verbraucht werden. 

In dleſem Jahre wurden aber nicht mehr als 8 ½ 
Mill. Korzec eingeheimſt, von denen — bis zum 
Verbote der Ausfuhr — mehr als 500,000 in’s 
Ausland exporurt wurden; demnach iſt es evldent 
erwieſen, vaß ſogar wenn wir das im künftigen 
Jahre zur Ausſaat nöthige Quantum um Ya 
weniger als gewöhnlich veranſchlagen follten, — 
auch dann zur Ernährung der Bevölkerung nicht 
mehr als 6 Mill. Korzec disponibel bleiben. Da 
nun aber das Königreich Polen gegenwärtig 8 ½ 
Millionen Einwohner hat, ſo kommt, jür das 
gauze Jahr, pro Perſon weniger als ¼ Rorgec 
oder circa 4 Pub Roggen, d. h. alſo weniger als 
2 d. täglich aus. 

N 2 145 kann ſolch eine geringe Quantſtät der 
am melſten bei uns gebrauchten Getreldrart unmöglich 
die ſactiſch vorhanden Bevürfuiſſe der unvermögenden 
Bevölkerung befriedigen, zumal da gleichzeitig bei 
uns ein noch weit größerer Mangel an Kartoffeln 

— die das allernichtigſte e des 

elterſtandes bilden, — herrſcht. 
AR Fb mittelmäßige Kartoffelefe in allen 10 

Gouvernements des Königreiches Polen beträgt 44 
Million Korzec, von denen 10 Million zur Ausſaat 
und 3 Million Korzec zum Betrieb der Branntwein⸗ 
brennerelen verbraucht werden; demnach verblei⸗ 
bea gewöhnlich zur Ernährung der Bevolke⸗ 
rung circa 31 Milton Rorzec. Im laufenden 
Jahre aber betrug die Kartoffelernte nicht mehr als 
22 Mill. Korzec. Wenn man ſogar das zur Aus⸗ 
ſaat und zum Gebrauche in den Brennerelen nöthige 
Quantum heuer um die Hälfte weniger als gewöhn⸗ 
ch verausſchlagen ſollte, — fo werden auch dann 


im m flüchten Vexirinſtrumenten, die 


— zur Ernährung der Bevölkerung — blos 50%, 
der normalen Quantität übrig bleiben. 

Angeſichts dieſer großen Dimenſionen des Miß⸗ 
wachſes in unſerm Gebiete und zwar zu einer Zeit 
wo in 17 innern Gouvernements des Kaiſerreiches 
eine vollſtändige Hungersnoth herrſcht, iſt es zu 
befürchten, daß die Preiſe für Lebensmittel ſtets 
fteigen werden, beſonders beim Eintritte des Früb⸗ 
lings; weil alsdann alle Vorräthe zur Ausſaat 
werden verbraucht werden. Zur Erleichterung der 
Zufuhr von Kartoffeln aus dem Innern des Reiches 
nach dem Königreiche Polen hat das Tarif⸗Comité 
die Eiſenbahn⸗Frachtſätze für dieſen Artikel bis auf 
½100 Kep. pro Pud und Werft ermäßigt. Da es 
aber ſchwerlich anzunehmen iſt, daß auf den uns, 
hinſichtlich ihrer Entfernung, erreichbaren Märkten, 
im Innern des Kalſerreiches, ſolch ein überflüffiges 
Quantum von Kartoffeln fell geboten fein wird, 
welches hinreichend ſein ſollte die Bedürfniſſe un⸗ 
ſeres Gebiets vollſtändig zu befriedigen, und man 
daher, vorausſichtlich genöthigt ſein wird, Kartoffeln 
durch andere Lebensmittel zu erſetzen, ſo hat die 
„Lodzer Abtheilung“ ſich an das Departement für 
Eiſenbahn⸗Angelegenheiten mit der Bitte gewandt, 
auch die Frachtſätze für alle Arten Getreide, Mehl, 
Grütze, Erbſen und Mais zu ermäßigen. — Auf 
dieſe Bitiſchrift haben wir zwar bis hiezu noch 
keinen Beſcheld erhalten; allein angeſichts der unbe, 
dingten Nothwendigkeit, frühzeitig genügende Vor⸗ 
räthe anzuſchaffen, um dadurch eine noch höhere 
Steigerung der Preiſe der genannten Lebensmittel 
vorzubeugen, — bat die am 25. November d. J. 
ſtattgefundene XXIX General⸗Verſammlung das 
Präſidium beauftragt, ohne die Entſcheidung 
des Departements der Elſenbahn⸗Angelegenheiten ab: 
zuwarten, den Fabrikanten des Lodzer Rayong die 
obigen Daten über die Dimenſion des ditsjährigen 
Mißwachſes mitzutheiſen und ihre Aufmerkſamkeit 
darauf zu lenken, wie es unbedingt nöthig iſt, 
große Dantitäten von Kartoffeln und anderen Lebens⸗ 
miiteln aus diejenigen Gegenden auszuſchrelben, wo 
man erflere noch zu annehmbaren Preiſen kaufen 
kann und dieſe Vorräthe alsdann den Acbeitern 
zum Selbflloftenpreife zu verkaufen. 

Ohne dieſe Maßregeln iſt es mit Beſtimmthelt 
zu erwarten, daß die Speculation die Preiſe für 
Roggen und Kartoffeln übermäßig hoch aufſchrau⸗ 
ben wird. Gleichzelnig drückte die General⸗Verſamm⸗ 
lung ihre Anſicht aus, daß es ſehr erwünſcht wäre, 
daß die kleineren Fabrikanten ſich in Gruppen ver» 
einigen möchten, um dann im Stande zu ſein, 
größere Quantitäten von Roggen und Kartoffeln, 
bei billigen Preiſen, gemelnſchaftlich anzukaufen. 

— Falliſſements. Die Petersburger Firma 
Otto Dittborn, welche mit Knochenmehl, Knochen⸗ 
kohle und Lumpen handelt und auch im Getreide⸗ 
export operirt hat, hat ihre Creditoren zuſammen⸗ 
berufen und ihnen eröffnet, daß die Bilanz Paſſiva 
in der Höhe von 400,000 Rbl. ergebe. 

Die Tuchhändler „Sſawenkow u. Bielikow“ 
ſtellten, wle bereits kurz gemeldet, ihre Zahlungen 
ein. Die Paſſiva ſollen 1,200,000 — 1,500,000 
Rbl. betragen, die Hauptglaubiger Moskauer und 
Lodzer Fabrikanten fein, 

Die bedeutende Tuchfabrik der Gebrüder Skir⸗ 
munt in Porzecze (Gouvernement Minek) hat fallirt. 
Die Paſſiva find ſehr beträchtlich. 

Als zahlungsunfähig wurde vom Kommerzge⸗ 
richt der gefllchtete Odeſſaer Kaufmann Rubin Leis 
bowitjch erklärt, welcher mit 30,000 bl. fallirt 
bat. Als zahlungsunfähig wurde auch der Odeſſaer 
Kaufmann Israel Fleimann erklärt. 

— Das Finanzminiſterium hat, wie die Notre 
diſche Tel.⸗Agentur meldet, beim Reichs rath nun 
mehr den in endgiltiger Form ausgearbeiteten Ges 
ſetzenlwurf über Errichtung einer ſtaatlichen Unẽ⸗ 
ſallberſicherungskaſſe eingereicht. Die Bewerkſtelligung 
der Verſicherung wird den Beſitzern der gewerblichen 
Anlagen auferlegt. Zum Empfang von Eniſchadi⸗ 
gungen erhalten diejenigen Arbeiter das Recht, die 
in Folge irgend welchen Unfalls arbeitsunfähig gewor⸗ 
den find. Die Wlitwen von Arbeitern, die in Folge 
von Unfällen gejtorben find, erhalten das Anrecht 
auf eine Penſion im Betrage von 50 v. H. des 
Arbeltslohnes, während die Kinder bis zur Etreichung 
der Volljährigkeit oder bis zur Verhelrathung eine 
Penſion von 20 bis 15 v. H. erhalten ſollen. 

— Von Schreibmaſchinen. Die Zeiten find ſchon 
vorüber, da mit obiger Ueberſchriſt dem Leſer eine 
Neuigkeit mitgetheilt wäre. Schreibmaſchine — wer 
kennt fie heutzutage nicht, ſeil es in Abbildungen, 
jet es aus Anſicht der in den Schaufenſtern der 
verſchiedenen mechaniſchen Magazine ausgeſtellten 
Modelle? Und gewiß haben heutzutage die meiſten 
Sıävier auch ſchon Cocreſpondenzproben zu ſehen 
Gelegenhelt gehabt, an denen die Arbeitsihrilung 
bei der Anfertigung eines Briefes in einer für das 
Auge des Empfängers fo angenehmen Weile zur 
Geltung kommt. Freilich muß man in dieſem Falle 
den Begriff Arbelishallung nicht gar zu genau neh⸗ 
men, denn im günftigiten Falle hat der denkende 
Verfaſſer eines Briefes auch trotz der Schreibma⸗ 
ſchine immer noch durch eine gewiſſe Fingerarbeit 
zur Firirung feiner Gedanken beizutragen, aber — 
ſofern der Correſpondent kein Kalligraph iſt, wird 
ihn fein Leſer den Griff zu der Schreibmaſchine 
immer zu danken haben. Daß der Mechanis⸗ 
mus elner Schreibmaſchine ein ſehr complicirter 
und fubtiller fein muß, brauchen wir dem 
Leſer nicht betheuern, noch weniger an der Hand 
der Beſchreibung deſſelben zu beweiſen. Das weiß 
jeder Leſer, der ſich für die Sache irgend nur in⸗ 
terreſſirt, fait ſelbſt und dafür ſpricht auch der 
Preis — koſtet doch eine Hammond Schreibmaſchine 
250 Rbl., eine Remingtonmaſchine gar 350 Rb..! 
Von den aus einfachem Blech und Drath zuſam⸗ 
ebenſowenig 
ſollde als verwendungsfahig find und für wenig 
Geld noch weniger ſchreiben, reden wir hier 
gar nicht — das find Spielzeuge nicht praktiſch 


Taugliches. Die beiden vorbenannten Syſteme haben 
übrigens auch, außer dem hohen Preiſe manche 
Nachtheile anderer Art, insbeſondere erſordert die 
Remingtoniſche Maſchine, vermöge der Anordnung 
des Alphabets außer der üblichen Reihenfolge, eine 
gehörige Vorbildung. Es iſt daher nicht zu ver⸗ 
wundern, wenn das Beſtreben der Conſtrukteure da» 
hin ging, eine in jeder Hinſicht praktiſch des Prei⸗ 
ſes leichter zugängliche Maſchine zu konſtruiren, die 
in Anbetracht der regen Nachfrage für dieſelbe, 
neuerdings in der Maſchine „Kosmapolit“ erſtanden 
zu fein ſchelnt, welche vom bekannten optiſch⸗mecha⸗ 
niſchen Geſchäfte von O. Richter, in St. Peters⸗ 
burg zu beziehen iſt. Sie beſteht aus einer maſſiven 
Eiſenplatte, auf Brozeſüßen, und einem oberen gleich⸗ 
falls eiſernen Theile, der den ſich automatiſch bewe⸗ 
genden Schreibmechanismus der Maſchine ausmacht. 
Mittelſt eines Hebels werden die Zwiſchenräume 
zwiſchen den Einzelnen Worten hergeſtellt, mittelſt 
eines anderen, längeren das Abdrucken der Buchſtaben 
bewerkſtelligt. Die Maſchine geſtattet eine beliebige 
Zeilenlänge zu wählen und iſt überbaupt recht hand⸗ 
lich und Solid, ſodaß fie Intereſſenten nur empfob⸗ 
len werden kann. Auch hat ſie, unſeres Wlſſens, 
bereits in den hervorragendſten Bureaux Eingang 
gefunden, was jedenfalls für ibre Vorzüge das beſte 
Zeugniß ablegt. (St. Pet. Herold) 

— Alle Eltern und Vormünder, deren Kinder 
und Zöglinge zu Oſtern in der Trinitalis⸗Gemein de 
konfirmirt werden ſollen und noch nicht eingeſchrieben 
ſind, werden erſucht ſolches noch vor Weihnachten 
beſorgen zu wollen. 

— Getreidepreiſe. In der letzten Woche 
wurden auf dem hieſigen Güterbahnhof 1500 Ko» 
rzec Hafer mit 3 R. 25 bis 3 R. 35 Kp., 100 
Korzec Roggen mit 8 R. 5 Kp. und 18 Waggons 
Kartoffeln mit 2 R. 75 Kp. bis 3 R. pro Kor 
rzec verkauft. Auf dem neuen Ring wurden vor- 
geſtern 200 Korzec Weizen mit 8 R. 40 bis 8 
R. 60 verkauft. Die Zufuhr von Heu und Stroh 
war recht bedeutend und wurde Heu mit 1 R. 5 
bis 1 R. 10, Stroh mit 80 bis 85 und Klee 
a 1 R. 20 bis 1 R. 30 Kp. pro Gentner be⸗ 
zahlt. 

— Am kletzten Marktlage find ſeitens der 
Polizei bei 7 verſchiedenen Verkäuferinnen größere 
Parthien gefälſchter Butter konfiscirt worden. 

— Wegen Thlerquäletei wurden neuerdings 
einige Perſonen gerichtlich beſtraft u. z. iſt der 
Fuhrmann Birenzweig, welcher den Wagen über» 
laden und ſein Pferd, das nicht von der Stelle 
konnte, unbarmherzig ſchlug, mit einer Geldſtrafe 
von 3 R. und der Händler A. Berger der Gänſe 
in verbotener Weiſe trausportirte, mit einer Straf⸗ 
zahlung von 5 M. belegt worden. 

— Nach ärztlicher Angabe haben die Erkrau⸗ 
kungen an der Influenza, wahrſcheinlich in Folge 
des anhaltend ungünſtigen Wetters, in der letzten 
Zeit zugenommen. 

— Das in Warſchau täglich erſcheinende po» 
liliſch-literariſche Blatt „iel“ gewinnt Dank 
ſeinet Gedietzenhat in Lodz einen immer größeren 
Leſerkreis. Für das nächſte Vierteljahr verspricht 
das genannte Blatt für die hieſigen Leſer ſchon 
aus dem Grunde recht intereſſant zu werden, als 
es in einem Cyclus von Artikeln aus der Feder 
von Spezlaliſten, die Sitten, Gebräuche, den Handel 
und Wandel unſerer Induſtrieſtadt zu ſchlldern bes 
abſichtigt. 

— Eleltriſche Fackeln. Auf der bevorſtehenden 
Feuerwehrausſtellung in St. Petersburg wird der 
dortige Elektrotechniker E. A. Uſtimowetſch beſondere 
elektriſche Fackeln eigener Erfindung ausſtellen, die 
für das Feuerwehrweſen beitimmt find und die ges 
bräuchlichen Nappthas und Harzfackeln verdrängen 
ſollen. Die eleklriſchen Fackeln beſtehen aus einem 
Griff mit der vollſtändig (ſolirten Batterie und 
einer klelnen Lampe, dle ein äußerſt helles Licht 
glebt. 

— Lolterie. Bei der am 1. Ziehungstage 
der 5. Klaſſe 157. Klaſſeulotterie jtattgehabten 
Ziehung fielen größere Gewinne auf folgende 
Nummern: 

Rs. 4000 auf Nr. 7579. 

Rs. 2000 auf Nr. 10,510, 18,113. 

Rs. 1000 auf Nr. 5132, 3114, 7193, 16,202. 
20,294, 20,390, 23,482. 

Rs. 400 auf Nr. 4846, 5787, 7437, 9093, 
19,076, 23,160, 21,205, 23,441, 4843. 

Am zweiten Ziehungstage: 

Rs. 8000 auf Nr. 15,169, 18,953. 

His. 1000 auf Nr. 16,186, 22,621, 20,585, 
20,956, 3525, 7157. 

Rs. 400 auf Nr. 15,482, 6587, 13,162, 
9838, 17,238, 3040, 116, 18,456, 6314. 

— Wir machen unſere geehrten Leſer auf das 
unjerer heutigen Nummer im Separataboruck bei⸗ 
gelegte Preisberzeichniß der Weine, Spiriuuoſen⸗ 
und Delicateſſen Hauolung von J. Hartmann aufs 
merkſam. 

— Eingeſandt. Freitag Abend fand im 
Locale des Commis - Vereins die III. Ge⸗ 
neralverfammlung der Mitglieder des Informations. 
Bureaus ſtatt. Aus dem Rechenſchaftsbericht find 
ſolgende Daten zu erſehen. 

Das Burcau hielt vom 19. Mal bis zum 
11. Dezember d. J. 58 ordentliche und 5 außer- 
ordentliche Sitzungen ab. Innerhalb dieſes Zeit⸗ 
raumes haben ſich 123 Aſplrenten gemeldet, von 
denen 17 aus verſchiedenen Gründen abgewieſen 
werden mußten. Von den übrigen 106 Herren 
wurden bis heute nach eingezogenen günſtigen Re⸗ 
ſerenzen 51 als Candidaten aufgenommen, von 
welchen bis jetzt durch Vermittlung des Bureaus 16 
paſſende Stellung erhalten haben; demnach verbleiben 
noch 35 Candidaten. Im Ganzen wurden vom 
Bureau 55 Empfehlungen ausgejandt und 83 In- 
formationen eingeholt, wobei noch 12 zu erledigen 
ſind. N 

Aus dieſen klar ſprechenden Zahlen iſt zu er⸗ 


ſehen, daß das gen. Bureau keine Mühe ſpart, um 
den Stellenſuchenden zu einem ihren Kenntniſſen 
entſprechenden Poſten zu verhelfen, wobei es nur 
zu wünſchen iſt, daß die Herren Chefs auch ihrer⸗ 
ſeits dieſer Inſtitution ihr Vertrauen ſchenken und 
bei eingetretenen Vacanzen ſich an dieſelbe wenden 
möchten. 


—n— 


Kleine Moltzen. 


— Ein erſtaunliches Phänomen der Rechenkunſt iſt 
Profeſſor Heinhaus, dee im Concordia⸗ Theater in Berlin 
nicht ſich, ſondern ſeinen Zuhörern den Kopf zerbricht. Dem 
merkwürdigen Herrn iſt das Einmaleins bis zu 200 ger 
läufiger, als gewöhnlichen Menſchentindern das bis zu 


zehn, denn auf jede beliebig geſtaltete Frage — 3. B. 


wie viel iſt 187 mal 173 — antwortet er ſchneller, als 
man die Ziffern niederſchreiben kann, mit der abſolut rich⸗ 
tigen Summe. Auch das Multipliziren drei⸗ oder vierſtelliger 
Zahlen mit ſich ſelbſt, in jedem beliebig aus dem Publicum 
geſtellten Exempel, geſchieht mit der Schnelligkeit des Ge⸗ 
dankens, und niemals iſt beim Nachrechnen ein Fehler zu 
entdecken. Ebenſo ſicher beherrſcht der Zahlenprofeſſor die 
Potenzrechnung und aus ſechs⸗bis achtzifferigen Zahlen zieht 
er die Quadratwurzel mit derſelben Leichtigkeit, wie der 
Bauerjunge aus dem Felde die Mohrrübe. An beſtellte Ar⸗ 
beit iſt hier gar nicht zu denken, vielmehr bittet Herr Hein⸗ 
haus ausdrücklich, daß man wohlvorbereitet mit den kniff⸗ 
ligſten Aufgaben, die man ſich genau vorher ausrechnen 
möge ihm zu Leibe gehe. Auch in der Münzrechnung leiſtet 
der eigenartige Künſtler Großes. Summen bis zu 100 
Oſtrl, nebſt fo und fo viel Schilling und Pence, giebt er 
zu einem beliebigen Kurs im Umſehen in Reichsmark und 
Pfennigen wieder. 

— Engliſcher Reichthum. Der „Daily Telegr.“ ſchreibt: 
„Die Wenigften ahnen vielleicht den rieſenhaften Reichthum 
der City von London, jener „einem Quadratmeile“, welcher 
genügend Grind zu geſonderter Verwaltung geben ſollte. 
Zur Einkommenſteuer wurden in der City von London 
während des Jahres 1890/91 über 70,000,000 E heran⸗ 
gezogen, im Übrigen London nur 41,000,000 E und im 
reichen Laneaſhire 33,000,000 E. Dieſe drei Diftricte ter 
präfentiren einen Reichthum, welcher den des geſammten 
übrigen England und Wales übertrifft.“ 

— Die Prima Ballerina des Turiner Theaters, Oiu⸗ 
ſeppina Robbia, iſt während der Aufführung der „Nacht⸗ 
wandlerin“ auf der Bühne geſtorben. Das Ballet zwiſchen 
dem zweiten und dritten Akte hatte ſoeben begonnen, als 
die junge Dame, vom Herzſchlag getroffen, tobt hinſank 
und über die Rampe hinweg in den für das Orcheſter 
reſervirten Raum hinab fiel. Dei Publikums bemächtigte 
ſich eine ungeheure Aufregung. Drei Aerzte, die ſofort zur 
Stelle waren, konnten nur den bereits eingetretenen Tod 
der Tänzerin konſtatiren. \ 


Drucke t. 


Berlin, 10. Dezember. Zwiſchen Friedberg 
und Berſtadt hat man Nachts den leiſerlichen Poſt⸗ 
wagen zu berauben verſucht. Strolche fielen den 
Yferden in die Zügel und arifjen den Poſtillon an, 
der fie aber mit einigen Nevolverſchüſſen in die 
Flucht jagte. — 

Aus Schneldemſihl wird gemeldet, daß die 
Ehefrau des Bahnwärters Jeſchke, als ſie im Bi⸗ 
ariſf ſtand, eine in der Nähe der Wärterbude be⸗ 
findliche Barridce zu ſchließen, von dem Berliner 
Courieczuge überfahren und tofort getöntet wurde. 

Wien, 10. Dezember. Aus Prag wird dem 
„N. Wr. Tgbl.“ telegraphirt: „In Burgſtein iſt 
ein entſetzliches Verbrechen verübt worden. Während 
der allgemein geachtete Bürgermeiſter beim Abende 
eſſen ſaß, wurde durch das Fenſter ein Piſtolenſchuß 
abgefeuert, welcher ihn auf der Stelle tödtete. Der 
Thäter und das Mord des Verbrechens ſind noch 
nicht erſorſcht. — Der ermordete Bürgermelſter 
hieß Gärtner und war Inhaber einer Liderwaareu⸗ 
K ben. Die That ſcheint ein Rachract geweſen 
zu ſein. 

Peſt, 10. Dezember. Infolge der herrſchen⸗ 
den Diphtheritis wurden ſämmtliche Volkeſchulen 
bis 10. Januar geſchloſſen. In der letzten Woche 
erkrankten über 200 Schulkinder. iS 

Paris, 10. Dezember. Die Leichenſeier fiir 
den verſtorbenen Ra'ſer Dom Pedro fand unter 
Entfaltung großer Pracht und zahlreicher Bergeill⸗ 
gung in der Kirche St. Madeleine zu Paris hatt. 
An der Feier, welche der Erzbiſchoß von Paris 
leitete, nahmen neben der kalſerlichen Familie die 
In Paris anweſenden Vertreter der fremden Machte, 
die Vertreter des Präsidenten Carnot uno die M⸗ 
niſter Theil. Außerdem waren zahlreiche Senatoren 
und Deputirte, hohe Wllcdenträger und Notabilltä⸗ 
ten zugegen. Die militäriſchen Ehren würden von 
ſieben Juſanterie⸗Regixientern, einem Küraſſiterrech⸗ 
ment und einer Batterie erwieſen. g 

London, 10, Dezember. Nach einem Draht 
bericht der „Times“ aus Teheran ſtößt das Tabak 
monopol in Perfin auf nachhaltigen Widerſtand. 
Der Oberprieſter in Nerbela hat das Rauchen 
unterſagt und den Einwohnern anbefohlen, ihre 
Pfeifen zu zerbrechen. Der Schah verbannte den 
angeſehenſten Kaufmann Teherans wegen feiner 
Dppofition gegen die Tabakregie. Die perſiſchen Wer 
hörden hoffen den Widerſtand ſchließlich zu brechen, 

Washington, 10. Dezember. Der Bericht des 
Schatzſccretals an den Congreß hebt hervor, daß 
Infolge des Mae Kinley⸗Tarifs die Zolleinkünfte ji 
verminderten und die Preiſe der Danufacturmaaren 
meiſtens geſunken find, Der Bericht bezeichnet es 
als höchſt wichtig, den Schiffsbau und die Schiff⸗ 
fahrt zu befördern. Der Bericht empfiehlt ferner 
dem Congreſſe, Maßnahmen zu treffen zur Beſchrän⸗ 
tung der Einwanderung bezüglich mitellojer Hebräer 
in die Unionflaaten. re ac 


Telegraunt. 
hen 2 104 
Berlin, 11. Dezember. Das Gruben, Unglück 
bei Waldenburg entſtand durch Kohlenſtaub⸗Entilin⸗ 
dung. Im Ganzen ſind 13 Bergleute ums Leben 
gekommen. Von ihnen waren acht verhelrathet. Der 
Betrieb iſt nicht geſtört. a 


0 
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Riga. An den ausländiſchen Märkten iſt 
nach dem Inkrafttreten des Weizenaus fuhrverbots 


eine vollſtändige Baiſſe für Weizen eingetreten, 


analog dem, was für Roggen nach dem 14. (26.) 
Auguft der Fall war. Südrußland hat bedeutende 
Weizenmengen unverkauft nach Weſteuropa verlar 
den und dieſe im Verein mit den gewaltigen Zu⸗ 


fuhren aus Amerika üben einen Druck, dem die 


Importeure und die Mühlen nicht gewachſen ſind. 
Da die Weizenzufuhren aach den Stappelpläßzen 


Amerikas ſich dabei keineswegs vermindern, ſon⸗ 


dern die öffentlich controlitten Lagerbeſtände von 
Woche zu Woche vielmehr anwachſen, ſo ſcheinen 
die im Sommer gehegten Befürchtungen wegen 
Brodmangels in den weizenimportbedürftigen Län⸗ 
dern Europas auf abſehbare Zeit beſeitigt. 

An unſerer Börſe herrſcht in der Getreide 
und Saatenbranche völlige Geſchäftsſtille. 

Wilna. Die vertrauensſeligen Reiſenden auf 
den Weſibahnen werden trotz des ungeheuren Lehre 
geldes, das fie den Eiſenbahndieben zahlen, immer 
noch nicht alle. So entnehmen wir einer Wilnaer 
Correſpondenz des „Ierep6. Incro kr“ in Kürze 
nachſtehenden Vorgang. En woplhabender Kaufmann 
aus Pleskau, Namens J. S—n, hatte in Libau 
11,300 Rbl. erhoben und reille, damſt nach Wilna. 
Abends zuvor machte er in einem Libauer Reſtau⸗ 
rant die Bekanntſchaft einiger ſehr unterhaltenden 
jungen Serren, denen er, nach und nach ſelig und 
redſelig geworden, ganz im Vertrauen mittheilte, 
daß er mit einiger Beſorgniß morgen die Eiſenbahn⸗ 
fahrt nach Wllna antrete; zwar trage er ca. 12,000 
bl. wohleingenäht auf der Bruſt, allein den Eiſen⸗ 
bahndleben jet doch nicht zu trauen. Hocherfreut 
war er daher, am nächſten Tage vor dem Abgange 
des Zuges die ganze muntere Zechgeſellſchaft vom 
Vorabend auf dem Bahnhof nicht nur wiederzu⸗ 
ſehen, ſondern von ihnen die angenehme Mittheil⸗ 
ung zu vernehmen, daß fie gleichfalls nach Wilna 


reiſen, um zwei junge Damen (dieſelben wurden 
dem Kaufmann vorgeſtellt) dahin zu begleiten. 
Die Damen, von denen eine beſonders reizend aus⸗ 
ſab, gefielen dem Pleskowiter gar ſehr, jo daß er be⸗ 
ſchloß, zweiter Klaſſe mit ihnen zu fahren, wiemo:l 
er ein Blllet erſter Klaſſe gelöſt batte. Nach einigen 
Stationen wurde es im Waggon durch neu hinzu⸗ 
kommende Reiſende ſo eng, daß unſer Kaufmann es 
nicht länger aushielt und erklärte, er wolle, da es 
auch Abend zu werden beginne, ſeinen Wagen erſter 
Kaffe aufſuchen und ſchlafen. Er lieg ſich auch trotz 
ollen Zuredens der fröhlichen Geſellſchaft von jeinem 
Vorhaben nicht abbringen. Wieder eine Station 
weiter erſcheint einer der Herrn mit der reizenden 
Dame, die das beſondere Wohlgefallen des biederen 
Pleskowiters erregt hatte, in deſſen Coupé und er⸗ 
ſucht ihn, die Dame in ſeinen Schutz zu nebmen: 
ſie klage über fürchterliches Kopfweh, daber habe 
man für fie ein Billet erſter Klaſſe gelöſt und hoffe, 
fie werde hier ruhig ſchlafen köonen. Natürlich hatte 
der Kaufmann nichts dagegen, im Gegenthell. Als 
er aber kurz vor Wilna mit einem ſehr ſchweren 
Kopf erwachte, war ſeine Relſegefährtin, aber auch 
ſein Geld weg. Die Taſche von der Bruſt war ver⸗ 
ſchwunden. — Der jojort alarmirten Polizei gelang 
es, die ganze Bande am nächſten Tage in der Nähe 
von Landwarowo zu ergreifen. Die reizende Reiſe⸗ 
geſährtin des Beſtohlenen erwies ſich als die hin⸗ 
länglich bekannte Eſther Schildkröt ac. ze. Vom ges 
raubten Gelde fand man bei ihnen übrigens nur 
6320 Rbl. vor. 

Niſhuij⸗Nowgorod. In dem Unterſtützungs⸗ 
Comité für die Nothleldenden in Niſhnij⸗Nowgorod 
ftellte der Präſident deſſelben, Gouverneur N. M. 
Baranow, den Antrag, um den Berathungen des 
Comités und der Unterſtuützungsſache Überhaupt die 
größtmögliche Oeffentlichkeit zu verleihen, die Berichte 
über die Sitzungen zu drucken und den Redactionen 
der Zeitungen zuzuſtellen. Der Antrag wurde ein⸗ 
ſummig angenomen. 

Gleich darauf aber erhob ſich Herr N. Liſtow 


arte, 


zu einer Erklärung, die fich fait wie ein Gegenantcag 


ausnahm. Ibn verwirre und empöre die Thatſache, 
daß man in Zeitungen zuweilen falſchen Nachrichten 
begegne; deshalb ſchlage er vor, Maßnabmen da⸗ 
gegen zu ergreifen, daß in den Zeitungen falſche 
Gerüchte und Nachrichten erſchienen. Zum Belege 
verlas Herr Liſtow einen Artikel, worauf der Gou⸗ 
verneur ſagte: 

„Ich bin dem Herrn ſehr dankbar für die 
Verleſung dieſes Artikels, der mir unbekannt war. 
Was aber nun weiter? Sie ſchlagen vor, Maß- 
nahmen zu ergreifen, — was aber ſollen wir denn 
thun? Die Zeitung verklagen! — Auf Grund 
woron? Nehmen wir an, daß einige Nachrichten, 
z. B. die, daß eine Bäuerin ihre Kinder ges 
tödtet hat, ſich als ſaſch erwieſen haben, kann 
denn die Redaction von Petersburg her die 
Nachrichten controliren? Und wenn jene Nachrichten 
gebracht wurden, jo geihab es doch wohl aller 
Wahrſcheinlichkeit nach in der beſten Abſicht; wer 
ſollte wohl ein Intereſſe daran haben, den Umfang 
des Nothſtandes noch aufzubauſchen 7! Das Einzige, 
was wir thun können, das iſt in der Unterſtützungs⸗ 
ſache die größtmögliche, breiteſte Oeffentlichkeit ein 
zuführen. In meiner Kanzlei liegen alle Daten je⸗ 
derzeit für Jeden, den es intereſſirt, offen zur Be⸗ 
nutzung da.“ 

Dieſer Standpunkt des hohen Beamten der 
Preſſe und der Oeſſentlichkeit gegenüber iſt gewiß 
ſehr erfreulich und anerkennenswerth. Die Zahl der 
Herren Liſtow's iſt noch übergroß, die es verwirrt 
und empört, wenn ſie dieſe Entdeckung machen, daß 
die Preſſe nicht unfehlbar und allwiſſend iſt. Als 
ob das von Mund zu Mund im Stillen ſchleichende 
Gerücht, nicht eine viel gefährlichere Macht wäre, 
deren verderbliches Wirken eben nur durch die Preſſe 
paralyſirt werden kann. Das durch die Preſſe 
an der Oeffentlichkeit auftauchende Gerücht verliert 
von Hauſe aus die ſchlimmſte Seite ſeitens Cha⸗ 
rakters: das lawinenmäßige Anwachſen. Was ge⸗ 
druckt iſt kann wohl colportirt, aber kaum mehr ver⸗ 
größert, und dazu kann es ja widerlegt werden. 


3 
Kleine Untizen, 


— Ganz eigenthümliche Erlebniſſe begegneten der Bes 


ſatzung der Bark „Heſper, auf der Fahrt von Japan nach 


San Francisco. Als das Schiff etwa 75 engliſche Meilen 
von der japaniſchen Küſte entfernt war, wurde plötzlich ein 
rollendes Geräuſch vernehmbar und zugleich wurde das 
Fahrzeug wild umhergeſchleudert. Im nächſten Augenblick 
überſchütteten rieſige Slurzwellen das Schiff von allen Seiten. 
Das auf Deck ſtrömende Waſſer war kochend heiß. Die 
Beſatzung mußte vor ihm in die Maſten flüchten wo die 
Leute fünf Stunden hindurch blieben. Während der ganzen 
Zeit entſtrömten erſtickende Schwefelgaſe dem ſiedenden 
Ozean. In dem heißen Meerwaſſer kam das Pech in den 
Fugen zum Schmelzen. Die Erſcheinungen ſind ohne Frage 
auf einen unterſeeiſchen Vulkan zurückzuführen. 

— Aus Reichenberg, wied unter dem 8 d. M. gemeldet: 
Aus Semil wird hierher berichtet, daß daſelbſt Sonnabend 
Abend in Folge Heißlaufens eines Lagers bei den im Dach⸗ 
raume der Spinnfabrik und Weiferei der Firma F. Ma⸗ 
tauſch in Beneſchau bei Semil untergebrachten Selfaktors 
Feuer ausbrach, das in kurzer Zeit das zweiſtöckige Gebäude 
ſammt allen Maſchinen ac. vernichtete. An eine Rettung des 
Hauptgebäudes war nicht zu denken, doch konnte das Wohn⸗ 
und die Nebengebäude erhalten werden. Der Schaden iſt 
bedeutend, doch iſt die auf 4500 Spindeln eingerichtete 
Fabrik bei einer Trieſter Geſellſchaft verſichert. 

— Im Jahre 1890 find nach dem vom englifchen 
Handelsamte herauasgegebenen Berichte auf den engliſchen 
Eiſenbahnen bei einem Verkehre von 817 Millionen Rei⸗ 
ſenden (ohne die Zeitkarteninhaber) im vereinigten König⸗ 
reiche nur 6 Zugunfälle vorgekommen, bei welchen Reiſende 
und 5 andere, bei denen Bahnbedienſtete gelödtet worden 
ſind. Ohne eigenes Verſchulden wurde nur einer von je 
45,430,224 Reiſenden (ohne die Zeitkarteninhaber) getödtet. 
— Durch daß Handelsamt wurden im abgelaufenen Jahre 
zuſam men 53 Zugunfälle unterſucht, ſeit 1875 die niedrigſte 
Zahl. Die Zahl der aus mangelhafter Bremseinrichtung 
entſtandenen Unfälle hat von 47 im Jahre 1880 auf 3 
im Jahre 1890, infolge mangelhafter Signaleinr ichtung von 
20 auf 6 abgenommen. 

— Die Dampfkeſſel⸗Cxploſtonen im deutſchen Reiche 
im Jahre 1890. Während des Jahres 1890 fanden im 
deutſchen Reiche 14 Dampfkeſſel⸗Exploſionen ſtatt. Bei dieſen 
Unfällen verunglückten 18 Perſonen; 7 waren ſoſort todt 
oder ſtarben binnen 48 Stunden, während 1 ſchwer und 10 
Perſonen leicht verwundet wurden. Der Art der Keſſel nach 
erplodirten 2 liegende Einflammrohrkeſſel, 6 liegende Zwei⸗ 
und mehr Flammſheiz)rohrkeſſel, 4 liegende Walzenkeſſel mit 
Siederöhren, 1 ſtehender Feuerbüchſenkeſſel und engröhriger 
Siederohrkeſſel. 


Er 


Frischer Astrach. Caviar, Kieler Sprotten, Sielawen. 


Pfefferkuchen in grosser Auswahl, 


Pr ⁵ mA TITTEN 
Die Wein- Colonialwaaren⸗, Delikateſſen- und 
Obſthandlung von 


STEFAN 


Lodz, KLoludniowa-Strasse Nr. 11 (neu), 


empfiehlt: 


litauer Selchwaaren 


in vorzüglicher Qualität, nämlich: Schinken (a la Weſtphaler), Lungenfleiſch (Poledwica), 
Zungen, Krakauer Wurſt. 


un Tan. — 


Sämmtliche Colonial- und Delicatesswaaren, feinstes Nizzaer Speiseöl. 


| 


empfiehlt 


Geſongbücher in 
buch » Albums, 


Aepfelſpalten, 


N Flaſchen · Lager. i 


geſchäſt von 


Frost Weihnachts Wusitellung 


Zum bevorſtehenden Weihnachts⸗Feſte 


die 


| Buch- und Muſikalien-Handlung von 
r, 


| ugendſchriſten und Prachtwerke, Kla'fiter, Romane aller Art, 
Pierre, 8595 einfachiten bis zu den prachtvollſten Einbänden im Preife von 


1.20 bie Rs. 16. Muſikilien, S oben, Spiele aller Art, Poeſie und Stamm⸗ 
18 Schreibmaterlallen, Federkaſten und aller Art Chriſtbaum⸗ 


Schmuck, kalholiſche Gebetbücher u. 
Moſtrich⸗Fabrik, 


t 
kfferkuchen 
von Rud. Bohl in Wioclawek, 

Türk. Eleme und Wallnüſſe, 
Pflaumen und Birnen, 
St. Petersb. Marmelade und Bisquits, 

Weizen mehl in 3 Qualitaten, 

Back-⸗Butter, ſowie ſämmtliche Südfrüchte 


empfiehlt zu dem bevorflehenden Feſte das Colonialwaaren⸗ 


H. MAEDER, 


Ranitantimeritrah> N.., 37 nen. 


u n d u 5 , u f 5 885 


ſ. w. 


Ferner reine in. und ausländiſche Weine, 


Kachetiner Weine 


aus den Kellereien der Fürſten Dzordzadze ck Co. Tschawtschawadze & Co. 


FE => 
Ein Fabrikſaal 
von 675 Quadrat-Ellen mit Dampfkraft 
iſt zu verpachten 
und zu j 'der Zeit zu beziehen. 
Näheres in der Exp d. Bl. (7 


in Buchhalter, ruſſ. Unterthan u. 
unverheirathet, der deutſchen, ruſſ. 
und polniſchen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig, in der dop⸗ 
pelten Buchführung und Corresp. 

bewandert, im Lohn und Fabrikations- 
Geſchäft bekannt, auch im Verkauf der 
Waaren zuverläſſig, ſucht, auf gute 
Zeugniſſe und Referenzen geſtützt, unter 
bescheidenen Anſprüchen per Januar oder 
ſpäter, anderweitig Eagagement. 

Gefl. Offerten unter „G. B. 350“ 

ſind an die Exo. d. Bl. erbeten 


Ein erfahrener 


ſolider Kaufmann 


(Liwänder) mit vorzüglichen Patzkennt⸗ 
niſſen, der 21 Jahre in Warſchau einen 
Vertrauenspoſten bekleidete, ſucht, geſtützt 
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Sorben erſchlen und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Urgeſchichte des Menſchen 


Vermögen der Gesellschaft: 


Is. 211,061,427. 


Die Gesellschaft übernimmt alle Arten von Lebensversicherun- 
gen auf Grund der vom Herrn Minister des Innern am 26. Juli 1890 
bestätigten Police-Bedingungen 

Die Policen der Gesellschaft (gewöhnliche nach drei Jahren — 
Specialpolicen nach zwei Jahren) sind unanfechtbar. Der Gewinn 
der Gesellschaft wird ausschliesslich unter die Versicherten vertheilt. 

Die versicherten Summen werden nach erbrachtem Todesbeweiss 
sofort ausgezahlt. Die Gesellschaft haftet mit ihrem ganzen Vermögen 
(Rs. 211,061,427) für alle im Russischen Reiche geschlossenen Ver- 
sicherungen und als besondere Garantie sind in der Reichsbank in 
St. Petersburg Rs. 600,000 in Russ. 4% Anleihe deponirt und 
werden ebendaselbst alljährlich die Prämienrechnungen und die an- 
gesammelten Gewinn-Anthel'e der Versicherten hinterlegt. 


Nähere Auskünfte ertheilt: 


Die General-Agentur für Lodz 


E. Häbler & Co, 


Petrikauer-Strasse 193 neu. 


Tüchtige Agenten für Lodz, Pabianice, Zgierz uud 
Ozorkow gesucht. 


(10—5 


„Aol 


LEBENS-VERSICHERUNGS-GESELLSCHAFT 


der Vereinigten Staaten Amerika’s, 
Allerhöchst concessionirt in Russland 
am 7. Juli 1890, 


Haupt-Repräsentanz für das Königreich Polen: 


Stan. Lud. Kronenberg 


in Warschau, Senatorska Nr. 42. 


— — 


—— 


auf Prima⸗Reſerenzen, bet ſeiner Rückkehr 
nach St. Pete sbarg für den dortigen 
Plotz Vertretungen leiſtungs⸗ 
fähiger Etabliſſements, ür et valge 
Con miſſionslage wird volle Sicherheit 
geboten. Gefl. Offerten sub J. R. wolle 
man an die Sprit-R'ct ficnnons Anſtalt 
von J. A. Koszelew- Warschau, Nowo- 
grodzka Nr. 7 tichten. (2—2 
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nach 
heutigen Stande der Wiſſenſchaſt. 


Dr. Moritz Hoernes 
k. u. t. Afſiſtent am naturhiſtoriſchen Hofmuſeum (Anthrop. ethnogr. Abtheilung) in Wien, 
Mit 22 ganzſeitigen Illufrationen und 323 Abbildungen. N 
43 Bogen. Groß Octav. In Prachiband 7 fl. 50 kr. 18 M. 50 Pf. 
Auch in 2 Halbhänden geheſtet, jeder zu 3 fl. 5 Mark. 

Ein Buch wie das vorliegende hat lange Zeit auf dem deutſchen Büchermarkt gefehlt; 
daſſelbe, eine gründliche, gediegene Arbeit in ſchöner Ausſtattung, wird daher wohl alls 

ſeitig eine freundliche Aufnahme finden. g 


EEE 


— SL a u — 


— 


8 telſtun de vor ſe iner Befreiung klagte er, daß er dem Mädchen als auch bei deſſen Mutter auf Wider⸗ 
Bunte Chronik. die Hitze nicht mehr länger ertragen könne. Man ſtand und mußte das Serzmeb erleben, mit anzu⸗ 
; 2 richtete die Spritze auf die Stelle, wodurch aber ſeben, wle ein Anderer das ſchöne Mädchen zum 


Bau iſt jetzt im Rohen fertig, und ſchon iſt der 
br ſtgelegene Eckladen an eine große neue Bank 
„The Bankers National Bank“ vermiethet. Die 
Mieth: für dieſen Eckladen beträgt auf 10 Jahre 
160,000 Dollars, und zwar 8000 Dollars für das 
erſte Jahr und dayn raſch mehr, bis die Geſammt⸗ 
ſumme erreicht iſt. Das Gebäude verſpricht ein 
Unicum feiner Art zu werden. Es wird im Erd⸗ 
geſchoß auch „Safe Deposit Vaults“ enthalten, 
feuere und einbruchſichere Gewölbe zur Aufbewah⸗ 
rung von Werthſachen aller Art. In diefen werden 


I. — die Gefahr des Ertrinkens entſtand. Um 8 Uhr Traualtar führte. Am 22. v. M. war die Hoc» 

— Ueber die Gadegblofion in Blackburn | wurde der Hartbedrängte endlich hervorgezogen. zeit — und als Hochzeltegaſt erſchlen auch, obzwar 
liegen nunmehr Einzelheiten vor. Die beiden Bei der Exploſion find fünf Perſonen um's Leben ungeladen, Herr Minichsdorfer. Er fuhr mit 
zerſtörten Gebäude ſind das Crown Hotel und gekommen. ſeinem „Zeugl“ in einem keineswegs hockzeitlichen 
ein amerikaniſcher Bazar. Beide Häuſer waren — Von großem kriminaliſtiſchen Jutereſſe Gewande auf dem Bode ſitzend — den Pferden 
drei Stockwerke hoch. Im Keller des Crown Hotel | find neue chemiſche Verſuche, durch welche es Renée hatte er ſchwarze „Maſcheln“ angeheftet — vor 
befand ſich ein großer Gaſometer, welcher den Forgeot gelungen iſt, „latente“ (verborgene) Spuren dem Hauſe der Braut vor, eben als das Brautpaar 
Gasverbrauch ſämmtlicher Budenbeſitzer des Markt. von Verbrechern ſichtbar zu machen. Wenn ein und bie Hochzeits gäſte zur Kirche fuhren, und be⸗ 


wurde als verkohlte Leiche aufgefunden. Der Ho- Strafrichter des Bezirksgerichtes Leopolcſtadt zu | fer Art, als Office-Building (Bureaux-⸗Gebäude) 
telbeſitzer Houghton iſt wie durch ein Wunder | verantworten, Herr Minichsoorfer war in heftiger [errichtet. Die Sale, welche die Freimaurer für 
dem Tode entgangen. Vler Stunden lang ſteckte | Liebe zu einem jungen Mädchen, der Tochter der ihre Feſte u. dgl. benutzen, befinden ſich im Innern; 
er in den Trümmern eingekeilt. Drei Stunden Gaſtwirtbin Marie Singer in der Leopoldagaſſe im | die äußere Schale gebört dem Geſchäft und iſt in 
lang konnte er den Rettern zurufen. Eine Vier- zweiten Bezirke, entbrannt, ſtieß aber ſowohl bei | Hunderte von Geſchäftsräumen abgetheilt. Der 


platzes ongab. Einige Minuten vor der Exploſion] Miſſetbäter feine Hand auf eine Tapete legt oder luſtigte ſich damit, in kunſtvollen Pirouetten immer 50,000 Boxes angebracht fein, kleine Schubladen, < 
wurde etwas an dem Meſſer in Ordnung gebracht. mit nackten Füßen durch ein Zimmer ſchreitet, jo | und immer wieder dem Wagen des Brautpaares zu denen die Kunden die Schlüſſel haben. Die g 
Das Gas ſtrömte aus dem Hauptrohr. Der Ars hinterläßt die ſtets vorhandene Feuchtigkeit oder der | vorzufahren. Nach beendigter Trauung, auf der Miethe für eine ſolche „Box“ wird 2½ | 
beiter konnte es nicht hemmen, lief deshalb auf | Schweiß der Haut latente Spuren, die ohne Meis Heimfahrt, wiederholte er das Manöver. Als dann Dollar für das Jahr betragen, bie Geſammt⸗ 1 
die Straße und warnte alle Umſtehenden vor der teres nicht wahrnehmbar ſind, aber durch chemiſche] Abends das junge Ehepaar und die Hochzeitsgäſte einnahmen aus den Stahlkäſtchen allein dem⸗ 1 
unvermeidlichen Exploſion. Im Hotel befanden Hilfsmittel in die Erſcheinung treten. Berührt | beim Dochzeltsmabl in dem Gaſthauſe der Braul⸗ nach 125,000 Dollars auf das Jahr. — i 
ſich zur Zeit der Wirth und deſſen Frau, zwei | man ein Papier, fo zeigt daſſelbe keine Spur eines | mutter ſaßen, erſchien Herr Minnichsdorfer wieder [Nach einem prächtigen Herbſt, wie er unſe er Welt a 
Kellnerinnen und fünf andere Perſonen, während Eindruckes von der Dand; läßt man aber nach und wollte luſtament mit Wagen und Pferden in ausſtellungsſtadt fait alle Jahre beſcheert fl, hatten 
im amerikaniſchen Bazar Frau Wilkinſon, die längerer oder kürzerer Zeit eine mit gewöhnlicher [den Hochzeitsſaal hinein. Nur mit Mübe und Noth wir in den letzten Tagen bier eine ſtrenge Kälte, = 
Gattin eines Eigenthümers, der Theilhaber Light.] Tinte gefärbte Platte darüber gehen, fo fieht man konnte er hieran verhindert werden. Nachts kam die erſt heute einem Schneefall bei wärmerer Tem⸗ 8 
bown und Frau, die Einkäufe machen wollte, nicht nur die ganze Hand, ſondern in feinen Zeiche er dann nochmals und fuhr mit jeiner Wagen« peratur gewichen iſt. Aus dem ganzen Norbweſten 

anweſend waren. Die Frau Houghton, die zwei | nungen die Taſtlinten hervortreten, dle bei allen deichſel welmal abſichtlich in boshafter Weiſe gegen [kommen Nachrichten von plötzlichem Einbrechen g 
Kellnerinnen und zwei Männer, welche im Hotel | Menſchen verſchleden laufen und, da ſie für jeden] die geſchloſſene Ladenthür des Gaſthauſes, zertrüm⸗ | Schwerer Winterkälte, die in Dakota großen Scha⸗ b 
beſchäftigt waren, wurden ſchon nach einigen Mi⸗ Einzelnen charakteriſtiſche Unterſchiede zeigen, als ! merte dle Thürflüllung und einige Fenſterſchelben, ] den anrichtet, da das Getreide noch vlelſach unge⸗ 
nuten, alle mehr oder weniger verwundet, gerettet, | untrügliche Erkennungszeichen dienen können. That wodurch er der Gaſtwirthin einen Schaden von droſchen auf dem Felde liegt und Arbeltskräfte auch 7 
da ſie ſich in den oberen Räumen des Hotels be» ſächlich hat denn auch Forgeot mit feinem merke 15fl. zufügte. Der Richter fand den Angeklagten, [für einen Lohn von 4 Dollars taglich nicht aufzu⸗ = 
fanden. Bon den anderen Verſchütteten aber fand würdigen Verfahren bereits dle Identität von Hän⸗ der es gar nicht verſuchte ſeine Handlungswelſe zu | treiben find, Ganz gräulich hat ſich der Winter 8 
man zwei Stunden lang keine Spur. Die aus den aus Nachdrlicken feſtgeſtellt. Augenblicklich ſtudirt beſchönigen oder zu rechtfertigen, der boshaften Bes | in der ſchoͤn gelegenen, blühenden Stadt Minnzapolls 

dem Hauptrohr hoch in die Luft ſchlagende Feuers | er die Mlttel, welche es ermöglichen, Abdrücke von ſchädigung fremden Eigentbums fowie des Vergehens | eingeführt, Aus dem böheren Norden und den 

ſäule hinderte die Rettungsarbeiten bedeutend. nackten Füßen auf dem Parquct und von Fingern | gegen die körperliche Sicherheit durch Vorfahren [Sümpfen durch die Kälte vertrieben, find in den : 
Kurz nach 8 Uhr — die Exploſion ereignete ſich auf dem Glaſe feſtzuſtellen. Bis jetzt ſollen zwei» | beim Hochzeltezuge ſchuldig, und verurtheilte ihn gu | Auen der Umgebung Hunderte von Wölfen erſchlenen. Mr 
um 4 Uhr — ſtieß man auf Frau Wilkinſonprozentige Silberlöſungen ſür Abdrücke nackter Füße elner Woche ſtrengen Arreſtes, ein Urtheil, das [Eln Rudel derſelben hat neulich in der nächſter 0 
und Herrn Lightbown. Frau Wilkinſon war big | auf dem Parquet und Oemiumſäure oder Dämpfe | Mlnnichsdorfer ganz reſignirt annahm. Nähe der Stadt hart neben den von Hunderten * 
an den Hals in Schutt uud Trümmer begraben; | von Fluorwaſſerſtoffſäure für Fingerſpuren am — Aus Chicago. Unter den himmel ſtürmen⸗ von Arbeitern wimmelnden Schlachthöfen drei Kinder 

nur ein Arm war frei. Sie zeigte jedoch große | Glaſe die beiten Ergebnſſſe liefern. den Rieſenbauten, welche in unſerer Stadt in der serrijjen, die im Gebölz Nüffe ſuchten. Man fand 
Kaltblütigkeit und erklärte den Feuerwehrleuten, — Die Rache des Fiakers. Aus Wien wird letzten Jahren aus Stahl und Stein errichtet wur | nur noch die zerfleiſchten Korperchen. Dreihundert 

wie ſie ſie aus ihrer Lage befreien ſollten. Die berichtet: Wegen elner gang merkwürdigen Gerichte | den, nimmt der 188ſtöckge „Frelmaurertempel“ die Bewaffnete haben ſich aufgemacht, um auf dle 

Frau, welche im Bazar Einkäufe machen wollte, batte ſich der Flaker Franz Minſchsdorfer vor dem erſte Stelle ein. Derfelbe ft, wie alle Bauten dies | Beſtlen ein Trelben zu veranſtalten. 

| 


Echte Corner Katharinen v. OG. Weefe. | 
eee athariuchen p. G. Wehe. | 


A. Semelke, 


Lodz, Petrikauerſtraße Ur. 696 (229), Wulka, 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Feiertagen: 


Ich empfehle die in lurzer Zeit, fo außerordent 


GS ne ar ma 
gewo denen und auf allen neueren Austellungen Dr. V. Micewiez, 
| 


preisgekrönten Ohren rat 5215 Ra 
* * * * re , » 2 
Or iginal Phönix⸗ Ce Netritauen Hi An 7 


Haus 8. Wislicki. (Eingang von der Zielona) 


Uühmaſchinen In 


volltommenfte 9 aus Lowien, 


tingſchiffnähmaſchine mit rotirenber Bewegung, frelſchwingen⸗ 1 


122 re. 


g * f g „ der „Greifer in allen feinſten Ausſtattungen, ſowie inderarzt 
ed [ T brher bon! Fut en Teutonia⸗Nähmaſchinen, Sytam Singer (Vibrating schuttle), Sb „(Fubboden-Jupfung,) 
) N } Viktoria⸗Nähmaſch., lacht gehende Familleg-Nähmaſch, fernen (8—5 n 110 
aus der Fabrik des kaiſerlichen Hoflieſeranten Gustav Weese in Thorn, Waſchmaſchinen in fehsediger Form und ſchöner Ausſtattung. Neuer Riag, Haus Schmulewitz Nr. 8 
ſowie Warſchauer, Kallſcher und Al,xandrower Für jede bei mir g⸗kaufte Nähmaſchine übernehme 3.jährige Garantie, — eee eee 
8 5 12 Neparaturen werden in meiner eigenen Werkſtatt gew eſſenhaſt und Eu 
Eperim he N, billigſt ausgeführt, Hochachtungsvoll Electrieität u. Massage a 

en Krämpfe, Aahmmg, N 8 
amerik, Wall. und Neap. Nüsse, RAIMUND ULBRIOEL, |"" g gh e 


Kastanien, Malaga, Eleme- u. Sultan-Rosinen, 
Corinthen, Mandeln, Schaalmandeln, echt engl. 
Bisquits, Prünellen, Sult. Feigen, 

div. Marmeladen, 
gefüllte und Koch-Chokoladen, Cacao, 
Canehl, Cardemon, Citronat, Vanille, 
serbische und französische Pflaumen, 
Aepfel, Birnen und Kirschen, 


sowie Christbaumschmuck und Lichte 
und alle ins Colonialwaarenfach einſchlagende Artikel. 


Hochfeines Weizenmehl 
in ½ Pud, ½ Pud⸗Säckchen und ausgewogen in div. Sorten. 
| En ar atharinchen v. G. Weeſe. 


SOD DDO DOD 
i Die Conditorei bon 


Nähmaſchinen Lager und Mechaniſche Werkſtatt Nervenarzt as 
Lodz, Konſtantiner⸗Straße Nr. 320d. a Dr. Ellasberg, 

N.B. Für mein Nähmaſchipenlager habe ich feine Stadt-Reiſen de enancirt. | aus d. Alinit d. Piof. Mendel (Berlin), 
— T .in. Petr.⸗Str. 28, Haus Peirſkom ak 2. Etage 


— 
0 e 
Seidenplüſche ug 
ſchwarz und braun, fowie ſchwarze und bunte Seldenſtoffe für Kleider 
und Pelzbezüge in 


nur foliden Qualitäten 


und neueſten Muftern verkauft die Seidenfabrik von 


Julius List, 
Haus Schloßberg. Ziegelſtraße Nr. 1390 (55.) (8.5 | 
Tr ng ge , 


WEIHNACHTS- 
AUSVERKAUFI| 


d Elandelsliehr- 
u Uurse! 
Erfolg garantirt! 
De Der Eintritt kann jeder Zeit erfolgen ! 
1 Ausbildung 


Van Houtens Cacao. 
O Sumo uu == 


rw 


n 
»4 einfacher und doppelter 
Buchführung. 


Special- Curse: 


— ä V—w— 


— 9) 


reren 


kaufmännisches Rechnen, schriftliche 
Comploirarbeiten, Wechsellehre, Calli- 
graphie, Handelscorrespondena in deut- 
scher und russischer Öprache, 


e 


Den Unterricht leiten zwei erkh- 
rene Fachlehrer“ 
Anmeldungen täglich und jede Aus- 
kunſt von 122 Uhr Mittags und von 
1—8'/, Uhr Abends bei Th Orda, 


I 


NN 


1 e Aindermönel 5 Zawadzka-Str., kleines Bcheibler's Haus, 
amenblouſen, Morgenröcke, i e ink. 9 
7 1 KON K AD ; Morgenjacken, Uuterröcke, nnn 
& Neuer Ring) zu bedeutend herabgeſetzten e eee 
AT i It —— Pr n. i 
4 empfieh zum Cl P e ſe etts Weihnachtsfe ſte 
W̃ E 1 6 IL 0 ch { 8 4 F E ſt N hemiſe p 7 Reine in- und ausfändifche 
eine große Auswahl von 5 paſſend als Weihnachtsgeſchenk, ſehr billig | v Weine, Ligueure, Spirituosen, a 1 
Chriſtbaum⸗Confekt ele Preiſe —— ; RG Ben | Se ver 
u. 3. glacirte und Chocolade-Figuren, Chocolade⸗Revolver, 88 Bazar Flora“ 8 OST TSO S, 2 
. verzierte Chocoladen, Fruchtconſerven, Marcipan⸗Früchte, SEN Ka Petritauer-Strabe Nr. 69, vorn eine Treppe, = Pfefferkuchen — 
Marcipannüſſe, Liqueur⸗Confekt, buntes Zuckerwerk. — neben Hotel Victoria. (8-4 | 5] , verfchiebener Fabriken, * 
= Chocolade in Cafeln und Cacao in Pulver S 8 a v Chriſtbaumſchmuck, 3 
aus den renommirteſten Warſchauer Fabriken. ik Wattirter Decken Feinstes Weizenmehl. 1 
n e e eee 8 abrik von E . E 0 E 
gefüllte Bonbons vom feinſten Geſchma „ glacirtes a E ſchwach geſalzenen grobkörnigen — 
al: | umma Rampold = a 
8 2 Vorzügliche Pfefferkuchen * & Namienna⸗ (Hoster Straße Nr. 1418 1 (neu), 3. Etage, 9 Pa. Caviar. 2 fe 
(eigenes Fabrikat) in den g abe Gattungen, * empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in a | Al N I | IN ele 
A den B llunge lüllte und Butter⸗ zu. > PR 5 - } 7 5 
8 Striejelu, 5 9 90 ren 1 ease 5 anerkannter "Site * Cachemir 1 Woll. und re Sr ‚ Jowie Baumwollſtoff Wein-, Spirifuofen- und Delia Bol 
übernommen und ſorgfältigſt, fowie preiswiledig ausgeführt, (3»3 eppdecken, Ente, Spiritus fi D noa 
* nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet, teffen-Sandlung, — 
NCC O οοοοοοοο ME 84) Preis von 5 bis 20 Rbl. pr. Stück. ‚oddusuasqaq 8,LIOU 


ch 


P 
5 


2 8. 


hlittschuh 


> 


nl N 


— 7 2 * 
1 kr; 5 
— 


Die erſte Lodzer 


89 neu. 


von 


empſtehlt als prakilſche und billige 


Re 


NS; 


Wring-Maschinen. 


Lodz, Petrikauer - Strasse Nr. 


Schlittschuhe! 


10 1 K 30 


Einem geehrten Publikum die ergebene Mitihellung, daß ich am 
diefigen Platz elne 


Fabrik von plattirten Paaren 


eröffnet habe. Alle, noch fo ruinirten Segenſtände werden vollſtändig 
neu bergeſtellt, Dauerhaft verſilbert, vergoldet und vernickelt und 
unter Garantie geliefert. 

Außer meinem eigenen Fabrikate, welches mit meiner Marke 
verfehen iſt, empfehle ich dem geebrten Publllum men reichbaltiges Lager 
befier Warſchauer Orzeuguiſſe plattirter Waaren. 


30—30) Achtungavoll 
Ludwig Hennig. 
OC OO C C 


8 Wr ET NET ANZ N EEE ENTE ANA NETTTT n 
. Kur) 1 
5 Die ſelt dem Jahre 1842 beſtehende, auf den Ausſtellungen in 0 
N St. Petersburg, Moskau, Smolensk, Warſchau, Wien und Paris vielfach 


2 


1 prämiiıte (3—3) 
h Dampf⸗ f. 
0 ! 


W. 


Bieffertuhen-,Shocoladen- Lite 


und Wachswaaren⸗Fabrik 


. 


Ta 


0 von 
Jan Wroblewski ! 
A 

an TOblewakl | 

I in Warschau, Kapitulna-Straße Nr. 8, f 

h empfiehlt ihre Erzeugniſſe zu mäßigen Preiſen. * 

—Wlederverkäuſern wied ein bedeutender Rabatt gewährt. } 

« * 

) Wachs und Honig 0 
wird zum Tagespreis angekauft und verkauft. 

) Preis- Courante auf Wuaſch gratis und franco. 1 


2 


N 


. 


— —- N]MũMW ,-... WW. 
- - * - 


SENIIEZLIIKD 


In Festpeschenken! 


Mein ausgem. Gattung, 


darunter 
1 Bout. Wousseux oder Cognac, 
verſendet gegen Nachnahme von Rs. 8 franco nach jeder Bahnſtation 


die Weingroßhandlung von 


Gebrüder Kempner, 


Warschau, Dluga Nr. 5. (6—2) 
Dr. A. Poznanski, | Dr. E. Czekanski, 


Spec jalarzt für Ohren, Hals,, Kehlkopf 
und Naſenkrankheiten, iſt em Wien zurüds empfängt fpeciell mit Haut:, Frauen: 
gage ben Urn, und geheimen Krankheiten Br 


gr * 456 

. ’ S. bei 6 K 2 * 

Loch Eprechſunden a0 10 aße Feld und bajtete, Petrikauerſtr. Nr. 39, gegenüber 
der Apotheke des O. F. Müller. 


ud 4½—6 / Uhr Nachmittags. (60—23 


e 


N) 


Eifenmöbel-, Delociped-, und Kinderwagen-Fabrik 


Josef Weikert, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 89 (nen), 


Weihnachts- Geschenke: 


Fan, Schlittschuhe In grösster Auswahl und zu den billigsten 
ß = Preisen, Kindernähmaschinen, Puppenwagen, Puppen- 
5 wiegen, Kastenwagen, Sehuhkarren, zweirädrige Stoss- 
UNS waren, Spaten und Rechen für Kinder, Kinder-Veloei- 

pode mit und ohne Pferde, bessere Kinder-Velocipede 
mit Gummirädern, Blumentisehe, Seheilengeläute, 


Cassetten, Tisehglocken, Nussknacker in feinster Aus- 
hrung mit und ohne Tischglocken ete. ete. 


Englische Schlittschuhe von 80 Kop. 
Welkert's Patent-schlittschuh! 


5 “ = N Feng J o Be 
ZEIT DER LIER 


— 


(15:16 | 2° Etage. 


T 


IHNHOS.LLITHOS- INS IVd S. IAI 


SOOOOOOOOOOOOOQ 


sof jo uogey nz aN 


Yan 
7 Gebrauchte, (30-30 
Gold- und Silber⸗ 
Gegenſtände, 


wie auch Edelsteine 
und ſämmtliche Münzen 
kauft und tauſcht um 
auf neue Gegenſtände 
gegen Zahlung der höchſten Preije 
das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 


Jur Ertheilung von Unterricht 
in der ruſſiſchen Sprache an Erwachſene, 
wird eine diplomirte 


Lehrerin geſucht, 
die aber außerdem auch der Frau des 
Dauſes in der Führung der Wuthſchaft 
helſend zur Seite fteben muß. Kenniniffe 
der franzöſiſchen Sprache, ſowie in der 
Muſik ſiad erwünſcht. (14 

Wo far die Exp. d. Bl. b 
„ A 


Gold- und Jilberſachen 
Taufe, lanſche um und zahle die beſten Preiſe. 
Löſe von größeren Lombarden ein und zahle den 
Unterſchied zu. Am billigſten verkaufe neue und 
benutzte Bijouterie. Verlobungsringe, Beſtellun⸗ 

en, Reparaturen. 
owy Swlat 61, wo Photo- 
graphie, 1. Stock. 15˙2 


1 
Heinrick Juwiler, Juwelier. 
r ˙ A 


Warschau, 


* 
9 
‚Sowie auf 


NAR 
= 
8 


Harmoniumlager 
in Verbindung mit Muſikalien⸗ 


Wolf 


Flügel-, Biano- und 
handlung 
Juſtrumente zum Vrmi then. 


Transvort und Verpacken werden angenommen. 


FCC 


Beſtellungen auf Stimmen u. Itepariren 


Petrikanerfiraße Ur. 18. 


ARARAANARR FRRIHARAR 
Gebethner & 


| 
| 
| 
| 
| 


Wenzel Rambousek 
Abſolvent des Prager Gonfervatoriums- 
ertheilt nach kewährter Metbode Unter 
richt in Violin und Zither ⸗Spiel 
und auf Verlangen ein Streichorch'ſter 
für Unterhaltungen. Wohnung, „Hotel 
de Ruſſie“, Poloôdniowaſtraße Nr. 12, 
(12.12 


5 
je Er 


Aummi- Schu 


der Russisch - Amerikanischen 
Gesellschaft f. Gummi-Erzeugnisse 


in St. Petersburg, 


alleinig vertreten von 


SCH. EIN 


Rymarska Nr. 12 in Warſchau, im Hauſe der Gebr. Leſſer. 
gefällige Beachtung der 2 Reichs⸗ 
Wappen und des Dreiecks mit einer Aufſchrift „St. 
Petersburg“, indem Schuhe mit ähnlichen Abzeichnungen, 
aber ohne Reichswappen und Dreieck aus anderen Fabriken und 
nicht aus den Petersburger Fabriken ſtammen. (5 —8 


Man verlange 


in allen Colonlalwaaren- Handlungen: 
Cacao-Pulber, Cacao Schalen, Chocoladen und 
Confecte (6-5 
aus der Dampfchokoladenfabrik von 


Riese & Piotrowski, 


Warschau, 
Hauptcomptoir: Elektorolba Nr. 23, Filiaſe: Snatorafa Nr. 8. 
(Prämiirt auf der hygieniſchen Ausſt ung — Warſchau 1887). 
. Einkäufen wolle man genau auf obige Firma achten. 


OODOBOODOODOOOOOH 000000000088 
EB" Ein gros & en detail op 


Kalender 1892 


Abreiß⸗Kalender in 3 Sprachen (ruſſiſch, polniſch 
ſchiedenen Ausſtattungen, 

Wochen -Kalender (Terminowy), 

Wand⸗Kalender. 

Taſchen⸗Kalender in verſchiedenen Größen, zu haben in großer Aus⸗ 
wahl und zu niedrigen Preiſen in der 


Papier- und Schreibmaterialien-Handlung von 


19 7 


V0CC.A 
IM 2 


8 400 
SE Ye 


N 

5 In A A 
Ä 5 
8 fe 
- ee 


20 


und deutſch) in ver⸗ 


3-2 Lag, Petttautr- Straße Mr. 78074) > 
Deere N 
“ v 
v 4 
„ * v 
Nützliches 0 
5 Weihnachtsgeſchenk 8 
: Weihnachtsgeſchenk, a 
v Eine gute deutſche, mit allen neueſten A 
“ Verbeſſerungen verſehene * 
>: Nähmaschine, N 
u billig, weil ohne Vermittlung von Agenten, A 
8 zu haben bei 8 
8 L. CHMIELEWSKI. N 
1 1 
2 33) 2 


oecd 


Robert 


— 
— 


hren 


für Herren und Damen, ſowie aller anderen Arten Uhren, Ketten, Bijou; 
terien und Breloques zu möͤglichſt billigen Preiſen. 


Plattirte Waaren 


empfiehlt zu Babrils.Preifen 


IB. Müller, 


Petrikauer⸗Siroße Nr. 115 neu. 


5—3) 


6 


Flügel von 550 Rbl. [ M NN 
u E % 


Erſte ruſſiſche Pianofortefabrik mit Dampfbetrieb, gegründet 1818. 
St. Petersburg, Newsky 52. 


EIof-Lieferant Ihrer Meajestäten: 


n 
IRODER Pianinos von 400 Rbl. 
—4 9 


(15—13 


des Kaisers von Russland, des Kaisers von Deutschland, des Kaisers von Oesterreich, des Königs von Dänemark, 


des Königs von Bayern. 
Die Schroͤder'ſchen Inſtrumente find die einzigen in Rußland, die auf allen Weltausſtellungen feit 1873 ftets den erſten Preis erhielten. 


Sie ſind daher 


von den internationalen Jurys nicht nur als die beiten in Rußland anerkannt, ſondern auch auf gleiche Stufe mit den erſten deutſchen u. amerikaniſchen Fabrikaten geftellt worde n. 
Funds Preislisten auf n E franco. 2 0 


786/47. Petrikauer⸗Straße 


von 


„ Aeber Sand und Meer“. 
4 Welche Fulle des mannigfalti en, Her 
; und Geift befriedigenden N 
f ſtoffes, welchen reichen, künſtleriſchen Bilder⸗ 
A ſchmuck „Ueber Land und Meer“ bringt, iſt 
zur Genüge belannt. Aus dem Inhalt des 
neuen Jahrgangs ſei vor allem hervor⸗ 
aehoben: die herrliche 


Rurrelpundeng 
Genkralſelömarſchalls Moltke 


mit feiner Braut und Frau, die als eine 
Gabe von hervorragendem Wert für die 
g Ku deutſche Nation bezeichnet werden 


ar — 


8 Tage Alle 14 Ta 
* n dan . eln 12 
Preis vierteljährlich | um 8758 von 

3 Mark. 40 5 Pfennig. 
»roße- Seft zur An 

frei ins Haus von feorr bad lung, 
— = Abonnemonts — 
in allen Buchhandlungen, Journals “Ggpebis 
tionen und — nitalten. 


von 


L. ZONER, 
eınpfiehlt sich 
sur schnellsten 
Anfertigung 


jeder Art 
in bester 


Ausführung. 


Ein Grundstück in Tomaszow, 


EN GROS & EN 


Aa. J. TYBERVs 


Papier⸗ und Schreib - Materialien » Niederlage 
786/47, 
empfiehlt zum bevorſtehenden 


Weihnachts -Jeſte 


ihr großes Lager von Wiener und Parlfer Pabler- Ausstattungen, auf Wunſch mit 
Monogramm⸗Prägung und Firma, Schreibgarnituren, die ſich für Weißnachts-Befchenke 


eignen, wie auch Schreib - Mappen, elegante Schreibzeuge, Gold- 
Federhalter, Tintenfässer, Reisszeuge. Tuschkasten, Feder- 
Kasten, Poesie-Album, Notirbücher, Lampen-Schirme, Christ- 


Damme und andere e Gegenſtände. 


NW 
TT NN HYPHANb 
NONHTHUCCK. H OÖINECTR. ragera 


1892 (uermpuanuartſt ron, Han. ). 

52 NN. Nnnwerpup. aurepar. KYpHana, 
52 NEN? Monntuy. ocuec ra. raseTbk. 

1 


2 kunken» „Co6p. Pomanon v. 
Nr Toms uuenh noayuars B (hepp, 1802 r. 
Mjcoöpan. counn, A. C. FPUEOBAOBA, e pao, 


484 AAPOBEIX'G IIPHIOREHIN: 
ue enen. MWM Moni m pyronbali. 
5 1 aucroDο MOAHbIXb BBIKPOEKb M PHCYHKOBL 
ANA BLINWAOBKN. 
2142 MM Horb Ana atula m NHcTpyMenT, 
=|42 NM Ann Atrei; nostor. u pasck. 
Se MM Censck. X03. u OMOBOACTBA, 
12 MM Bcemipn. Myrewectgennuna, 
12 packpawen. auer. y30P0oB» Ana Tamöyp- 
- HbIXb, KAHBOB, M AP. Pa60oTb, 
NATb Geannarneıx» MPEMIÄ: 
1) En Saga Toc Gere Hnneparpaıeı 
apin Öeo1oporunı, 
13 nepur. BIE. u 10 Bepur. mp. 
Bonns ucTopmueckag Kapruna: 
un. Ceprin 61ar0C10B1ACTB 
Aunrpla Konckoro (oneorpad.) 


3) GONIbWON ANbEOMb 
HOJHATO COBPAHIR COYHHEHIÄ 

„ Koabuona, 
BB» KANOCTP, ChTOKCT,, Bb KPAac. TUCHOH. 304, NOPENA, 
A Erbunom Tabens-Kaneu apb. 
9 Hunioerpnp. „Kauennapb N 
Za rom, O nepec. u nor. S p. Pp. 
Ges. nor. K p. Pascpouka npn — . 
Hauler p. nporpauua 5 — 

Aupechb: C-Hexepo 

Penarnia Pont, Herckift 3 N 74. 


ITX TTT. 


E 


5 


Caocmplette ole 


reinen? 


für 
Salons, Speije, Schlaf⸗ 
zimmer, Bondoirs, 
ſowie einzelne Möbel, 


aus- und inländiſche Fabrikate, nach den 
neueften Modellen georbeitet, empfiehlt | 


Vorl: 
IDEE IHDEHDE FEED X 


F — Ich erlaube mir dem geehrten Publikum ergebenft 9 
mitzutheilen, daß es mir gelang, eine 


0 große Auswahl goldener u. ſilberner 2 
n * 


* 

18 

ba jren = 
0 

60 billig einzukaufen und bin ich daher im Stande trotz des 9 
4 

( hohen Courſes mein reich aſſortirtes Lager preiswürdig 0 


anzubieten. 
) Hochachtend 00 
- Chmielewski. 6 
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Bripat-Seilanftalt 
Ecke Cegelniana und Wechodaia⸗Sir ße, Daus Wagner Nr. 43, vis-A-vis des 


Telephonbur-ous. 
Täglich von 8½ Uhr Morgens geöffnet. Tg 
Ordinations⸗Stunden: 

von 9 — 10 Uhr täglich, Zahn⸗Arzt von Brzozowski, Zahn- und Kieſerkrankheiten. 

„10-11 „ Sonntag, Montag, Mittwoch u. Sonnabend, Dr. Likiernik, Augenkrankheiten. 

„ 11-12 „ Montag, Mittwoch und Freitag, Dr. Rundo, Innere-, ſpeciell Nerven ⸗Krank⸗ 
heiten leleetriſche Behandtung]. 


„ 11-12 „täglich, Dr. Gentsch, Innere“, beſonders Magen, und Darm Krankheiten. 


„11-12 „ Sonntag, Dienftag, Donnerſtag u. Sonnabend, Dr. Rundo, Frauenkrankheiten. 

„ 12— 1 „ täglich, Freitag ausgeſchloſſen, Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechtg⸗ und Harn⸗ 
organe⸗Krankheiten. 

„ 12— 1 „täglich, m. Ausn. v. Mittwoch u. Sonnabend, Dr Kolinskl, Augenkrankheiten, 

„ 1— 2 „ täglid, Sonntag ausgeſchloſſen, Dr. Przedborski, Ohren-, Hafens, Qulds und 
Kehlke pf⸗Krankheiten. 

„ 1— 2 „ täglich, Montag ausgeſchloſſen, Dr. Goldsobe!, Inneres, ſpeclell Lungen⸗ und 
Jerz⸗Krankheiten. 

„ 2— 3 „ täglich, Dr. Pinkus, Innere- und Kinderkrankheiten. 

„ 2— 3 „ Sonntag, Dienftag und Freitag Dr. Liklernik, chirurgiſche Krankheiten. 


„ 4— 5 Montag, Mittwoch und Sonnabend, Dr Krusche, chtrurgiſche Krankheiten. 
Honorar für eine Conſultation 30 Kop. (Eingangs⸗Billet). 
) 


In der Heilanſtalt befinden ſich 6 permanente Betten, wenn einer von den Kranlen 
ein Bett beziehen will, muß derſelbe ſich bei Herrn Dr. PINKUS, Ecke Petritauer⸗ und Zielona 
Straße Nr. 47 von 9 bis 10 10 0 Uhr yr Morgens und von 4—5 Uhr Nach mitioge melden 


TE SI SOMERFURGFR IFTHTERFTUEEGE 


„Wiener Moden-Salon' 


= * + 
Damenſchueiderei 
erſten Ranges, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von hocheleganten 


Vall, Geſellſchafts- und Promenaden-Toilelten. 


Gisela Magidson-Kan, 
Petrikauerſtraße Nr. 58, Haus Freind. 


SOD DD 


Die neuen von der Petrokower Commiſſion für 1 
angelegenheiten bejtätigten 


Arbeiter- 
Abrech nungshücher 


liefert genau nach Vorſchrift 
Ä 105 Buchdruckerei des „Lodzer Tageblatts.“ 


ROOT 
Ein gebildetes j. Mädchen, 


Norddeutſche, befähigt Kindern wiſſen⸗ 


. 


Zwei Viertel-Looſe 


IR. 6656 A und Nr. 19,773 zur 5. 


ſchaftlich und muſtkaliſch Unterricht zu 


ac des 


Warschau, Plac Zielony 
Nr. 18. (6—2 


86 Ellen lang, 23 Ellen breit, mit einem Wohnhaus, beſt⸗berd aus zwei Wohnungen 
und einer Einrichtung zur Weiße und Lohgerberei, Keller, ferner Garten, Teich und 
ein Morgen Ackerland ift unter pünftigen Bedingungen zu verkaufen. 

Nähere Auskunft erthellt Derr W. A. Zlebarth in Lodz, im el 
T. Neumann Nr. 835 b. (6—2 


8 der 157. inl, Claſſen, Louterie ſind 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, dieſelben gegen eine Be- 
lohnung von 5 Rbl. in der Exp. d. Bl. 
abzugeben. Vor Ankauf wird gewarnt. 


ertheilen ſucht zum 1. Januar Stellung 
zu größeren Kindern und Geſellſchafterin 
der Hausfrau oder auch als Verkäuferin 
in ein größeres Geſchäft. 

Gefl. Offerten unter „A. B.“ ſind 
poſtlagernd Lodz, erbeten. (8.3 


1 nd 


nn ri 


Ausländifhe Nachrichten. 


— Aus dem deutſchen Reichstage. 
Daß am Donnerſtage die erſte der dieswinterlichen 
ſogenannten großen Sitzungen bevorſtehe, zeigte 
ſchon das Gedränge vorm Hauſe in der Mittaga⸗ 
ſtunde, das zeitweilig den regelmäßigen Strom des 
Verkehrs in der Leipzigerſtraße zum Stocken brachte. 
Neugierige hielten das Trottoir an den Eingängen 
beſetzt, um die in Kutſchen anfahrenden Regierungs- 
vertreter — zlemlich der ganze Bundes rath fand 
ſich vollzählig und pünktlich ein —, und die Abge⸗ 
ordneten beim Eintritt zu ſehen. Wer ins Haus 
hineinwollte, konnte das nur auf Grund einer Le⸗ 
gitimation ; ja manchen im Dienſte des Parlaments 
ergrauten Journaliſten, der im Vertrauen auf ſein 
ehrliches, den Thürſtehern wohlbekanntes Geſicht 
ſeine Karte daheimgelaſſen, wurde der Zugang zur 
Tribüne verweigert. Auf den Zuſchauertribünen, 
auch in der Hofe und Diplomatenloge, war jeder 
Platz beſetzt; ſogar im Saale ſelbſt waren weniger 
Sitze leer als bis her üblich — man konnte unge⸗ 
fähr 240 Abgeordnete zuſammenzäblen. Es war 
kurz vor ½2 Uhr, als Herr v. Levetzow die Sitzung 
eröffnete und dem Reichskanzler das Wort ertheilte. 
Man entſinnt ſich, daß Herr v. Caprivi, als er 
jungſt an derſelben Stelle auf ſeine angebliche 
Amtsmüdigkeit befragt wurde, äußerte, er habe 
noch nie fo angenehme und hoffentlich nutzbringende 
Arbeit gehabt, wie dieſen Sommer hindurch, und 
er hofft deren Früchte dem Hauſe recht bald vor⸗ 
legen zu können. Das iſt inzwiſchen geſchehen, die 
umfangreichen Handelsvertrags⸗Akten liegen bereits 
ſelt einigen Tagen vor. Was der Herr Reichskanzler 
nun in dieſer Sitzung als mündliches Geleitwort 
belbrachte, klang nach Inhalt und Form — er 
ſpricht in mildem, keinerlel Erregung verrathenen 
Kathederton — ſchlicht und ſachlich. Man merkt dem 
oberſten Beamten des Reiches an, daß er mit außeror⸗ 
dentlicher ja peinlicher Gründlichkeit feiner ſtaatsrecht⸗ 
lichen u. hiſtoriſchen Vorſtudien gemacht, Paragraphen 
auf Paragraphen wohl einſtudirt hat; man erſieht aus 
feinen Mittheilungen, daß der ganze Apparat des 
Auswärtigen Amtes mit der Geräuſchloſigkeit und 
Sicherheit einer wohleingeölten Maſchine gearbeitet 
hat. — Fleiß und Genauigkeit iſt den Arbeits⸗ 
kräften des neuen Kurſes ſicherlich nicht abzuſprechen. 
Die kleine Ueberraſchung, die der Reichskanzler zu 
Beginn ſeiner Rede mit der Mittheilung bereitete, 
daß die bekannten drei Handelsverträge (mit Oeſter⸗ 


reich, Italien und Belgien) zur Stunde um einen 
vierten, denjenigen mit der Schweiz, bereichert Sein 
dürften, bildete zugleich eine wirkſame captatio be- 
nevolentiae und trug ibm auch ein Bravo ein. 
Auch im meiteren Verlauf der Kanzlerrede, die 
nicht neue Geſichtspunkte und auch keinerlei Ueber⸗ 
raſchungen weiter bot, zeigte ſich das Haus, na⸗ 
mentlich auf der mittleren Rechten, zuſtimmungs⸗ 
eifrig für jedes Schlagwort, umſomehr, je bekannter 
es klang. Damit Banquos Geiſt nicht im Hauſe 
erſcheine, hatte ſichs ein behäbiger mecklenburgtſcher 
Konſervativer auf des Fürſten Bismarck Platz be⸗ 
quem gemacht. Der Grundakkord, aus dem die han⸗ 
delspolitiſche Sinfonie des Kanzlers ausging und 
ſchloß, lautete Schutz der heimiſchen Induſtrie und 
Landwirthſchaft, Begünſtigung der Einfuhr von 
allem, was wir durchaus brauchen und nicht ſelber 
herſtellen können. Gegen den Freihandel wurden 
nicht viel Spitzen gegeben, im Gegentheil, auch von 
der Linken kamen häufig Vertrauensvoten durch 
Zuruf; eher noch gegen die Agrarier, die ſo gar 
unbeſcheiden find; und auch die böſe Preſſe bekam 
wiederum ihr Theil — ſie iſt, ſo ſcheint es, dem 
friedlichen Archimedes in der Wilhelmſtraße der 
rauhe römiſche Krieger, der ihn im Ziehen ſeiner 
Kreiſe ſtört. Am ſchlimmſten kam die „Kreuzzei⸗ 
tung“ weg, die — ſo drückte ſich der Kanzler aus, 
indem er das Blatt freilich nur als ſolches bezeich⸗ 
nete, welches gemeinhin reglerungstreuer ſein wolle 
als die Regierung ſelbſt — bei Tſchechen, Kroaten 
und andern fremden Völkerſchaften hauſiren gegan⸗ 
gen ſei, um Stimmen gegen die eigene Regierung 
zu ſammeln. Der Kanzler hielt, während er dieſes 
ſprach, eine Nummer der „Kreuzzeitung“ in der 
Hand. Auch die Kriegsfrage und Kriegsgeſahr kam 
wieder zur Erörterung; gute Handelsverträge müß⸗ 
ten nicht bloß uns, ſondern auch unſer Verbündeten 
ſtärken — vielleicht werde überhaupt der Zukunſts⸗ 
krieg nicht mit Pulver und Blei, ſondern mit Zar 
rifſätzen geführt werden. Der Schlußſatz des Reichs⸗ 
kanzlers, daß dieſe Verträge geeignet ſein möchten, 
den Woylſtand und die Weltſtellung Deutſchland zu 
fördern, wurde mit allgemeinem Bravo aufgenom- 
men. Im Ganzen hatte Herr v. Caprivi fünſvier⸗ 
tel Stunden geſprochen. 


Bunte Chronik, 


— Die neueſte Poſt aus Ditafien bringt die 
erſten ausführlichen Mittheilungen über das Erdbe⸗ 
ben in Japan am 28. Oktober, die freilich den 


ganzen Umfang des entſetzlichen Unglücks noch immer 
nicht überſchauen laſſen. Dafür geben ſie eine Reihe 
von Einzelzügen. In dem ſchwer betroffenen Orſaka 
kamen ein paar auffällige Errettungen vor. Unter 
einer Maſchine traf man ein lebendes Kind unver⸗ 
ſehrt an, während ein anderes hart dabel erſchlagen 
war. Ein junger ſchlanker Menſch, welcher am 
Fenſter des dritten Stockes ſtand, wurde mit den 
fallenden Ziegelſteinen hinausgeſchleudert, allein trotz 
der außerordentlichen Höhe und trotz der maſſenhaft 
mitgeſchleuderten Steine erhielt er doch nur einige 
Riſſe im Geſicht und in ſeinen Beinkleidern. Der 
leitende engliſche Ingenieur der Spinnerei befand 
ſich gerade auf dem Wege zur Fabrik, als der Stoß 
erfolgte und ein Theil der Mauer auf die Wohnung 
feines Kochs ſtürzte, wobei dieſer und ſeine Frau 
getödtet wurden. Im Haufe des Erzdekans Warren 
befanden ſich gerade der Biſchof von Exeter nebſt 
Frau aus England und der Biſchof Bickerſteth zum 
Beſuch. Von zwei einſtürzenden Schornſteinen fiel 
einer auf das Geſellſchaftszimmer und zerſchmetterte 
den Tiſch; wäre er nach einer anderen Seite ge⸗ 
fallen, wäre der Biſchof ſicher erſchlagen. — Ent⸗ 
ſetzliche Szenen fpielten ſich in Nagoga ab. In der 
Methodiſtenkapelle waren 40 Perſonen verſammelt, 
als das Gebäude ins Schwanken gerieth und einen 
Theil der Flüchtigen unter feinen Trümmern bes 
grub. Der Miſſionar Vandyke und ſeine Frau 
wurden dabei ſchwer verletzt. Die Stadt befand ſich 
in furdtbarer Aufregung; wildes Geſchret und 
unheimliches Getöſe erjüllten die Luft und in kurs 
zen Zwiſchenpauſen ließ ſich unterirdiſcher Donner 
vernehmen. Hunderte wurden durch den Zuſam⸗ 
menbruch einer großen, aus Backſteinen erbauten 
Zwirnfabrik getödtet. Dagegen blieb ein 400 Jahre 
altes Kaſtell unverſehrt. Vom 28. bis zum 30. 
Oktober Morgens ſoll man nicht weniger als 368 
einzelne Erdſtöße verſpürt haben. In der Umge⸗ 
gend bildeten ſich 2—3 Fuß weite Erdriſſe. Am 
Fuße des Euguſanberges eniſtand ein 600 Ellen 
langer und 80 Ellen breiter Landſee. Aus Erd⸗ 
ſpalten ſprudelte ſiedendes Schlammwaſſer hervor, 
während das Quellwaſſer elne bläuliche Färbung 
annahm und untrinkbar wurde. Die größten Ver⸗ 
heerungen ſcheint das Erdbeben im Gebiete von 
Gifu angerichtet zu haben. Von 700 Tempeln ſoll 
ein Drittel zerſtört ſein, und die Stadt ſelbſt wurde 
durch eine Feuersbrunſt vernichtet. — In Gobo 
ſtürzte ein Tempel der Schinto⸗Sekte zuſammen und 
die hölzernen Trümmer gerieihen in Brand. Die 
im Tempel Verſammelten wurden vor den Augen 
der entſetzten Zuſchauer vom Feuer verzehrt. 


Lodzer Thalia⸗Theater. ES 


Heute Sonntag, den 13. Dezember 1891: 


Anfang ½8 Uhr. Zum 1. Male: 


Papa 


darauf: 


Monſieur Hercules. 
Poſſe in 1 Akt von G. Belly. 
Anfang der Vorſtellung präciſe ½8 Uhr. 
Nächſten Dienflag, den 15. Derember 1891 wird die aroße Tragödie von Schiller 


Die Braut von Meſſina 


zum erſten Male zur Darſtellung gelangen. 


eno, 
Poſſe in 4 Akten von Rudolf Kneifel ; 


Anfang ½8 Uhr. 


Es ſind alle Vorbereltungen getroffen, dieſes gewaltige Dichterwerk, welches 
in Lodz wohl noch niemals gegeben worden ift, in einer des unſterblichen Geiſtes⸗ 


berten würdigen Art zur Aufführung zu bringen und wird den Zöglingen aller 
Schulen und Lehranſtalten, um ihnen den Beſuch des Theaters an dieſem Abend 
zu erleichtern, eine erhebliche Ermäßigung der Eintrittspreife gewährt. Selbige find: 


r Ohne Concurrenz 


Um mit meinem Lager fertiger Wintergarderode gänzlich zu räumen, 


habe ich die Preiſe um 25 Prozent ermäßigt. 
Winterpaletots für Herren von 11, 18, 15, 18 bis 30 Rbl., 
Winteranzüge „ 7 
Knaben Winterpaletots und Anzüge ſpottbillig. 
Schlafröcke und Plüſchweſten für Herren. 

SO EERNML ANN [ULIUS SACHS 


Petrikanerſtraße, gradüber vom Hauſe Konſtadt⸗ 


Die Muſikaſten⸗Handlung 


„ 13, 14, 15, 16 bis 30 „ 


von 
Peter Iw. Jürgenson, 


Commissionär der Kaiserliehen musikalischen Gesellsehaft und 
des Conservatoriums in Moskau (Herzunsit npoha gz). 
Vollitändige Noten⸗Niederlage für alle Inſtrum ente aller exiſtirenden ruſſiſchen und aus⸗ 


. 


7 


Techniſches. 


— Auf der Jura⸗Simplonbahn iſt die 
elektriſche Beleuchtung der Wagen nach dem 
Syſtem Huber zur Einführung gebracht worden. Es ſind 
dabei Sammler von ſo geringem Gewichte und ſolcher Be⸗ 
ſchaffenheit vorgeſchrieben, daß ſie von zwei Mann getragen 
werden können, und jeder Bahnarbeiter die Auswechſelung 
beſorgen kann. Die Batterien beſtehen aus 3 Zellen und 
haben ein Gewicht von 110 kg; zwei ſolche Batterien ſtehen 
in Parallelſchaltung in einem Kaſten unter dem Wagen. 
Die zum Laden derſelben eingerichtete Station iſt Freiburg. 
Zunächſt wurde ein Perſonenwagen mit elektriſcher Beleuch⸗ 
tung verſehen, und zwar mit 5 Lampen von 8 bezw. 10 
Kerzenſtärken für die Abtheilung II. und I. Claſſe und 2 
Lampen von 5 Kerzenſtärken für die beiden Endplattformen. 
Im Juni 1889 wurden weitere 8 Wagen eingeſtellt und 
auch in Biel eine Ladeſtation eingerichtet. Für weitere 80 
Wagen iſt die Einführung dieſer Beleuchtungsart bereits 
im Zuge und beabſichtigt die Jura⸗Simplonbahn nach und 
nach ihre ſämmtlichen Wagen mit elektriſcher Beleuchtung 
zu verſehen. 

— Rieſentunnel unter dem St. Cla ir⸗ 
flu ſſ ie. In Amerika iſt wieder ein Rieſenbauwerk vollendet. 
Der St. Clair Tunnel, welcher die canadiſchen und die ame⸗ 
rikaniſchen nach Chicago laufenden Eiſenbahnen zu Lande 
verbindet, iſt vor einigen Wochen feierlichſt durch canadiſche 
und Unions⸗Regierungsbeamte eröffnet worden. Der Tunnel 
iſt 6026 Fuß lang. Die ausgegrabenen Zugänge auf beiden 
Seiten mitinbegriffen mißt er 11,553 Fuß. Er läuft unter 
dem Bett des St. Clair⸗Fluſſes zwiſchen Point Edward 
in Ontario und Port Huron im Staate Michigan. Er mißt 
20 Fuß in Durchmeſſer. Die Wände ſind auf der ganzen 
Strecke mit zweizölligen Eiſenplatten bekleidet, welche ein 
Gewicht von 28,000 t haben. Bisher mußten die Eiſen⸗ 
bahnzüge auf ungeheuren Fährbooten über den St. Clair⸗ 
Fluß geſchaft werden, Die ſtarke Strömung bildete ſtets 
eine Quelle der Gefahr, und im Winter war der Verkehr 
häufig durch Eis gehindert. Der Tunnel befeitigt nicht nur 
dieſe Uebelſtände, ſondern kürzt die Fahrt auch um 6 Meilen 
ab. Die Ventilation des Tunnels iſt vorzüglich. Die Veleuch⸗ 
tung geſchieht durch elektriſches Licht. Der Eröffnungsfeier 
wohnten viele einflußreiche Männer Canadas und der Vers 
einigten Staaten bei. 

— Neue Verwendung von Magnefit. 
Der bekannte Magneſit von Frankenſtein in Schleſien, bisher 
als Material für die Darſtellung kohlenſaurer Wäſſer ver⸗ 
wendet, findet jetzt, wie die „Apoth.⸗Ztg,“ ſchreibt, vielfach 
eine durchaus andere Verwendung, nämlich als Baumaterial 
Der Magneſit kommt zu dieſem Zwecke in den Handel in 
harten, einſeitig glatten Tafeln von 1,58 ſpee. Gewicht, 
deren fefter Zuſammenhalt durch mehrere im Innern eins 
gebettete Schichten weitmaſchigen Gewebes erhöht wird. Sie 
finden Verwendung zum Bekleiden von Decken, zur Erretung 
von Zwiſchenwänden, aber auch zum Bau van Bahnwärter⸗, 
Pförtner, Keſſel⸗ und Maſchinenhäuſern ze. die Vahnwärter⸗ 
häuſer ſtellen ſich billiger wie die üblichen aus Wellblech 
find im Sommer kühl, im Winter dagegen leicht zu erwärmen, 


Lodzer 


UDLLSTANDIGER. WEIRNAGHTS-ADSVEAKAUF. | VIETORIA-TNEATER 


oantag, den 18. Dezember d. J. 


der Vieeadmiral 


Operette in 3 Akten und 4 Bildern von 
C. Millöcker. 
In Vorbereitung: „Der ſtelige Toupinel.“ 
„Meine Couſine.“ „Caglioſtro.“ 


(3—1 


Reſtaurant E. Zosel, 


Bag” Heute Sonntag: 


Schwein Schlachten. 


0 ländiſchen Ausgaben. er 
es 0 er- Bene (17200 See Mees auf Belangen gratis gefiel. | Kom; Melfeifähn 
. 25 „ % . \ en urft » Abendbrot, 
en 15 „ U 0 Neuer Tanzkurſus wozu ergebenſt einladet E. Zosel 
ſeſtgeſetzt worden. U L L FAME Mittwoch, den 16. | — — 
Die Direction des Thalia⸗Theaters. Habe ewpſchle ic mich ür Wrlonle Dein IPN 


Gmpfehlenswer! 


a la Carte. 


Eine Ziege 


iſt zugstaufen und kann gegen Erſtattung 
der Futter- und Infertionsloften abgeholt 
werden bei 

H. Buhle, Krolta-Straßt Nr. 6 (neu). 


Hotel d’Angleterre, 


St. Petersburg, = 
Etabliſſement I. Ranges, in ſchönſter Lage, vis-A-vis der Iſaak⸗Cathedrale. 4 
Vorzügliche Küche und Kellır. Bedienung ſpricht deutſch, franzöſiſch und Bi 
A englif. Hotel⸗Omnibus zu jedem ankommenden Zuge. 5 


en * 99 k ® 
Hotel „Billo’, Moskau,“ 
Grosse Lubjanka, 8 

alt renommirtes Haus I. Ranges, in beſter Lage mit Teltpbon, tlektriſcher 
Beleuchtung nebſt allen Bequemlichkelten. Zimmer von I. Rbl. aufwärts. 


Elegantes Reſtaurant mit vorzliglicher Küche und renommirtem Keller. Stets RZ 
ausländiſches Bier. Dejeuners à 75 Kop., Diners à 1 Rbl., Soupers 


h 


Befiter Fritz L. Withofner, 


Langjähriger Leiter des „Hotel de France 


Ein Laden, 
Zimmer und Küche ift vom 1. April 
1892 und ein Zimmer vom 1. 


Januar 1892 zu vermiethen. 
Wschodniaſtraße 1411. (4.1 


„ in St. Petersburg. 


Es wird bei einer Anzahlung 
von 15— 20,000 Rbl. eine gut ein» 
gerichtete Apotheke zu kaufen 
geſucht. Offerten unter „Apotheke“ 
beliebe man in der Exped. d. Bl. 
baldigſt einzureichen. (3—1 


Beliebte Mufikalien 


in billiger Ausgabe für Piano: 
Eilenberg, Weihnachtsglocken 25 K. 
Swee', Gesang der Engel 25K. 
Micheuz, Der Vöglein Lobgesang 30 K. 
L’Amico Fritz, Potpourri von 
Mascagni 
Intermezzo aus der Oper „Ca- 
valleria Rusticana“ von Mascagni 15 K. 
vorrätbig in 
L. Fischer’s 
Buch⸗ und Mufikalien⸗Handlung. 


Eee 
Sellin's Theater. 
11 Nur noch kurze Zeit !! 


Marionettentheater. 
Täglich Vorſt⸗llung. 
Heute Sonntag: 
Zwei große Vorſtellungen. 
Anfang der Kinder⸗Vorſtellung 4 
Uhr Nachmittags der Abendvorſtellung 


8 Uhr. e 
Die Flucht nach der Türkei 
oder „Der unſchuldige Sträfling“. 
Näheres in den Affichen. 


—ä— mn en 


50K, 


Cirkel im und außer dem Haufe. Sprech⸗ 
ſtunden täslich von 12—4 Uhr Nach⸗ 
mittags, Dzikaſtr. 516. 


Adolf Lipinski, 
Tan und Trnlebrer, (83 


Die Tanz-Unterrichts-Curſe 


der gegenwärtigen Winterſaiſon, habe ich 
in den Lihranſtalten bereits eröffnet. Der 
gemeinſchaftliche Tanzunterricht, fomie der 
in geſchloſſenen Cirkeln beginnt hingegen in 
meiner Privatwohnung am 12. d. M., 
wo ich Anmeldungen entgegen nehme. 


5-5) J. Jasniewiez, 


chem. Mitglied des Ballets der Warſchauer 
Negierungs,Theater. 


hriſthaum⸗ 
lünder 


empfiehlt 
die Eifen-, Stahl, Kupfer, 
Meffing- und Burzionnren- 
Handlung von 


GAESARMILKER, 


Nowomiejska Nr. 10. 


Täglich 
CONCERT 


der Enzmann'ſchen 
Damen » Kapelle. 
Jeden Sonntag von 12—7 Uhr: 
Früh ⸗ Concert. (3—2 


— 
Scheermeiſter⸗ 
Geſuch! 


Ein tüchtiger Scheermeiſter 
für Baumwollwaaren, der auch zu⸗ 
gleich die Zurüſtung der Waare 
beaufſichtigen kann, wird geſucht 

Näherrs in der Exp. d. Bl. 


Im Verlage von N. Kymmel in 
Riga erſchlen ſoeben und it durch all 
Buchhandlungen zu bezlehen: 


LAUOTNTUNGOBUCH 


für 1892, 


(VII. Jahrgang.) 
Aus gabe A.: Für jeden Haushalt. 


7 B.: „ den Haus berrn. 
‚ C.: „ die Hausfrau. 
ae DT a) 


RE” 


ar Ne * ede 
e 


von H. Athalte 


ere en 
n ans 


Die weite, weite Welt. Eine Erzählung für die weibliche 
Jugend, Rs. 2.40. 


9 
Herzblättehens Zeitvertreib, Bd. 36, Ns. 3.30 (ältere 
Bände billiger). 


Es war einmal! Eine Sammlung der ſchönſten Märchen und 


Neue Jugendſchriften: 
Quer durch Afrika von Major nner 


Unter deutscher Flagge. 
Wißmann, Ns. 3.60. 


Das Buch der Jugend. Unterhaltung und Belehrung für . 


Sagen, Ns. 1.80. 
Knaben, Ns. 4. 

Ä 4 Für frohe Kinderherzen. Erzählungen für kleine Mädchen, 
Kindergruss. Schöne Erzählungen von Chr. Schmidt, 50 Kop Ns. 1.80. 


Andreas Hofer. Der Sandwirth vom Paſſeyrthal, Na. 1.80. 
15 Kindergartenlaube, 4. Band, Rs. 1.50. 

: Deutscher Jugendfreund, von Franz Hoffmann Ns 3.60. 
Auf dem Pfade der Wildniss von Treuberg, 50 Kop. 
Töchter-Album, Bd. 87, Ns. 4.15 (ältere Bände billiger). 


Guck! Guekl Ein Bilderbuch für unſere Kleinen, Rs. 1.25. % 


David Balfour, oder Die Seelenverkäuferin. 
Jugend, Rs. 1.20. 


Die zehn Gebote, erläutert durch Bilder aus dem Leben, N. 1.80. 


Ein weiblicher Robinson. Schicksale und Abenteuer eines 
jungen Mädchens, Ns. 1.80. 


Die Freibeuter von Sumatra. Erlebniſſe zweier junger 
Seeleute unter den räuberiſchen Bewohnern der Pagai⸗Inſeln, 
eleg, geb. NS. 3.50. 


Erz. für die reifere 


eee ee 
5 8 > 7 8 ar 


Fe 


LITERATUR 7] 
Klassiker, Romandichter, Antologien, Prachtwerke, Billige und eleg. geb. Gesang- und 
Gebetbücher, Erd-Globen und geogr. Atlanten, Briefmarkenalbum ete. etc. 6 ii 


D 


n 
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. ee 


n- 


Die Conditorei und Honigkuchenfabrik 
von (4—3 


DIE PAPIER-NIEDERLAGE Rudolf Stern, 
| 


UND 


CONTOBÜCHER-FABRIK 


AJ.TYBER 


47. Petrikauer-Strasse 47, 


empfiehlt zum bevorstehenden Jahreswechsel ihr grosses 
Lager von Haupt-Büchern, Cassa-Büchern, Journa- 
len, Memorialen, Lager-Büchern, Tage-Büchern, 
Strazzen, Copir-Büchern, Wechsel-Copirbüchern ete. 


Petrikauerſtraße Nr. 522 (92) 
empfiehlt dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend eine große 
Auswahl von Thorner feſferkuchen, gefüllt und ungefüllt. 


| 24 verſchiedene Gattungen in Päckchen, 
ſowie kleinere Sorten auf Gewicht, nämlich Petersburger Fruchtſchnitte, Pariſer Pflaſter⸗ 
ſteine, Calaski, Vanillen⸗Schnitte, Thorner Pfla ſterſteine, Pfeffermünz⸗Steine, Roſen⸗ 
Nüffe und die jo beliebten Spitzkugeln & Pfund 25 50 Kop. 
| 


Ferner empfehle eine große Auswahl von Chriſtbaum-Behan 6 
von 40 Rop. bis 1 Rbl. 50 Kop. pro Pfund, ſowie Baumkuchen, verſchiedene Torten 
4 Stück 1 Rbl., Maudeln⸗, Mohn: und Butter⸗Striezeln, wie auch verſchiedene 

Blechkuchen und Baben 4 Pfd. 20 bis 30 Kop. 
Weedervn läufe, erhilt m enıfprerbenden Rabatt. 


* 


Marmor⸗, Sandſtein⸗, Syenit⸗ und Granit⸗ 
Induſtrie 


von 


A. FIEBIGER in Lodz, 


Kirchhof » Chauffee Nr. 64a (neu 78), 
gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, 
empfiehlt ſich dur Anfertigung und hält ſtets ein permanentes Lager von 
Grabdenkmälern, Erbbegräbniſſen und Grüfſten, 
jeder Art in Marmor und Sandſtein und beſonders in dem fo dauerhaften ſchwediſchen und 
deutſchen Snenit und Graniten wie auch in ſchwediſchem und ruſſiſchem Labrador mit ver 


De ſowie erhabenen verzierten Inſchriſten, in kunſtgerechter Ausführung zu zeitgemäß billigſten 
wreiſen. 


Bücher mit beliebigen Liniaturen, Stärken und Format 
werden ebenfalls auf Bestellung prompt, solid und billigst 
angefertigt. (4—2 


| 
2 


8880 


Jaruslauer Magazin, 


17 Petrikauer-Strasse 17 
empfiehlt practiſch⸗ 


Weihnachts⸗Geſchenke 


Gleichzeitig empfehle ich mich zur Uebernahme und Ausführung beſſerer Bau ar⸗ 
beiten, als: Pilaſter, Säulen mit und ohne Bekrönung, Geſimſe, Balkons, Treppen, Wand⸗ 
bekleidungen, Flurbeläge 28. ꝛc. in Granit und allen Marmorgattungen, — ſowie in weißen — und 
dem jetzt wegen feiner Reinheit und Feſtigteit fo beliebt gewordenen rothen Sandſtein und ſicher 
bel ſtrengſter Reellität und ſauberſter Urbeit die zeitgemäß ſoliden Preiſe zu. 

N. E. Nach Zeichnungen werden auf Wunſch Preiſe fofort veranſchlagt, ſowie Anfragen 
umgehend beantwortet; — Auch ſtehen Proben von meinen weißen, — wie auch rothen Sand 
ſtein den geehrten Intereſſenten jeder Zeit unentgeltlich zur Verfügung 


als: Hochachtungsvoll 

Damen⸗Hemden, Herren⸗Oberhemden, A. FIEBIGER, 
Damen⸗Möcke, serren-Schlafhemden, 37) Bildhauer und Steinmetzmeiſter. 
e ee eee 1 EEE ET EEE EEE EEE TEST 

amen-Neglindes, Herreu⸗Chemiſetts, Ir INT FREE wabi 
Domen-Matindes, Herren ⸗Kragen, 0 9 8 - | 
Damen-PBeinuoirs, Herren-Manchetten, 50 Gr 0 BE Auswahl 50 
Damen⸗ Strümpfe, Herren ⸗Socken, von 
Damen⸗Taſchentücher, Herren ⸗Tücher, 
Damen⸗Balltücher, Herren ⸗Cravattes. 


lehrreichen Apielſachen 


durch Dampf, Elektricität, Rotation in Bewegung zu ſetzen, 
von 50 Kop. bis zu den theuerſten, 


ſowie viele nützliche Gegenſtände, wie: 


Woll ⸗Wä ſſch e. TE 


Jaroslawer: Leinen, Tiſchzeug, Handtücher, 
Servietten und Tiſchläufer. 
Ruſſiſchen: Madapolam, Barchend, Nanſue, 


2 


Piqué, Battiſt, Victoria und Drilliche. Operugläſer, Stereoskope 
Große Barometer, zu Geſchenken 
7 W ih cht A it Il Therommeter TEE fur 
2 Bu Pr (man, Jung und Alt 
7 El I 5 us E md x A Reißzeuge, 2, ne FO detect 
EI RT empfiehlt 
0 0 I 3 = 2 — * 
Juroslamer Magazi 5 50 A. Diering, Optiker, 50 
17 it Straß 17 } | Ecke der Petrilauer- und Zawadzkiſtraße Nr, 277. | 
Petrikauer⸗Straße . (16,12 3＋9 3 ͤ —— —— ů — — U 
Reelle Bedienung. — Abſolut ſeſte Preiſe — Ei 
SS D bpelzbezüge, N 5 1 
Tü chli N fl ) Stoffe re e e e zo. 0 K N ; ' | 
Uchtige Reiſende wiede nzü „.eto. , | 
für den 2 Nähmaſchinen wer⸗ Fräul 55 5 ö in grosser e offeriren i U 5 f DE J 
den geſucht bei ſeſtem Gehalt und r ein preiswürdig 


Hurwitz & Sohn, 
Petrikauer-Strasse Nr. 776, 
Haus S. Rosenblatt. (25-21 
SE ER Zu 


in gutem Zuſtande befindlich, iſt 
preiswerth zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


Provlſion. als Stütze der Hausfrau. Adreſſe in der 
Zu erfragen bei J. T. Dachnowski, Redaktion dieſes Blattes. (3—8 


Przeſazdſtraße 20 neu. I — — 


= BESSERES ET TEE 2 ö 
. ͤ ͤ ̃ò — — ] ] . FE En K Be Be ˖ —˖ ¾̃ ˙˖ 
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IMPERIAL. 


Warschau. 
Preisgekrönte Marke, 


deren Produkte laut Gntachten der bekann- 
ten Warschauer Fach-Antoritäten Professor 
Milicer, Dr. Nencki und Dr. Zawadzki als 
reine Weindestillate, und dem gnten, echten 
franz. Cognac gar nicht nachstehend, aner- 
kannt, von denselben auch zum Kur- und 
Tafolgebrauch besteus empfohlen, ist in 
nachstehenden Verkaufsstellen in Lodz 
erbältlich: 

Herren: Sprzaezkowski, Petrikauerstr., 

* Hartmann, 

„ Semelke, 

„ Karwowski, Konstantinerstr. 

„ Beermann 

5 Schönfeld, 

„ Scheinert, 

„ bebr. Thursch, 

„ Stefan Zarzetki, Poludniowastr 

Nr. 40, sowie bei 
(6—2 


potheken, grösseren Apotheker- und Parfümerie- 


vom Chemiker WILADIO, 


Bei täglichem Gebrauch macht es die Haut weich, weiss und frisch; 


schützt vor Runzelu und ist dabei unsichtbar auf dem Gesicht. 
Kleines Flacon 60 Kop, grosses Flacon I Rbl. 


Französische Ausstellung in Moskau, Classe 14. 
erkauf in allen A 


Mit Genehmigung der Petrokowschen Mediainal-Verwaltung. 


Neues Gold-Cream ALDEHTDE 
Da das Aldehyde keine fettigen Substanzen enthält, so verdirbt es 


nicht und befleckt nicht die Kleider, — Vorzüge, die kein anderes Cold- 


Cream aufweist. 


v 
Waaren-Handlungen 


Haupt-Niederlage bei W. Kraemer, Mocxsa, Cmapo-Tecmusteted deops Nr. 29 — 30. 


In Loda bei M. Spokorny, L. Fijalkowski, M. Lisiecka, A. Sznajder und J. Klossowski. 


2 . Flank. 
Ein Appretur-Meiſter 
für Wollwaaren, 
Inländer, ledig, welcher der ruſſiſchen, 
polniichen und deutſchen Sprache mächtig 
und im Beſitze der heften, von ins und 
ausſländiſchen Fabriken ausgeſtellten Atteſte 
iſt, krankheitshalber aus dem Auslande 
zurückkehren mußte und einige Monate 
unthätig war, ſucht hier oder im Kalſer. 
reiche eine entſprechende Anſtellung. 

Offerten unter A. C. find an bie 
Exped. d. Bl. erbeten. (3-3 


Lodzer Thalia-Theater. 


50 bis 60 
Kinder 


im Alter von 8—12 Jahren wer⸗ 
den zur Mitwirkung in einem Weih⸗ 
nachts-Ausſtattungsſtück geſucht. 
Meldungen werden von 4 
bis 5 Uhr Nachmittags im 
Bureau des Thalia⸗The⸗ 
aters entgegen genommen. 
Die Direction. 


. — hd A ed ae . 
Natürliche Trans kaukaſiſche und Kaceliney 


Weine 
in der Niederlage von 


M. DD. Okojew, 


Dzielna- (Bahn) Straße Rr. 11 in Lodz 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 3 4 Zimmern u. Küche, 
— wird gejucht. 
Dffrten unter R. Z. beliebe man 

in der Exp. d. Bl. mievergufenen. (2 2 


— — q —̃ — 
Zur gefälligen Beachtung! 
Mein Comptoir und Wohnung 
befindet ſich von jetzt ab 
Promenadenſtraße Nr. II, 
im eigenen Hauſe. 

10 Max Jakubowicz. 
ine Heine Duufeigelbe Düne 5 
E ft am 5. d. Mts. N x 
Tommen. Der Wiederbringer derſelben 
erhält eine angemeſſene Belohnung im 
Dauſe Nr. 13 in der Dulkaſtraße, 


B 
don Gru 
bei Heri 
18 Ber 

H. 
traf ge 
Altona 
derſee a 
Barons 
welcher 
Habelit 

P 
beſchloß 
Beſtehe 
eine N 

L 
land he 

1 
richteten 
den ar 
feine f 

x 
Brafili 
des To 


Rio de 
Poltze 
Sande 


— 


beſchloß, anläßlich der Feier des tauſendjährigen 


Breslau, 11. Dezember. Bei der Erplofion | 
von Grubengaſen in der „Friedenshoffnungs⸗ „Grube“ 


18 Bergleute getödtet. 

Hamburg, 11. Dezember. Fürſt Bismarck 
itaf geſtern Nachmittag aus Friedrichsrutz in 
Altona ein, ſtieg im Palais des Grafen Wal⸗ 
derſee ab und folgte ſodann einer Einladung des 
Barons von Schröder zum Diner. Der Fürſt, 
welcher äußerſt wohl ausſah, trug die Uniform der f 
Habelſtädter Küraſſiere. 

Weit, 11. Dezember. Das Abgeordnetenhaus 


Beſtehens des ungariſchen Reiches im Jahre 1895 
eine National⸗Ausſtellung in Peſt zu veranſtalten. 
London, 11. Dezember. Die Bank von Eng⸗ 
land hat den Discont auf 3 ½% ermäßigt. 
London, 11. Dezember. Orkanartige Stürme 


richteten an allen Küſten Englands bedeutenden Schar 
den an. Das Paſſaglerboot nach Boulogne mußte 
feine Fahrt unterlaſſen. 

London, 11. Dezember. Die Zuſtände in 
Brafilien werden immer bedenklicher. Aus Anlaß 
des Todes Dom Pedros hatten viele Häuſer in 
Mo de Janairo Kaiſerliche Fahnen ausgehängt. Die 
Poltzei wollte dieſe entſernen, wobei es vielfach zum 
Handgemenge kam. Die Polizei zog den Kürzeren. 

London, 11. Dezember. Dem „Reut. B.“ 
wird aus Peking gemeldet, der Plan des Führers 
der chineſiſchen Regierungstruppen, die Aufſtän⸗ 
diſchen zu umzingeln, habe nicht ausgeführt wer⸗ 
den können, weil man ſich nicht rechtzeitig mit 
den mongoliſchen Stämmen des Nordens ver» 
ſtändigt habe. Daher hätten die Aufſtän diſchen 
nach dem für die Kaiſerlichen Truppen ſiegreichen 
Gefechte durch die Flucht entkommen können. 


1 


1 


— TENTERESIESTTEEN 
— —. ̃ .... ZU MESSE 0 menu 


Die Spirituojen-, Delikat 7 75 und eee 


J. HA 


ferner eine große Auswahl von Moskauer, 


Be TEE EI 


In den bevorſtehenden Feierta 


I- 


ältefter und neuerer Jahrgänge, ſowie ſämmtliche andere in- u. ausländiſche 


3 Weise Champagner A 


Mailand, 11. Dezember. Nachmittag, als die 
Truppen auf den Exerclerplatz ausgerückt waren, 


bei Hermdorf wurden, ſoweit bis jetzt ermittelt, ſchoß in der Kaſerne St. Euſtorgio der Infanterist 


Pasquale zuerſt auf den Wachtoſſizier, ohne ihn zu 
treſſen, ſodann auf den Lieutenant, der mit der 
Austheilung der Nequiſiten an die Rekruten beſchäf⸗ 
tigt war, und zerſchmetterte ihm den Aria, ſo daß 
dieſer amputirt werden muß. Die Rekruten flohen. 


Der anweſende Hauptmann eilte dem Verbrecher ent⸗ 


gegen und befahl ihm, ſich zu ergehen. Indeß lies 


ſen auch ältere Soldaten herbei und entwaffneten 


den Wüthenden. 
geweſen ſein. 

Neapel, 11. Dezember. Im Süden der In⸗ 
ſel Pantellera iſt eine neue Inſel von 500 Meter 
Durchmeſſer aufgetaucht. Die Schiffe erhielten Ordre, 
ſich von Pantellera fernzuhalten und zwar zum 
Wenigſten um eine Meile weit. 

Brüſſel, 11. Dezember. Ganz Belgien iſt 
von einem fürchterlichen Orkan heimgeſucht worden. 

New Mort, 11. Dezember. In Cleveland 
(Ohio) iſt das „Jacob⸗Theater“ niedergebrannt. 


Das Motiv zur That ſoll Rache 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Torpowski aus Charkow. 
— Masiow aus Pinczew. — Bergson aus Sosnowice. — 
Feinstein und Bergson aus Warschau. 

Hotel Vietoria.' Herren: Maciejewski aus Bogu- 
zyce. — Restel aus Bialystok. — Pradzynski aus 
Kobierzyck. 

Hotel de Pologne. Herren: Kempner aus War- 
schau. — Ragow aus Wilna. — Jukin aus Korobow. — 
Kahl aus Puczniew, 


FFP 


Verlin, den 12. Dezember 1891. 
100 Rubel — 199 M. — 
Watte 197 . 25 


Warſch au, den 12. Dezember 1891. 


Berlin 51 — 
London 10 28 
Paris 41 20 
Wien 88 25 


r fror MEN ESNEEDEEEA 


— Das Gaſtſpiel von Friedrich Haaſe, Hof⸗ 
theaterbirector, Ehrenmitglied der Königlichen Hof⸗ 
theater zu Berlin, Dresden, München, Stuttgart, 
der Großherzoglichen und Herzoglichen Hoftheater 
zu Weimar, Schwerin, Darmſtadt, Oldenburg, 
Coburg⸗Gotba, Meiningen ꝛc. ꝛc., Ritter höchſter 
und hoher Orden, jenes großen Künſtlers, über 
deſſen Weltberühmtbeit die kunſtgeſchichtlichen Akten 
aller Zonen abgeſchloſſen ſind, konnte für die Bühne 
des Lodzer Thalia⸗Theaters zunächſt nur durch die 
langjährigen, überaus freundlichen Beziehungen ans 
geregt, gefördert und ſchließlich zu Stande gebracht 
werden, die zwiſchen dem großen Künſtler und un⸗ 
terzeichneter Direction allezeit geherrſcht haben und 
erſt in zweiter Linie war es das allerdings unge 
wöhnlich hohe Honorar, welches ihn zur Unterzeich⸗ 
nung des Vertrages veranlaßt hat. 

Eine Reihe der angeſehenſten hieſigen Perſön⸗ 
lichkeiten hat von dem Inhalte dieſes Vertrages 
Einſicht genommen, und ſich davon überzeugt, daß 
bei der Höhe des erwähnten Honorars nicht etwa 
Eigennutz und geſchäftlicher Vortheil 
es geweſen ſind und ſein konnten, er die Die 
rection zur Wahrnehmung des künſtleriſch ſo bedeu⸗ 
tungs vollen Gaſtſpieles angetrieben haben, ſondern 
lediglich der trotz mancherlei erlittenen Verdrießlich⸗ 
keiten unentwegte Drang, dem verehrlichen Lodzer 
Publikum einmal etwas wahrhaft Großes zu bieten, 
dem Thalia ⸗ Theater ſelbſt aber dadurch zu einem 
glänzenden Relief zu verhelfen, namentlich nach außen 
hin. Am Dienſtag, den 29. Dezember 
d. J. tritt nun der berühmte Künſtler zum 1. 
Male, am Sonnabend, den 2. Januar 
1892 zum 2. Male und am Dienſtag, den 5. 
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Januar 1892 zum 3. und letzten Male in 
ſeinen meiſt berühmteſten Rollen hier auf. 

Das betreffende Repertoir iſt das ſolgende: 
1. Abend: „Die beiden Klingsbergs“, 
Luſtſpiel in 4 Acten von Kotzebue und „Eine 
kleine Gefälligkeit“, Luſtſpiel in 1 Act 
von Ida Schuſelka. — 2. Abend: „Marcell', 

Schauſpiel in 1 Act; „Marienſommer', 
Luſtſpiel in 1 Act; „Der 30. November“, 
Luſtſpiel in 1 Act; „Eine Parthie Piquet“, 
Luſtſplel in 1 Act. — 3. Abend: „Die alten 
Junggeſelle «“, Leſtſpiel in 5 Acten von 
Sardou. 

Die Preiſe der Plätze find unter Hinwels auf 
die vorbemerkien beſonderen Umftände wie folgt feſt⸗ 
zuſetzen geweſen (das Armengeld ift einbegrifien): 
I. Parqueit 1.—3. Reihe Rs. 3.55, 4.—6. Nelhe 
Rs. 2.85, 7.— 10. Reihe Rs. 2.55, 11.— 14. 
Reihe Rs. 2.05; II. Parquett durchweg Rs. 1.25 
Balcon 1. Reihe Rs. 3.55, 2. Reihe Me. 2.55; 
Parquettiogen zu 4 Sitze Rs. 12.20, zu 2 Sitze 
Rs. 7.20; Balconlogen zu 6 Sitze Rs. 14.55, zu 
3 Sitze Ru 8.55; Fremdenloge zu 4 Sitze Rs. 
12.20, zu 2 Sitze Rs. 8.55; Proscentumdloge zu 
8 Sig: Rs. 18.55; Ranglogen zu 6 Bike Rs. 
9.203 Amphlihealer 85 Kop.; Gallerie 40 Rop. 

Der Vorverkauf der Billeis beginnt 
morgen Montag, den 14. Dezember 
an der Kaſſe des Theaters von 10—1 Uhr Vor⸗ 
mittags und von 4—6 Uhr Nachmittags. 

Checks werden wie versprochen in Zahlung 
genommen, jedoch können aus den Checkbüchern zu 
den Logen immer nur 1 Check zu je einer Vorſiel⸗ 
lung und aus den Checkbüchern zu allen anderen 
Plätzen, ſtets nur 2 Checks zu je einer Vorſtellung 
angenommen werden. 

Lodz, den 13. Dezember 1891. 

Hochachtungsvollſt 
Albert Roſenthal, 
Dirreior des Thalia» Theaters. 


a zwei Beilage. 
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En- gros 55 n 


IM 


\Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 532 (108), 
empfiehlt zu den bevorstehenden Feiertagen ein reichhaltiges Lager von alten Ungar, franzöſiſche, Rhein-, ſpaniſche, Champagner-, Krimer- 


und kaukaſiſche Weine, franzöſiſche Cremes, Cognac, Rum und Arak; 


Warſchauer und Alexandrower Pfefferkuchen, ſowie Chokoladen, Marmeladen und Bakalien, 


Marinaten, Conſituren und Fiſchconſerven, 


ſowie alle in das Colonial- und Delikateßwaaren-Geſchäft einſchlagende Artikel. 


Telephon⸗Anſchluß. DE 


T.. 


Er 
n 
r 
RS) 
* 


der renommirteſten Firmen des In- u und A Auslandes, J 


2 > 
f Fu 
a 


und zwar Ariſtons und patentirte Nieſen-Ariſtons, 


16%, Ns. das Stück mit 6 Notenblältern, übertrifft 


Die beliebten Symphonious ın 


von 


Weihnachts⸗ 


warifer und ſchweizer Spielwerke in alen Größen, darunter: 


1 Dräeftrion mit Trommeln, Glocken, Kaſtagnetten, 


*. um zu verkaufen für den 


en 1 os, Mufl-Albums, 
trommeln, fowie das ſchönſte aus ländiſche 


Flöten reſp. Oimmelsſtimmen und beweglichen Figuren, 
Spottpreis von Rs. 180; Kinder⸗Drehd oſen in allen Größen, von 1—4 Stück ſpielend; Concertziethern ſchon 


Guitarre und Vlolinen für Erwachſene wie für Kinder, Mandolinen zc. ꝛc. 
Spielzeuß und allerbeſt geſtimmte Concertharmonikas. 


empfiehlt 


Albert W oitinek 


Muſikinſtrumenten⸗Fabrik. 


T | j 


Geſchenken 


patentirle 5er in 3 Größen mit Stahlſtimmen und Metallnotenblättern ſchon von 
alle bis jetzt fabricirten Leierkaſten. 
6 G özen, auf welchen Hunderte von Stücken gefptelt werden können. 


Fabrikpreis 700 Frank ohne Zoll, 


Ebenſo Puppen, Kinder 


(5—1 


gen empfehle ich dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend mein großes Lager von 


hiesige und fremde fl. Liqueure, Schnäpse u. s. w. 
Für Eehtheit u. Reinheit meiner Weine leiste ich Garantie. 
Hochachtungsvoll 


— ,die pirertiond. Credit⸗ vereins 


der Stadt Lodz 


langt wurden; 


gehörige. Immobihum, 


Y Unter Nr. 


6—1 
( Kodviaitraße gelegene, 


Straße gelegene, 
70,000. 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts 
biermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
auf folgende Immobilien Anleihen ver⸗ 


1) Uster Ne. 1422 an der Pol 
datowaſtraße gelegene, Zudka Zarzeweki 
ern uerte 
leihe mit Converſion Rs. 9000. 
275 b an der Zar 
Mendel Lubliner 
gehörige Immobiltum, erneuerte Anleihe 
ohne Converſion Rs. 3,800 und Zu⸗ 
ſchlagsan leihe von d. Abſchätzung R. 3200. 

3) Unter Nr. 1085 a an der Dziko⸗ 
Ewald Bormann g-hös 
| rige Immobilium, uriprünglihe Anleih: 

Re. 


4) Unter Nr. 550g an der Ewans 
nn Straße gelegene, Karl Robert 


I. III.! 


Nıfkler getörige Immobilium, urſprüngl. 
Anleibe Ns, 12,000. 

Alle Einwendungen gegen Ertheilung 
der verlangten Anleihen wollen dle Vers 
einsmitglieder im Laufe von 14 Tagen 
rom Tage der gedruckten Bekanntmachung 
vorlegen. 

Lodz, den 30. Nov. (12. Dezem.) 1891 
Für den Präſes: Direktor H. Konstadt, 
Bureau⸗Director: A. Rosicki. 


Für das Compioir eines biefigen 
Fabrikgeſchäfts wird pr. ſofort 1 
* und leichtere Schriftliche Arbeiten ein 


Z ülterer Herr 2 
geſucht, der des Deuſſchen und Pb 
bischen mächtig und nachweislich ehrlich 
ſein muß. (2—2 
Gefl. Offerten unter Einſendung von 
Zeugnißcopien und Angabe der Gehalts, 
Anſprüche werben unter V. T. an dle 
Exped. d. Bl. erbeten. 


An⸗ 


Die Hauptniederlage der 


Gebleichte Leinen. Creas, ½ u. ®, gebleicht. 


| 


Zyrardower Manufseturen 1 
Hielle & Dittrich, Lodz, 


Petrikauer-Strasse Nr. 
empfiehlt nachstehend verzeichnete Waaren als: 
Lakenleinen 


8 (249) 


Tischtücher und Dessertservietten, weiss und bunt. 


| . 
1 


u fertige Laken. Rewantuch. Rohleinen verschiedener Canevasdecken u. Servietten aus rohem Garn. 
Breite zu Rouleaur-. Blauleinen. Federleinen. Bunte Hinder latze. ei 
Schürzenleinen u. fertige Schürzen. Säcke jeder Art, fertige Strohsäcke und Wollsäcke. 
Gestreift Drell zu Matratzen und Strohsäcken. Bettkabppen aus Piqus, Jute, Gobelin und Plüsch, g 
Gemüsterte und glatte Stoffe für Herren- u. Knaben-Sommer-Anzüge. Steppdecken mit baumwollener und wollener Watte, aus Atlasseide, „Surah*, A 
Westenstoffe. Wollatlas, Damast und Piqué. 
Madapolam, Creas und Tirolerleinen. Grosse Auswahl in Jute-Portièren und Tischdecken 
Buchbinderleinen. Wollplüsche. Wollene und seidene Möbelstoffe. = 
Canevas-Deckenstoff zum Ausnähen. Gardinen und Stores in weiss, creme u. gestreift, fertige u. nach Arschinen. 
Taschentücher, leinene, battistene und baumwollene, weisse und bunte. Vitrage. Antimacassar, 
Müchenhandtücher, gebleichte Damasthandtücher mit Seidenwatte in verschiedenen Farben. 
A jour-Kante und Franzen zum Ausnähen und mit bunten Kanten. | Cravatten neuester Facons und Farben. 
Badehandtücher, Bademäntel u. Badelaken. Damenstrümpfe, Socken und Kinderstrümpfe, wollene, baumwollene und 
Wischtuecher. fil d’Ecosse. 9 
Gedecke für 6, 12, 18 und 24 Personen Seidene Damenstrümpfe und Socken. v 
Tischtuecher u. Dessertservietten, veiss und bunt. Hemden, Leibel und Unterhosen, wo llene, baumwollene und fil d’Ecosse. « 
Damast-Tischtücher, weiss und bunt mit entsprechenden Dessertservietten Gestriekte Damen-Unterröcks, Westen und Gamaschen. fe 
für 6 und 12 Personen. ’ Grosse Auswahl in Damen- und Herren-Wäsehe. 6 
* .. ® .. a 
4 
Damenstrümpfe, Socken und Kinderstrümpfe, 
garantirt echt schwarz, giftfrei, vollkommen trag- und waschecht. ; 
(3) 
3 1 
Als billige Weihnachtsgeschenke 
2 * 2 v f 
1 R 6 en, ® * © * 
empfehlen wir unser Lager in aussortivten Waaren mit 0 
30% Preis-Nachl: | 
20—30°%, Preis-Nachlass. 
* * * e 
Billige, aber feste Preise, f 
227 5 2 l Fg Ne Er Bar 0 
a 
9 
d 


Wir theilen einem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend ergebenſt mit, daß nufer Waarenlager für den 


Weihnachts- Verkauf 


auf's Reichhaltigſte aſſortirt if. In Folgendem erlauben wir uns diejenigen Artikel unſeres Lagers namhaft zu 
machen, welche ganz beſonders zu 


„ Feſt-Geſchenlen 


Seiden ⸗ und Wollenſtoſſe, ſchwarz und couleurt, glatt und Jaroſlawer Leinen, Tiſchgedecke, Handtücher, Tiſch⸗ 
zemuſtert, zu Kleidern, Mänteln, Pelzbezügen und Jaquets. tücher, Servietten etc. 

Seiden ⸗ und Wollen: Blüfche. Bedruckte und gewebte Banmwoll⸗Flauelle (Lamo). 5 

Neueſte Pariſer Gaze zu Ballkleldern. Taſchentücher, in Leinen, Battiſt, Halbleinen, Seide und Bette und Tiſchdecken in Plüſch, Juta und Gobelln. 

Nadelfertige Damentuche. Baumwolle von 35 Kop. pro Elle an. Damen ⸗Umlegetücher und Shawles. 


Eine ſehr große Auswahl in billigen Wollen Stoffen zu Weihnachtsgeſchenken geeignet. Eier 
Beinwollene Stoffe von 25 Kop. an. 


 HERZENBERG 4 ISRARLGORN 


Petrikauer⸗Straße as, LODZ,. 23, P etcifaner-Zienfe, 5 f 
2 Reelle Bedienung, billigste, aber absolut feste Preise. 
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Gardinen, Stores, abgepaßte Portieren. 
Teppiche, Treppen: und Dieleuläufer. 
Seiden⸗ und Wollen Eteppdecken. 


Sieger m . e 


6-3 


3 0 


Beilage zu Nr. 284 des 


Lodzer Tac 


Ein Sortilag im Orient, 
Hugo Pieömann. 


Obwohl ich oftmals dem Schickſale ge- 
grollt habe, das mich auf Jahre an die 
verwahrloſeſten Gegenden des Orientes ger 
kettet hatte, ſo wurde ich doch immer wieder 
durch die reiche Nahrung, welche die Phantaſie 
ſelbſt im elendeſten Winkel dieſer ehemaligen 
Culturſtaaten von allen Seiten erhält, für 
alle Unbequemlichkeiten und Entbehrungen, 
die ich daſelbſt erdulden mußte, auf das Reich⸗ 
lichſte entſchädigt. Richt nur der Reiz, wel 
chen die märchenumwobenen Stätten faſt mit 
elementarer Macht auf jeden Beſucher aus- 
üben, nicht nur die Fremdartigkeit der Sitten 
und Gebräuche, der Trachten und Lebens ei⸗ 
ſen, nicht nur das internationale Völkerge⸗ 
miſch, welches ſich auf kleinem Raume in den 
Verkehrsmittelpuncten des Orientes concen- 
trirt, ſind es allein, welche die Phantaſie auf 
das Lebhafteſte beſchäftigen und die Eintö- 
nigkeit des orientaliſchen dolce far niente 
erträglich machen, ſondern auch die Verau⸗ 


ſtaltungen, bei denen der Drientale die Ver⸗ 


gnügungen des Abendlandes 
beſtrebt iſt, find in der fremden und eigens 
artigen Uagebung von ganz beſonderem Reiz. 
Mit einem derartigen Gegenſtand ſoll ſich 
die nachfolgende Erzählung beſchäftigen. 


nachzuahmen 


ren Sorgen um ſein irdiſches Daſein bedeu- 
tend erleichtert. Der Agha war zwar durch 
aus kein guter Reiter, dennoch ritt er viel 
und ſogar verwegen. In ſeinem Stalle konnte 
man ebenfalls ſtets die beſten Pferde finden; 
ſie wurden aber Alle von ihm in ziemlich 
kurzer Zeit zu Schanden geritten. 

Eines Nachmittags nun lud mich der 
Agha perfönli zu einem am nächſten Mor⸗ 
gen ſtattfindenden Rennen ein, und ich 
beſchloß, mit einigen meiner Bekannten dem⸗ 
ſelben beizuwohnen. Der großen Hitze wegen 
finden derartige Vergnügungen im Sommer 
ſtets am frühen Morgen ſtatt und beginnen 
gewöhnlich mit Aufgang der Sonne. Vor 
Beginn des Rennens wollte ich jedoch noch 
einen kleinen Spazierritt unternehmen und 
befahl deshalb, mein Pferd am nächſten Mors 


gen 1%, Stunde vor Sonnenaufgang bereit | 


zu halten. 

Eben rief der „Mueddin* die Gläubigen 
das erſte Mal für den neuen Tag zum Gebet 
und ſein ſchwermüthiger Geſang: „allah akbar, 
la iläha ill-alläh“ (Gott iſt groß, es giebt 
keinen Gott außer Gott) weckte 5 aus 
meinem Schlummer. Ich ſpraug auf, ſtieg 
vom Dach herab — denn hier befindet ſich 


im Sommer das Schlafgemach (wenn man 


dieſes Wort, 


Raum 


Mohamed Paſcha, der Militairgouverneur | 


von Bagdad, war einer der ſchneidigſten 
Reiter, welche ich je geſehen habe. Selbſt 
die Araber zollten ihm ihre höchſte Bewun⸗ 
derung. Er war Tſcherkeſſe und als ſolcher 


von Jugend auf mit dem Pferde verwachſen. 


Ein großes Vergnügen war es, den Paſcha 
auf ſeinem feurigen Rapphengſte durch die 
Straßen Bagdads reiten zu ſehen. Kein 
Gebiß wurde dem edlen Roß angelegt, nur 
eine ſeidene Halfter mit ebenſolcher Schnur 
zügelte ſeinen Muth, und der leiſeſte Schen⸗ 
keldruck genügte, um das Pferd dem Willen 
des Reiters zu unterwerfen. Der Paſcha 
hatte außer dieſem ſtets noch eine größere 
Anzahl ſchöner und guter Pferde im Stalle, 
und er veranſtaltete mit denſelben von Zeit 
zu Zeit Rennen, welche ebenſo gein von Eins 
gebornen wie Europäern beſucht wurden. Um 
einen Rennplatz brauchte man lange nicht in 
Verlegenheit zu ſein, denn unmittelbar vor 
den Thoten Bagdads beginnt die Wüſte, 
welche mit ihren weiten Ebenen und weichem 
Boden das denkbar günſtigſte Terrain für ein 
ſolches Vergnügen bietet. Ein regelmäßiger 
Theilnehmer an dieſen Rennen war Achmed 
Agha, ein von den Engländern depofjedirter 
indiſcher Fürſt, der nach Bagdad verbannt, 
dort ſeine Penſion — wenn man es jo nen» 
nen darf — und das Vermögen ſeiner Frau 
verzehrte. Er begnügte ſich nämlich mit einer 
einzigen „rechtmäßigen“ Gemahlin, obwohl 
er voch eine große Anzahl Favoritinnen und 
Sclavinnen beſaß. Dieſe einzige „Ehehälfte“ 


den Inbegriff abendländiſcher 
Bequemlichkeit, auf jenen ungemüthlichen 
anwenden will) — und warf mich 
eiligſt in einen friſchgewaſchenen weißen Habit, 
den einzigen Luxus, den ich mir für dieſe 
Feſtlichkeit gönnte. Kaum war ich damit 
fertig, als es auch ſchon an der Hausthür 
klopfte, das Zeichen, daß der Zais mit dem 
„Hektor“ da ſei. 

Der Zais iſt der Pferdepfleger und ftets 
ein Mohammedaner, weil dieſe die Thiere 
am beſten behandeln „Hektor“ dagegen war 
mein Pferd, ein junger, dreijähriger Hengft, 
an welchen: ich meine größte Freude in Bag⸗ 
dud hatte. Es war ein ſchönes Thier, wenn 
auch nicht von reiner Race. Ich hatte ihn, 
als er 1½ Jahr alt war, direct aus der 
Wüſte vom Araber, alſo ganz roh, gekauft 
und ihn nun ſo gezogen und zugeritten, wie 
ich ihn haben wollte. Beim Oeffnen der 
Hausthür kam mir Hektor ſofort entgegen, 
um ſeinen Zucker in Empfang zu nehmen, 
und als er dieſen erhalten, revidirte ich das 
Sattelzeug und beſtieg das ſchon ungeduldig 
ſtampfende Roß. 

Im ruhigen Schritt ging es nun durch 
die Straßen der Stadt. und nur das Gekläff 
der Straßenhunde, bei welchem das Pferd 
unmuthig den Kopf ſchüttelnd bei Seite 
ſprang, flörte unſere beſchauliche Ruhe. End⸗ 
lich waren auch die vor dem Südthor Bagdads 
gelegenen Gärten paſſirt. Die unabſehbare 
Fläche der Wüſte lag vor uns und ein ange⸗ 
nehmer Nordoſtwind wehte uns die kühle 
Luft aus den kurdiſchen Bergen entgegen. 
Da verſchwand der letzte Reſt der noch vor⸗ 
handenen Müdigkeit und es kam Leben in 


abet hatte: ihm durch ihre. Mitgift die font 


eblatt 


Roß und Reiter. I hielt an, denn die 
große, mächtige, öde Ebene ergreift wunder⸗ 
bar des Menſchen Gemüth, noch dazu, wenn 
derſelhen durch die erſten matten Strahlen, 
welche der Erde den Aufgang der Sonne 
verkünden, jene eigenartige Beleuchtung ver⸗ 
liehen wird, wel he uns ahnen läßt, warum 
der Araber die Wüſte vergöttert. Der ges 
waltige Eindruck wird noch erhöht durch die 
tiefe Einſamkeit, welche uns umgiebt. Nichts 
Lebendes ſcheint dieſe große Fläche zu beher⸗ 
bergen, Alles liegt noch im Morgenſchlaf, 
ſogar die Schakale, die in der Nacht bis 
an die Stadt herankommen und dort ein 
Concert aufführen, welches ſelbſt den feſteſten 
Schlaf zu ſtören geeignet iſt, hatten ſich vor 
dem erwachenden Tag ſchon in ihre Schlupf⸗ 
winkel zurückgezogen. 

Doch auch mein Hektor wird immer un⸗ 
ruhiger! Es iſt jedoch nicht nur die friſche 
Morgenluft, welche ihm behagt, ſondern vor 
Allem iſt es die freie Wüſte, welche auch auf 
ihn ihren Eindruck nicht verfehlt. Denn es 
iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß alle 
arabiſchen Pferde, ſobald die Wüſte vor ihnen 
liegt, viel lebhafter werden, als ſie in den 
Städten zu ſein pflegen. Auch Hektor machte 
davon keine Ausnahme, er blies die Nüſtern 
auf, warf den Schweif in die Höhe und 
drängte gewaltig vorwärts. So überließ ich 
denn dem Pferde die Zügel und berauſchte 
mich auf pfeilſchnellem Roſſe dahinjagend an 
der reinen Luft der Wüſte. Deun der Aublick 
eines ſolchen wie für einen Parforceritt ge⸗ 
ſchaffenen Terra ins würde auch den ängſtlich⸗ 
ſten Reiter veraulaſſen, dem Pferde die Zügel 
zu geben und in die endloſe Ebene hineinzu⸗ 
jagen. Das ſind Augenblicke, in denen man 
in vollen Zügen die Poeſie der Wüſte genießt. 

Endlich hitte ich den Rennplatz erreicht. 
Ich poſtirte mich auf einem nahen Hügel, 
um die nun jedenfalls bald kommenden Zu- 
ſchauer und Renner zu erwarten. Allerdings 
ſollten heute nur zwei Pferde rennen, und 
zwar ſollte der Sieger den Beſiegten gewinnen, 
d. h. Derſenige, deſſen Pferd zuerſt die vers 
abredete Strecke zurückgelegt haben würde 
ſollte das Pferd erhalten, welches mit geſtar⸗ 
tet hat. Beide Pferde waren als ausgezeich⸗ 
nete Renner bekannt, aber da die Pferde des 
Paſchas ſorgfältiger gepflegt und eingeritten 
wurden als diejenigen von Achmed Agha, fo 
war wohl mit Beſtimmtgeit anzunehmen, daß 
jener den Preis davontragen würde. Doch da 
kommt bereits ein Reiter mit einem Hands 
pferde, J denfalls ein Diener, welcher eins der 
um den Preis laufenden Pferde bringt. Im 
folgte eine Cavalcade von 7 Reitern, die ſich, 
ſobald ſie das ebene Terrain der Wüſte erreicht 
hatten, in Galopp ſetzten und direct auf unſern 
Standplatz zugeſpreugt kamen. Bald erkann 
ten wir auch Achmed Agha an ſeinem grünen 
Turban, neben ihm ritten ſeine drei Söhne 
und hinter denſelben drei Diener. Jetzt war 
der Agha bei uns angekommen. Er begrüßte 
uns mit einem „good morning“ — derartige 


engliſche Brocken gebraucht er nämlich mit phantaſtiſche Kleidung der kühnen Reiter ge⸗ 


Vorliebe — und frug dann auf arabiſch nach 
unſerm Befinden. Dieſe Begrüßungscere monie 
iſt nämlich für den Araber eine äußerſt wich⸗ 
tige Angelegenheit, und der gute Ton erfor⸗ 
dert es, daß wir in ebenſo feierlicher Weiſe 
eine diesbezügliche Gegenfrage an ihn richten. 
Erſt nachdem wir uns auf dieſe Art unſerer 
geſellſchaftlichen Verpflichtungen entledigt hat» 
ten, kam das Geſpräch in Fluß und der 
Agha beſtätigte unſere Vermuthung, daß er 
das von uns zuerſt bemerkte Pferd, welches 
immer noch in langſamen Schritt daher ger 
ritten kam, um den Preis rennen laſſen wolle, 
indem er zugleich nach echt orientalifcher 
Weiſe in den glühendſten Farben die vorzüg⸗ 
lichen Eigenſchaften deſſelben ſchilderte. Unter⸗ 
deſſen hatte ſich die Wüſte nach der Stadt 
zu ſtark belebt. Reiter in größeren und klei. 
neren Trupps näherten ſich in allen Gang⸗ 
arten dem Rennplotze. Jetzt eben kommt eine 
Gruppe von 10—12 Reitern in geſtrecktem 
Galopp aus der Stadt beraus, die mitten in 
der Wüſte wie auf Commando plötzlich 
anhält. Es ſind junge Türken aus beſſeren 
Familien, wie man an ihrer Kleidung und 
an ihren edlen Pferden, deren reichverziertes 
Reitzeug im Glanze der aufgehenden Sonne 
ſchimmert, erkennen kann. Aller Blicke wen» 
den ſich nach der Gruppe der jugendlichen 
Reiter, und bald bemerken auch wir, daß ſich 
dieſelben anſchicken, eines jener Reiterſpiele zu 
veranftalten, welchen beſonders der Araber 
mit großer Leidenſchaft huldigt. Es giebt 
auch für den Araber wohl kaum eine beſſere 
Gelegenheit, ſeine große Gewandtheit im Reiten 
zu zeigen und ſeinen faſt an Tollkühnheit 
grenzenden Muth zu entwickeln, als ein ſolches 
Spiel, und deshalb beſchloß ich, der Gruppe 
entgegenzutreten und in der Nähe dieſes inte» 
reſſante Schauſpiel zu beobachten. Zu meiner 
Freude erklärte ſich der älteſte Sohn des 
Agha bereit, mich zu begleiten, ſo daß ich für 
alle Einzelheiten des Spieles einen ſachkun⸗ 
digen Erklärer bei mir hatte. Wir verab⸗ 
ſchiedeten uns von dem entthronten Fürſten 
mit einem „seläm‘ und galoppirten auf die 
erwähnte Gruppe zu, die wir auch bald erreich⸗ 
ten. Im ruhigen Schritt kam uns dieſelbe 
entgegen, als plötzlich die Hälfte derſelben in 
vollem Carriére aus dem Trupp herausjagte. 
Das Spiel hatte begonnen. Von den Zurück- 
gebliebenen ſucht ſich ein Jeder aus der Zahl 
der in raſender Eile Davonjagenden einen 
ebenbürtigen Gegner, den er zu verfolgen 
gedenkt. Die Verfolgung geſchieht aber nicht 
in gerader Linie, ſondern, da der Bliehende 
bald in größeren, bald in kleineren Volten, 
bald in Bogen und Zickzacklinien dahinſprengt, 
iſt auch der Verfolger gezwungen, die Bewe⸗ 
gungen ſeines Gegners nachzuahmen. Denn 
es handelt ſich nicht nur darum, daß der Ver⸗ 
folgte feinem Gegner entgeht, ſondern Erſterer 
ſucht durch ſeine Bewegungen den Letzteren 
möglichſt irre zu führen. um ſich, ſobald der 
Verfolger im Eifer an ihm vorbeiſchießt, durch 
eine kurze, ſehr ſchnelle Wendung ſeines Thieres 
hinter ſeinen Feind zu ſetzen und ſo jeinerfeits 
zum Angreifer zu werden. Daß dieſes Spiel 
durchaus nicht gefahrlos iſt, wird wohl Jeder⸗ 
mann erkennen. Ich ſelbſt habe geſehen, wie 
bei einem ſolchen Spiele zwei Reiter zuſam⸗ 
men prallten, wobei ein Pferd einen Vorder⸗ 
fuß brach und das andere lahm fortgeführt 
werden mußte. Auch wird dabei nicht gar 
ſelten durch die plötzlichen und kurzen Paraden 
ein Pferd ſchulterlahm geritten. Wird dieſes 
Spiel, wie es hier geſchah, von mehreren 
Paaren munen veranſtaltet, ſo gewährt das 
Ganze einen äußerſt anziehenden Anblick. Die 


räth in maleriſche Unordnung, ihre weißen 
Abbas (Mäntel), die unter dem linken Arm 
hindurch über die Schulter geworfen ſind, 
flattern im Winde, die Turbane der erhitzten 
Reiter ſitzen ganz auf dem Hinterkopfe. Von 
allen Seiten hört man die ermunternden 
Zurufe an die Pferde und die Herausforde- 
rungen an den Feind. Auch die eleganten 
Bewegungen der ſchnaufenden und dampfenden 


Pferde, die faſt ein Verſtändniß für die Pläne 


ihrer Reiter zu haben ſcheinen, tragen nicht 
wenig dazu bei, dem Ganzen ein erhöhtes 
Intereſſe zu verleihen. — Jetzt ſtößt einer 
der Reiter einen gellenden Ruf aus, ſofort 
löſen ſich die Gruppen auf und Alles jagt in 
wildem Lauf davon. Es gilt zum Schluß, 
der Erſte am Rennplatze zu fein! Wir galop⸗ 
piren ihnen ruhig nach und finden bei unferer 
Ankunft die tollen Reiter abgeſeſſen, ihre 
Pferde im Schritt herumführend. Achmed 
Agha hält immer noch mit ſeinem Gefolge 
auf dem früheren Platze. Derſelbe hat ſich 
aber unterdeſſen immer mehr angefüllt und 
eine bunte Menge in maleriſchen Trachten 
belebt die ſonſt einſame Gegend. Neben 
reichgekleideten Arabern, welche meiſt in würde⸗ 
voller Ruhe den kommenden Dingen entgegen⸗ 
ſehen, erblicken wir türkiſche Officiere in glän⸗ 
zenden Uniformen, die allerdings theilweiſe 
vom Zahn der Zeit ſchon benagt ſind, und 
eine große Anzahl Europäer, die durch ihren 
ſchmuckloſen Sonnenhelm und den weißen 
Flanellanzug ſtark von den Söhnen des Orien- 
tes abſtechen. Alles aber iſt hoch zu Roß 
und eifrig bemüht, die Ungeduld der Thiere 
zu zügeln. Eine Reitergeſtalt aber fällt uns 
beſonders ins Auge. Auf einer wohlgenährten 
Schimmelſtute, die mit prächtigem Reitzeuge 
behangen iſt, hockt in der wenig kleidſamen 
Tracht der Orientalinnen ein kleines Mädchen 
von circa 6 Jahren, welches recht geſchickt 
den allerdings lammfrommen Gaul bändigt 
Es iſt die jüngſte Tochter Achmed's, die 
ihren Vater ſehr oft auf feinen Ausritten bes 
gleitet und als zukünftige Amazone ſich auch 
jetzt ſchon einen kleinen Galopp nicht verſagt. 

Unterdeſſen aber iſt der glühende Feuer⸗ 
hall der Sonne immer höher geſtiegen und 
bald werden ſeine ſengenden Strahlen die ſich 
jetzt luſtig in der Morgenluft Tummelnden 
in die Stadt zurück in ihre Kellerräume 
treiben. Mohammed Paſcha aber fehlt noch 
immer, jedoch jeden Augenblick muß er ein⸗ 
treffen, denn das von ihm für das Rennen 
beſtimmte Pferd iſt bereits angekommen. Jetzt 
bemerken wir in der Nähe des Grabmals 
„Scheik Omer“ einen Trup Reiter, der das 
Mittelthor paſſirt und bald darauf auf dem 
flachen Wüſtenterrain erſcheint. Wir erkennen 
den Paſcha, der in Begleitung zahlreicher 
Dificiere und Diener ſich unſerm Standorte 
nähert. Jetzt ſetzt er ſeinen Rappen in Ga⸗ 
lopp und bald iſt die glänzende Cavalcade fo 
nah, daß man ſchon die Haltung der Reiter 
wie der Pferde deutlich erkennen kann. Alle 
aber übertrifft durch Eleganz und Sicherheit 
im Reiten der Paſcha. Da er im Rechts- 
galapp reitet, neigt die rechte Schulter des 
Reiters ein klein wenig nach vorn, während 
die rechte Hand leicht auf den Oberſchenkel 
geſtützt iſt und die Schenkel unbeweglich am 
Pferde anliegen. So kommt er in langem, 
aber ruhigem Galopp daher. Auch das Pferd 
macht in ſeiner vornehmen, impolanten Hal 
tung einen prächtigen Eindruck. Den ſchönen 
bis zur Erde reichenden Schweif trägt es 
hoch, der ſchlanke Hals iſt ſtolz gebogen, und 
aus den feurigen Augen und den weit geöff⸗ 
neten Nüſtern ſpricht Leben und Muth. Mit 


den elegant geformten Vorderbeinen geht es 
weit nach vorn aus, während es die Hinter⸗ 
hand in derſelben leichten Weiſe nachſchiebt. 
Beim Anblick eines ſolchen Voll blutarabers 
begreift man, warum der Beduine in einem 
feiner Sprichwörter ſagt: 

„Das Glück der Erde 

Liegt auf dem Rücken der Pferde!“ 
Auch die Begleiter des Paſchas ſind gut be⸗ 
ritten, wenn fie auch nicht von fo werthvollen 
Thieren getragen werden wie dieſer. Jetzt 
endlich iſt der Paſcha angelangt. Die Euro» 
päer ziehen den Korkhelm, während die Mos⸗ 
lemen ſich ſo devot als möglich in der bei 
ihnen üblichen Weiſe vor demſelben verneigen. 

Nun endlich beginnt das Rennen! Der 
Paſcha will ſein Pferd ſelbſt reiten, während 
das des Agha von deſſen älteftem Sohne 
geritten werden ſoll. Jetzt kommt Leben in 
die Menge der Zuſchauer, Alles geloppirt hin 
und her, um einen möglichſt günſtigen Stand» 
ort zu erhalten. Die beiden Rivalen haben 
inzwiſchen die Pferde gewechſelt und reiten 
nun im Schritt nach dem Rennplatze. Ein 
nochmaliges Drängen und Schieben, einige 
Ausrufe des Uuwillend und der Unzufriedens 
heit von Denen, die einen ungünſtigen Platz 
erhalten haben und Alles wird ruhig! Vor 
uns halten jetzt die beiden Reiter nebenein⸗ 
ander an der Signalſtange. Das Pferd des 
Paſchas iſt ein Dunkelfuchs von höchſtens 
mittelgroßer Figur und kurzem Körperbau. 
Die Beine ſind ſehr ſchwach, ſo daß man 
faſt glauben möchte, ſie müßten ſich unter 
der Laſt des Reiters biegen. Doch ſie ſind 
elaſtiſch und kräftig, jo daß das muthige 
Thier wie eine Ballettänzerin daſteht. Es 
gehört zur Raſſe der Aneſer. Sieht man 
dagegen das Pferd Achmed's, ſo möchte man 
faſt zweifeln, ob es auch ein arabiſches Boll» 
blutthier ſei. Es iſt um ca. 5 em höher 
und auch geſtreckter gebaut als jenes, auch die 
Beine ſind ſtärker. Dennoch aber iſt es ein 
Vollblutaraber von der Raſſe der Schamär 
und Achmed will es direct von Ferchan Paſcha, 
dem Scheik der Schamär, gekauft haben. 

Da Ahmed Agha ſelbſt das Zeichen zum 
Begiun des Rennens geben will, jo reitet ex 
jetzt in die innere Bahn und ſtellt ſich ſeit⸗ 
wärts von den Reitern auf. Ruhig ſitzt der 
Paſcha im Sattel. Er läßt ſein Pferd, das 
er feſt zwiſchen den Schenkeln hält, nicht von 
der Stelle, während das des andern Reiters 
fortwährend hin und her trippelt, Der Paſcha 
hat ſeine frühere Ruhe nicht verloren, nur 
ſeine Augen leuchten mehr als ſonſt, dem 
Sohne Achmed's aber merkt man auf den 
erſten Blick die Aufregung an. Jetzt hebt 
der Agha den rechten Arm. Die Reiter 
rücken ſich nochmals im Sattel zurecht. Nun 
ſenkt ſich mit einem Ruck der Arm deſſelben, 
und die beiden Reiter ſtieben an uns vorüber. 

Welch“ ein Unterſchied im Anreiten ! 
Während der junge Agha ſein Pferd ſofort 
mit der Peitſche bearbeitet, bemerkt man 
beim Paſcha nur ein Lüſten der Schenkel und 
ein Nachlaſſen der Zügel. Deſſenungeachtet 
ſchießt ſein Pferd ſofort vorwärts und bleibt 
dem andern faſt ſteis zur Seite. Die erſte 
Runde iſt zurückgelegt, und zwar war dag 
Pferd Achmed's dem andern um eine halbe 
Pferdelänge zuvor. Auch beim zweiten Gin, 
lauf hat ſich dieſes Verhältniß noch nicht 
geändert. Jetzt aber neigt ſich der Paſcha 
etwas mehr vorüber, und nachdem er ſeinem 
Thiere die Sporen in die Flanken geſetzt hat, 
gelangt daſſelbe mit einer ſolchen Schnellig⸗ 
keit vorwärts, daß es in kurzer Zeit das andere 
Pferd nicht nur eingeholt, ſondern ſchließlich mit 


zwei Pferdelängen den Gegner geſchlagen hat. 


De 


Der Kampf ift zu Ende. Achmed Agha 
hat, wenn auch nicht ſein ſchönſtes, ſo doch 
vielleicht ſein beſtes Pferd verloren und liefert 
daſſelbe jetzt mit ſauerſüßer Miene dem Paſcha 
aus. — Nun, wo die von dem Wettkampfe 
ſtark erhitzten Gemüther ſich beruhigt haben, 
merkt auch jeder Einzelne, daß inzwiſchen die 
Sonne ziemlich hoch geſtiegen iſt und ihre 
glühenden Strahlen ſengend auf die Erde 
herabſendet. Der Eingeborene trocknet ſich 
mit Hilfe ſeines Mantelzipfels den Schweiß 
von der Stirn, während der civiliſirte Euro» 
päer auf weniger urwüchſige Weile dem 
gleichen Geſchäft obliegt. Der Paſcha hat 
ſeinen Rappen wieder beſtiegen und wendet 
ſich der Stadt zu. Nur Wenige bleiben noch 
zurück, um mit ihren Pferden eine Runde 
um die Rennbahn zu machen, die Uebrigen 
folgen dem Sieger, und in geſtrecktem Galopp 
eilt Alles den ſchützenden Dächern der Stadt zu. 

Achmed Agha hat mit uns denſelben 
Weg. Als wir im Schatten der vor dem 
Südthor Bagdads liegenden Dattelplantogen 
unfere Pferde zum Schritte parirten, ſprach 
der Agha die Hoffnung aus, daß er ſich bei 
nächſter Gelegenheit ſein Pferd wiederzuholen 
gedenke und tröſtete ſich über den heute erlit⸗ 
tenen Verluſt mit dem Ausrufe: „ma za 
alläh kin wamä lam jasa lam jekun,“ 
(Was Gott will geſchieht, was er nicht will, 
geſchieht nicht) und beſtätigte dadurch das 
arabiſche Sprichwort: „Die Ueberlieferung 
ſteht über der Vernunft“. 

Wir find vor unferer Thür angekom⸗ 
men, verabſchieden uns und überlaſſen den 
Heltor dem Zais, während wir ſelbſt uns 
umkleideu und unſerer täglichen Beſchäftigung 
nachgehen. Vom Rennen ſpricht man nicht 
mehr. Ob Achmed Agha bei ſpäteren Ren⸗ 
nen ſein Pferd wiedergewonnen hat, weiß ich 
nicht, ich bezweifle es. 


Die Burgmufik in London. 


Wer früh aufſteht, nach engliſchem Ber 
griff, und etwa ſchon um 9 Uhr Morgens 
die Londoner Straßen betritt, ſieht unter den 
vielen Handelsbefliſſenen, welche ihren eben 
in der Eröffnung begriffenen Geſchäften zu⸗ 
ſtreben, auch verſchiedene mit Gold bordirte 
Rothröcke, die zu Fuß oder auf den Dächern 
der Omnibuſſe mit thunlichſter Beſchleunigung 
ihren Weg machen. Ebenſo find auch auf 
der Untergrundbahn um dieſe Zeit die ſchwar⸗ 
zen Reihen der ausfahrenden Clerks ſtellen⸗ 
weile mit rothen Uniformen unterwiſcht. 
Alles, ohne Ausnahme, iſt mit Handgepäck 
verſehen, die Kommis tragen ihre ledernen 
Geſchäftstaſchen und die Rothröcke, welche 
militäriſche Spielleute find, ihre kleinen oder 
umfangreichen Blasinſtrumente, angefangen 
von den „pickſüßen Hölzeln“, den winzigſten 
Piccoloflöten, dis zum mächtigſten Bombardon. 

Die Königin refidirt wieder zeitweilig 
im Buckingham Palace und daher geſchieht 
die Ablöſung der Poſten wieder mit vollſtän⸗ 
diger Wachparade; nur findet die „Burgmufik 
in London? nicht zu Mittag, ſondern ſchon 
um 10 Uhr ftatt, und zwar, um Ihre Maje⸗ 
ſtät nicht zu ſtören, in einer derart diskreten 
Weiſe, daß die Burgmufik eigentlich mehr 
eine Kaſernmuſik iſt. Denn vor dem Aus⸗ 
marſch ſchon, während der Rangirung der 
Kompagnie, wird die übliche Platzmuſik ge 
macht, die aber deshalb doch die Burgmuſfik 
bleibt. Die Londoner Kaſernen nämlich find 
gar ſtylvolle monumentale Bauten, und beſon⸗ 
ders die Wellington Barracks, nahe zum 
Buckingham⸗Palaſt, wo die Garde⸗Grenadiere 
liegen, verdienten einen pompöſeren Namen. 

Faſt immer fällt den Grenadieren die 


Ehre zu, den Burgwachdienſt zu leiſten. Die 
engliſchen Gardegrenadiere find ein beſonders 
prächtiges Militär, lauter baumlange Kerle 
in weißgeſäumten breunrothen Waffenröcken, 
die ſchlanken Beine in feinen dunklen Paſſe⸗ 
poilhoſen, auf dem Haupte die rieſige Büren» 
mütze, das Bajonnetgewehr faſt horizontal 
geſchultert, eine wahre Parade mannſchaft! 
Doch ehe ſie in Reih' und Glied zu ſtehen 
kommen, benehmen ſich, gleich allen andern 
engliſchen Kriegern zu Lande, auch die Grena⸗ 
diere in höchſter Gemächlichkeit. Der über⸗ 
großen Strenge ien Dienſte ſteht die be» 
quemſte Ruhe außerhalb desſelben gegenüber. 
Um 8 Uhr Vormittags verzehrt der engliſche 
Soldat, beſonders der Gardiſt, den vor⸗ 
treiflihen ärariſchen Kaffee mit appetitlich 
geröſtetem Toaſt und guter Butter, raucht 
darauf behaglich ſeine Zigarre und faltet 
beim erſten Signal des Horniſten, falls er 
zur Ausrückung gehört, bedächtig die Zeitung 
zuſammen. Dann werden die letzten Bürjten- 
ſtriche getaacht, Gewehr und Patrontaſche 
genommen, und die Aufſtellung beginnt. 
Plaudernd ſteigen die Soldaten die Treppe 
hinab und im Hofe unten ſucht Jeder ſeinen 
gewöhnlichen Nebenmann. Der Hof iſt eigent⸗ 
lich ein breiter Vorplatz, den ein prunkvolles 


Gitter umgibt, vor dem viele Paſſanten ſtehen 


bleiben, um die hübſche Revue mit anzuſehen, 
mehr aber noch, um auf die Muſik zu warten. 
Beſonders die Grenadiere in der Wellington⸗ 
Kaſerne, nahe von Weſtminiſter, können regel⸗ 
mäßig auf ein Publicum rechnen. Die Unter⸗ 
offiziere konverſiren abſeits, aber auch die 
gemeinen Soldaten führen ihren „Plauſch“ 
weiter, während ſie ſich ordnen. Zur Seite, 
ganz am Gitter, gruppiren ſich die auswärts 
wohnenden, einzeln zum Thor hereintretenden 
Mitglieder der „Bauda“, nebſt den eine eigene 
Kapelle bildenden kleinen Pfeifern, Pipers, 
bildhübſche Knaben, welche ungemein putzig 
ausſehen in der Grenadieruniform. Die Jun⸗ 
gen balgen ſich auch ein bischen zum Zeit⸗ 
vertreib, ohne daß ihr martialiſcher „Major“ 
feinen großen Stock zu etwas Anderem ges 
brauchen würde, als denjenigen zärtlich abzu⸗ 
klopfen, der in dem munteren Handgemenge 
etwa zu Boden geräth. Einen größeren Ernit 
verurſacht auch noch nicht die Ankunft der drei 
oder vier unmittelbaren Offiziere des aus⸗ 
rückenden Truppentheils. Dieſe Herren ſind 
ſeit vielen Wochen wieder in Zivilkleidern 
einhergegangen, haben in den Salons charmirt 
und müſſen ſich jetzt erſt die militäriſche 
Strenge wieder zurechtlegen. Sie kommen in 
Miethwagen zur Kaſerne gefahren und find 
die Nachſicht in Perſon. Höchſtens daß der 
Hauptmann von den Unteroffizieren, die jetzt 
geſchäftig werden, wohlwollend den Rapport 
entgegennimmt; dann geht er mit den Lieute⸗ 
nants rauchend auf und ab, bis das Signal 
ertönt, daß der Herr Oberſt komme, worauf 
ſich auch die ganze Situation mit einem 
Schlage ändert. 

Kommandorufe ertönen, welche von den 
Offizieren auf die einzelnen Sergeanten und 
den mächtigen Regimentstambour übergehen; 
die Grenadiere werden ſämmtlich zu Bildſäu⸗ 
len und ſelbſt die kleinen Pipers ſo ſteif wie 
Holzpuppen. Alle Linien ſind ſo gerade, wie 
geometriſch ausgemeſſene breite, rothe Striche. 
Der Hauptmann zieht den Säbel, die Lieute⸗ 
nants hinter ihm thun dasſelbe und unter 
Trommelwirbel und allgemeinem ftarren Ge⸗ 
ſchau kommt dann der Colonel einhergeſchritten. 

Er iſt für einen Oberſten unglaublich 
jung; irgend ein Count oder Baronet aus 
bevorzugter Familie, der dieſe Stellung in 
der Armee vom Vater oder einem Oheim 
ererbt hat. Der Oberſt allein erlaubt ſich, 
das leichte Käppi und einen warmen, dunklen 


Mantel zu tragen, während alle Mann und 
Vorgeſetzten trotz der feuchten Kälte des neb⸗ 
ligen Tages in freier, rother Parade und mit 
der thurmſchweren, zottigen Kopfbedeckung 
ſind. Wiewohl der flaumbärtige Oberſt nichts 
weniger als militäriſchen Gang und Haltung 
zeigt, ſcheint er doch den ganzen ſchneidigen 
Gamaſchendienſt der Garde beſtens zu verſtehen. 
Er läßt ſich von dem Capitain die Meldung 
erſtatten, grüßt dann gönnerhaft die ſtramm 
ſalutirenden Premiers und wendet ſich zu den 
noch immer ganz erſtarrten Grenadieren, 
welche er im lauten Selbſtkommande „Ganzes 
Regiment“ allerlei exakt ausgeführte Griffe 
machen und wiederholen und endlich das Ge⸗ 
wehr bei Fuß ſtellen läßt. 

Darauf beginnt die detaillirte Inſpizirung, 
welche an Gründlichkeit nichts zu wünſchen 
läßt. Zunächſt kommen die Spielleute an die 
Reihe und es iſt ſehr drollig zu ſehen, wie 
auch die kleinen Pipers in vollendeter 
Strammheit den Argusblicken des Regiments 
kommandanten Stand halten und nicht die 
leiſeſte Kopfbewegung machen, ja nicht einmal 
blin zeln, wenn der jugendliche Geſtrenge ihnen 
an den Troddeln auf Bruſt und Rücken her⸗ 
umtaſtet und hie und da kleine Stäubchen 

beanſtandet, Kaum daß die Bandiſten Groß 
und Klein die Beſchau überſtanden, bilden ſie 


Leitung des Kapellmeiſters“ ein Konzert. 
Diesmal leiteten fie dasſelbe mit einem Pot⸗ 
pourri aus „Fatinitzah“ ein. Die Muſterung 
von kaum hundert Soldaten dauerte länger 
als eine Stunde, während welcher Zeit die 
Regimentskapelle noch das Menuett von Boc⸗ 
cherini, das patriotiſche Gefühlslied „Home, 
sweet home“, die Cavatine aus dem „Bars 
bier von Sevilla“ und den türkiſchen Marſch 
von Mozart ſpielte, alſo im Ganzen keinen 
ſchlechten muſikaliſchen Geſchmack verrieth. 
Draußen aber vor dem Gitter lauſche höchſt 
andächtig das Publikum und zum Theile jenes 
Element, welches in Wien Jemand bei der 
Schilderung der Burgwachparade und anderer 
Militärausmärſche jo köſtlich treffend die 
„Geſellſchaft der Muſikfreunde“ genannt hat. 
Well, dieſe Geſellſchaft fehlt auch in 
London nicht bei ſolchen Gelegenheiten, doch 
ſie iſt grundverſchieden von jener in Wien, 
der es nur um die „Hetz'“ zu thun iſt, wäh⸗ 
rend die hieſigen Bummler auch in tieferem 
Sinne Muſikfreunde find, wie alle echten 
Engländer überhaupt. In dieſer ungeheuren 
Stadt, wo ſolche militärmuſikaliſche Produk. 
tionen immer vor anderen Kaſernen ſtattfin⸗ 
den und ihren Liebhabern, ſelbſt wenn dieſel⸗ 
ben gehörig inſtruirt wären, förmliche Reiſen 
verurſachen würden, hier bildet ſich das Audi⸗ 
torium aus zufällig des Weges kommenden 
Leuten, welche Zeit haben. Bekanntlich haben 
die Engländer entweder gar keine Zeit, oder 
ſehr viel, nämlich den ganzen Tag und das 
ganze Leben hindurch. Die Liebe zur Muſik 
geht aber ſo weit, daß ich aus einem voll mit 
Muſterſchachteln bepackten Cab einen „Tra; 
veller“, einen kaufwänniſchen Stadtreiſenden, 
alſo einen Mann, dem durch den Aufenthalt 
klingende Proviſionen verloren gehen, ausſtei⸗ 
gen und das ganze Programm anhören ſah. 
Daß auch andere Miethwagen und ſelbſt ein 
paar Equipagen hielten, weil ihre Inſaſſen 
den muſikaliſchen Genuß nicht auf der Straße 
liegen laſſen wollten, iſt ganz ſelbſtverſtändlich 
und in der zu mehreren hundert Köpfen an⸗ 
wachſenden Lauſchermenge waren die Beine 
gekleideten in großer Majorität. Manches 
elegante Paar, Herr und Dame, ſtand Arm 
in Arm, unbeweglich wie drin die Grena - 
diere, fo lange die Muſik ſpielte. Die gleiche 
Andacht trugen die in der Minderheit anwe⸗ 
ſenden Schäbig⸗Gentilen und die verſchwindend 


einen Kreis und beginnen „unter perſönlicher 


wenigen Zerſumpten zur Schau. In dieſer 
Gegend hat das Elend kein Quartier. Dem 
militäriſchen Schauſpiel wird kaum etwas 
Aufmerkſamkeit gewidmet. In England, wo 
man nur freiwillig urd für Geld Soldat 
wird, fühlt ſich die Nation nicht ſo Eins 
mit der Armee, wie in den Staaten mit 
allgemeiner Wehrpflicht, und daher kommt es 
wohl, daß in London bei militärischen Um⸗ 
zügen mit „Banda“ jenes ganz voranmar- 
ſchirende, nebenbei geſagt die Geſchichte ſehr 
verſchandelnde, luſtige Gelichter abſeits bleibt 
und es auf dem Trottoir ſtehend, mit den 
Händen in der Tasche, beim Vorbeidefiliren 
bewenden läßt. Hier ſieht ſelbſt der arme 
Teufel mit Geringſchätzung auf das Militär, 
als würde er denken: ich bin zwar nicht am 
beſten ſituirt, aber dieſe Fetzen die ich trage, 
find mein Eigenthum, und ſo ſchlecht iſt es 


noch nicht mit mir beſtellt, daß ich Soldat 
träger im Vorbeigehen die Korreſpondenzen 


in die Thürbox wirft. 


werden müßte. Dieſer freiheitsbewußte Stolz, 
den die Jünglinge beſſeren Standes bis zum 
Hochmuth ſteigern, wäre ſehr ſchön, liebten 
es die Engländer nicht anderſeits, ſich, an 
der Gloire zu berauſchen; denn überall, wo, in 
Gemälden oder im Geſpräche, von einer 
großen Waffenthat die Rede iſt, werden alle 
jene, deren Familie von ihrem urälteſten 
Ahnherrn her keine Blutſteuer entrichtet hat, 
mit Selbſtbewußtſein ſagen: Das haben wir 
gethan! — Füglich aber bezahlen ja die 
Engländer ihre Armee, bezahlen ſie ſogar 
ſehr gut, und folglich iſt es ihr Profit, wenn 
dieſelbe ewas ausrichtet. 

Was ſich während der Burgmuſik auf 
dem Kaſernenplotze drinnen vollzog, war 
jedenfalls nicht geeignet, den außerhalb des 
Gitters zuſehenden jungen Engländern Luſt 
zu machen, zur Fahne zu ſchwören zumal die 
Söhne Albioue, beſonders die rein and fein 
gekleideten, ſich nie ſelber ihren Anzug putzen, 
und Alle, die keine Diener haben, in klaſſi⸗ 
ſcher Verſchmutztheit einhergehen. Der junge 
Herr Oberſt viſitirte nämlich die geſammte 
Mannſchaſt von vorne und von rückwärts 
bis auf den letzten Knopf, rückte alle Riemen, 
Torniſter und Munitionstaſchen hin und her, 
und wiewohl die Grenadiere ſo unbeſchreiblich 
ſchmuck ausfahen, wurde doch mindeſtens der 
vierte Theil von ihnen notirt. Das Journal, 
welches zu dieſem Zwecke dem Geſtrengen und 
dem nebenher ſchreitenden Captain von einem 
Korporal nachgetragen wurde, gleicht nicht 
umſonſt an Umfang einem kommerziellen 
Hauptbuche. Daß der Herr Oberſt ſelber einen 
Sprungriemen nachſchleifte ohne daß er es merkte 
oder ihn Jemand darauf zu lenken magte bis er 
ihn endlich eigenhändig wieder über den Schuh 
knöpfte, iſt nicht von Belang, jedoch eine unum⸗ 
ſtößliche Thatſache. Als jeder Mann beſichtigt, 
betaftet und korrigirt war, entfernte ſich der Co⸗ 
lonel in ſeinem Wagen, worauf die Platzmu⸗ 
ſik ihr Ende fand und ſich zum größten 
Theile auch das Publikum verlor. Nur wer 
nige Leute noch ſahen zu, wie ſich die Km⸗ 
pagnie (oder das Bataillon) Greuadiere in 
ſchwungvollen Erolutionen zum Abmarſche 
ſtellte, wobei auch die Regimentsfahne vor 

etragen wurde, welche nicht mit der Hy nne, 
Hide von einem ohrenzerreißenden Tuſch 
der Pfeifer und Trommler empfangen wird. 
Der Aus marſch aus der Kaſerne geſchah mit 
vollendeter Präzifion und ich hätte gern einige 
vaterländiſche Militärs hierhergewünſcht, weil 
ihnen über den Anblick der prächtigen Moth⸗ 
röcke mit Bärenmügen und den tadelloſen 
Gang dieſer glänzend uniformirten Klafter⸗ 
männer das Herz im Leibe lachen müßte. 
Auch ſonſt wären fie angenehm überraſcht 
geweſen, da die voranſchreitende britiſche Res 
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gimentsmuſik merkwürdiger Weiſe den Marſch 
„Hoch Habsburg“ anſtimmte. Ich habe den 
robuſten Kapellmeiſter mit der dicken Naſe 
ſehr in „Verdacht“, daß in ſeiner engliſchen 
Uniform ein — Böhm' ſteckt. Ich kann mich 
aber auch täuſchen, und dann iſt es ein dop⸗ 
pelt hohes Verdienſt der Grenadierkapelle, 
daß fie viel beſſer ſpielt, als alle andern Mur 
ſikchöre der Londoner Garden. 

Wie die Wache aufzieht, das iſt bald 
erzählt. Im Vorbeimarſchiren, während die 
Muſik luſtig weiter ſpielt, löſt ſich ein Zug 
der Grenadiere los für den Buckingham Pa⸗ 
laſt und beſetzt denſelben nach kürzeſter Bes 
grüßungszeremonie mit der dort abzulöſenden 
Mannſchaft; eine zweite Abtheilung fällt ſpä⸗ 
ter in gleicher Weiſe ab bei St. James Pa- 
lace, eine dritte zieht davon für Kenſington 
Palace, eine vierte und eine fünfte für an⸗ 
dere Prinzenxeſidenzen, ganz fo wie ein Briefe 


Zum Schluß bleibt 
nur allein die „Banda“ übrig, die dann zu 
ſpielen aufhört, die Inſtrumente in grüne 
Leinenſäcke hüllt, und fi nach allen Richtun⸗ 
gen zu ihren Familien begibt. 


Bunte Chronit, 


— Die Unendlichteit des Weltraums. 
In anſchaulicher Weiſe ſucht der bekannte 
franzöſiſche Aſtſonom C. Flammarion in 
feiner Zeitſchrift „L'Aſtronomie“ dem Leier 
wenigſtens eine annähernde Vorſtellung von 
der Unendlichkeit des Weltraums zu ver⸗ 
ſchaffen. — Machen wir, heißt es dort, einen 
Verſuch zur Ergründung der Tiefe des Welt⸗ 
raums. Wir fliegen von der Erde aus in 
gerader Linie nach irgend einem Punkte des 
Himmels mit der Geſchwindigkeit des Lichts, 
d. h. von 300,000 Kilometer in der Secunde, 
Der Flug dauert 3½ Jazre, ehe wir die 
nächſte Sonne erreichen. Doch machen wir 
hier nicht Halt. Wir eilen weiter und fliegen 
10, 20, 100, 1000 Jahre mit gleicher Ges 


ſchwindigkeit an zahlreichen wärmeſpendenden 


an unzähligen Planetengruppen 
vorbei, welche von Weſen aller Art bewohnt 
ſind. Wir fliegen immer weiter noch fernere 
1000 Jahre; wir raſen durch Sternenhaufen, 
ſchimmernde Nebelſterne, durch die Milch⸗ 
ſtraße hindurch, welche ſich in unzählige 
Welten auflöſt; wir wohnen dem Eniſtehen 
und Vergehen zahlloſer Welten bei; es regnet 
um und Sterne. Wir raſten aber nicht und 
fliegen immer weiter, 10,000, 100,000 Jahre, 
in gerader Linie, mit unverminderter Ge⸗ 
ſchwindigkeit, vielleicht tine Million Jahre. 
Wir wähnen, endlich an's Ziel gelangt zu 
ſein. Doch nein. Es thun ſich immer weitere, 
unendliche Räume vor uns auf, es funkeln 
immer neue Sonnen. Eine zweite Million 
Jahre, neue Entdeckungen, neue Welten, neue 
Menſchheiten! Was! Kein Ende, kein ges 
ſchloſſener Horizont, kein Gewölbe, kein 
Himmel, der uns Halt gebietet! Immer der 


Sonnen, 


Weltraum, immer die Leere ? Wo find wir 7 


Welchen Weg haben wir zurückgelegt 7 Wir 
find an's Ziel gelangt, wo ? An die Vorhalle 
der Unendlichkeit! Thatſächlich find wir um 
keinen Schritt weiter gekommen. Wir befin⸗ 
den uns der Grenze nicht näher, als hätten 
wir ſtillgeſtanden; wir Tönnten die gleiche 
Reiſe von unſerem Standpunkte aus wieder 
antreten, ungezählte Jahrhunderte ohne Raſt 
weiter eilen; wir köunten nach irgend einem 
Punkte des Weltraums fliegen. Und hielten 
wir endlich nach Jahrtauſenden des ſchwindel⸗ 
erregenden Laufes inne, jo würden wir ge» 
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wahr werden, daß wir mit unſerem Flug auch 
nicht den winzigſten Theil des Weltraumes 


durchmeſſen haben, und daß wir um keinen 
Schritt weiter gekommen find Ueberall 
Mittelpunkte, nirgends eine Begrenzung. In 
dieſer Unendlichkeit bilden die Sonnengruppen, 
welche das für uns ſichtbare Weltall aus⸗ 
machen, gleichſam nur eine Inſel in der 
großen Inſelwelt: in der Ewigkeit der Dauer 
it das Leben unſerer fo ſtolz en Menſchheit 
mit ihrer religiöſen und politiſchen Geſchichte, 
das Leben unſerer Planeten nur der Traum 
eines Augenblicks! f 
— Luxus am altfranzöſiſchen Hofe. 
König Karl V. (der Weiſe) von Frankreich 
(gekrönt im Jahre 1364, + 1380) bewohnte 
den Louvre in Paris, und faſt alle Bedürf. 
niſſe ſeines Haushaltes wurden innerhalb die⸗ 
ſes Palaſtes erzeugt: hier wurde ſein Brod 
gebacken, hier zoz er fein Gemüſe, mäſtete 
fein Geflügel und fütterte feine Fiſche. In⸗ 
deſſen darf man nicht etwa die Geſchmacks⸗ 
richtung des Königs nach dieſen kleinen Ein⸗ 
zelnheiten bemeſſen — er lebte eben in einer 
Zeit, wo die Sitten ein eigenthümliches Ges 
miſch von äußerſter Einfachheit und feltfamer 
Pracht zeigte. Dieſer gute und weiſe König, 
den das frühe Krähen ſeiner Hähne nicht im 
Schlafe ſtörte, der ſeinen Salat und Kohl 
mitten unter ſeine Roſenſtöcke pflanzte, dieſer 
ſchlichte Philoſoph verwendete troß alledem zu 
ſeinem perſönlichen Gebrauche nicht weniger 
als 30 Kronen, alle aus Gold und mit Dia» 
manten, Saphiren, Rubinen und Smaragden 
bejegt ; dazu 10 prächtige goldene Stirnreifen 
und außerdem goldene Stirnbinden oder 
Diminutivfronen, Morgenktonen u. |. w. die 
Menge, andere Schmuckſachen noch gar nicht 
gerechnet Ueberhaupt ſuchte man den größten 
Luxus damals in der Koſtbarkeit der Gegen- 
ſtände, mit denen man ſich umgab, wogegen 
man auf die Bequemlichkeit ſehr wenig gab. 
Das Bett der Königin Jeanne von Bourbon, 
der Gemahlin Katl's V, war zum Beiſpiel 
mit Vorhängen von Goldbrokat verziert und 
die Teppiche, die vor dein Bette lagen ſchim⸗ 
merten ebenſalls von eitel Gold und Silber, 
Die großen Beltücher, mit denen die Kifjen 
bedeckt waren, beſtanden aus ſo feiner in 
Rheims gearbeiteter Leinwand, daß ſie einen 
Werth von 300 Francs damaliger Münze 
oder 3240 Franes nach heutigem Gelde be» 
ſaßen — eine ungeheure Summe für eine 
Epoche, wo in dem Hotel des Tournelles eine 
ganze Gallerie wit kunſtvollen Fresken gemalt 
wurde für die beſcheidene Summe von 3 Sous 
8 Deniers oder 99 Centimes nach heutigem 
franzöſiſchem Gelde. Blos die Königin allein 
durfte ſich der Armſeſſel bedienen, die übrigens 
durchaus nicht etwa ſehr bequem und comfor⸗ 
tabel waren; fie waren roth lackirt, mit Vers 
zierungen aus Zinn, Wollfranſen und Metall» 
nägeln geſchmückt und außerordentlich hart. 
Ebenſo hatte man Bänke und geſchniczte 
Seſſel aus Eichenholz, mit hohen viereckigen 
oder ſpitz zulaufenden Lehnen, die eben auch 
nicht ſehr angenehm zum Daraufſitzen ſein 
mochten. Auch Karl V. ſetzte ſich, gayz mit 
Gold und Edelſteinen bedeckt, auf einen Thron, 
der jo hart war, daß fetzt kein Menſch im 
erſten beſten Omnibus ſo ſitzen möchte. Das 
iſt eben der Unterſchied zwiſchen dem 14. 
und dem „19. Jahrhundert: das Gold und 
die Edelſteine ſind im Vethältniß rarer ge⸗ 
worden, aber dafür haben wir unendlich mehr 
Vequemlichkeit und Lebensgenuß, als ſich zu 
jener Zeit jelbft die Reichſten und Vornehm⸗ 
ſten zu verſchaffen gewußt hätten. 
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